AKTUELL 


Ich auch 


„Erfolg hat viele Väter“ — wenn wir zum Jahresan- 
fang an dieser Stelle etwas Lebensweisheit tanken 


wollen, dann ist es wohl die Quintessenz aus diesem 
SEBASTIAN HIRSCH 
Chefredakteur 

shirsch@macwelt.de 


Satz, die da lautet: Misserfolg hat immer nur einen 


Vater. Steve Jobs beispielsweise wurde eineinhalb 
Jahre über den grünen Klee gelobt, gepriesen wegen 
innovativer Ideen im Computermarkt, und dann, über Nacht — Knüppel aus dem Sack — von al- 
len Seiten geprügelt. Der Spiegel, der, als Apple boomte, eine Huldigung an Steve Jobs als „Vi- 
sionär“ der Computerindustrie veröffentlicht hatte, beschrieb den Apple-Veteranen plötzlich als 
einen unzurechnungsfähigen Egomanen und sagte der Firma Apple einen baldigen Untergang 
voraus. Heute hui, morgen pfui — so schnell geht das dieser Tage. Dass die Realität etwas kom- 
plexer ist, als es sich der Spiegel so vorstellt, zeigt ein Blick auf die Zahlen. Verdoppelt hat Ap- 


ple beispielsweise die Verkäufe im Consumer- 
Kein anderer Computerhersteller 


konnte im letzten Jahr eine so 
gute Bilanz vorweisen wie Apple 


Bereich in Europa, ein Zuwachs an Stückzahlen 
um 32 Prozent war im Jahr 2000 weltweit zu 
verzeichnen. Kein anderer Computerhersteller 
kann annähernd eine solche Bilanz vorweisen. Keine Frage, das neue Geschäftsjahr hat für Ap- 
ple bitter begonnen: 250 Millionen Dollar Verlust sind kein Pappenstiel. Auch richtig, in Sachen 
Prozessorgeschwindigkeit, Rechnerausstattung und Preispolitik sind nicht alle Hausaufgaben 
gemacht. Doch sind die derzeitigen Schwierigkeiten vergleichsweise klein. Ein neues Platinen- 
design ist fertig, lediglich ein schnellerer Prozessor tut Not, um den Intels und AMDs dieser 
Welt zeigen zu können, wo der Hammer hängt. Steve Jobs weiß das — und auch, wenn er nicht 
über Nacht einen neuen Prozessor aus dem Hut zaubern kann, so hat er doch Fehler eingestan- 
den und Korrekturen in der Produktpolitik angekündigt. Schnellere Rechner mit einer besseren 
Ausstattung werden zur Macworld Expo kommen, und mit Mac-OS X hat Apple ein Betriebssys- 
tem, dem selbst eingefleischte Linux-Anhänger eine glänzende Zukunft voraussagen. So zeigt 
sich denn Apple gut gerüstet für das neue Jahr und könnte die Apple-wird-untergehen-Prophe- 
ten bald Lügen strafen. Doch dann werden es wieder alle gewusst haben — und wer gestern 


noch Apples Untergang verkündete, wird sagen: „Ich auch“. 


Herzlichst, Ihr 
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EDITORIAL 


AUS DER REDAKTION 


LACHER Nicht immer gehen Redakteu- 
re freundlich miteinander um. Ausla- 
chen lassen musste sich Macwelt- 
Redakteur Lars Felber, als er stolz die 
nagelneue Microsoft-Internet-Tasta- 
tur mit Windows-Logo an seinem 
Power Mac G4 präsentierte. Das für 
verwöhnte Macianer-Augen gerade- 
zu geschmacklos scheußliche Unge- 
tüm war eines der Versuchskanin- 
chen für unsere Titelgeschichte „PC- 
Hardware am Mac nutzen“. Weitere 
Schnäppchen, die Felber am Mac zum 
Laufen brachte: diverse Festplatten, 
Joysticks und extrem laute USB-Laut- 
sprecher - alle unter der Bedingung 
gekauft, dass sie preiswert sind und 
kein Mac-Logo die Packung ziert. Was 
bei dem Selbstversuch herauskam 
und wie man PC-Schnäppchen zum 
Laufen bringt, lesen Sie ab Seite 114 


EXPO Besonders spannend wird es 
dieses Jahr auf der Macworld Expo in 
San Francisco. Nachdem Steve Jobs 
Anfang Dezember öffentlich verkün- 
dete, man werde in puncto Rechner- 
geschwindigkeit mit der Konkurrenz 
gleichziehen und der Cube werde ei- 
nen Nachfolger erhalten, sehen Mac- 
Anwender einem reichen Produktrei- 
gen entgegen. Macwelt wird live vor 
Ort sein und auf www.macwelt.de im 
Internet ebenfalls live von der Keyno- 
te berichten. Wer nichts verpassen 
möchte, kann zudem einen speziellen 
Newsletter abonnieren, den wir wäh- 
rend der Expo-Woche mit allen wich- 
tigen Nachrichten verschicken. Der 
Service ist kostenlos, Einzelheiten gibt 
es unter www.macwelt.de. 


INTERNA Gerade mal acht Monate hat 
sie es als Volontärin bei der Macwelt 
ausgehalten, nun ist sie fester und 
nicht mehr weg zu denkender Be- 
standteil der Redaktion. Seit dem 
1. Dezember ist Dorothee Chlumsky 
Redakteurin der Macweltund betreut 
die Bereiche Scanner, Digitalkameras 
und Bildbearbeitung. Herzlichen 
Glückwunsch! In höhere Gefilde zieht 
es unsere langjährige Redaktions- 
assistentin Penny Gagl, die seit Janu- 
ar in der Etage der Geschäftsleitung 
werkelt. Penny, we will miss you! 
Freudig begrüßen wir dafür Iris Mül- 
ler, die seitdem die Assistenz verstärkt. 
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TRENDS Sicherheitslücke in Java von Apple, Update für G4-Macs 


NACHRICHTEN 
Die Macworld Expo San Francisco wirft ihre Schatten voraus, eine 
Fülle von Herstellern kündigen neue Produkte an 


MAC-OS-X-NACHRICHTEN 
Treiber für Ethernet-Karten, 3D-Modeller, Backup-Software 


SPEZIAL: MAC-TRENDS 2001 

Mit neuen Macs und einem komplett überarbeiteten Betriebssys- 
tem hat sich Apple viel vorgenommen in diesem Jahr. Die Dritther- 
steller sind nicht faul und ziehen mit 


MAC MARKT 


EINKAUFSFÜHRER Apple-Bilanz wieder rot, Schnäppchenführer 
MARKTPLATZ Nachrichten aus dem Mac-Markt, Preisbarometer 
EMPFEHLUNGEN DES MACWELT-TESTCENTERS 


TEST & TECHNIK 


62 
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SPOTLIGHT Aus dem Testcenter / In der Pipeline 
MICROTEK SCANMAKER 4600 A4-Scanner 
YAMAHA CRW 2100 E CD-Brenner 

EPSON STYLUS COLOR 980 Tintenstrahldrucker 
PHOTOLINE 32 Bildbearbeitungssoftware 
COURSEBUILDER FOR DREAMWEAVER Web-Tool 
CONNECTIX RAM DOUBLER9 Speicher-Utility 
BB-EDIT 6.0.2 Texteditor 

CHARTS PRO 1.5.1 Chart-Programm 

NORTON UTILITIES 6.0 Festplatten-Utility 
NORTON ANTIVIRUS 7.0 Virenscanner 


T-DSL GEGEN SKY-DSL 

30fache ISDN-Geschwindigkeit versprechen Anbieter von Internet- 
Zugängen via Satellit. Diese und andere Lösungen im Test 
ISDN-ADAPTER 

Wem T-DSL und Sky-DSL zu aufwendig sind, der kommt auch mit 
einem ISDN-Adapter ins Netz. Gute Geräte gibt es ab 140 Mark 
LASERDRUCKER 

Schwarzweiß-Laserdrucker sind immer noch die unentbehrlichen 
Arbeitstiere im Büro. Wir nehmen 8 Geräte unter die Lupe 
KOMBIGERÄTE 


Sie können drucken, scannen, kopieren und faxen, nur Kaffee kochen 
sie noch nicht. Vier Multifunktionsgeräte für den Mac im Test 


PD & SHAREWARE 
Getestet: Die besten Hilfsprogramme. 
Zum Herunterladen auf www.macwelt.de 


MAC-TRENDS 2001 


Das kommt im neuen Jahr 


Apple überarbeitet die Rechnerpalette, Mac-OS X kommt 
wohl im Februar, und auch die Dritthersteller haben eini- 
ges vor. Was dieses Jahr im Mac-Markt angesagt ist und 
welche Produkte 
auf die Mac-An- 
wender zukommen, 
erfahren Sie exklu- 
siv in der Macwelt. 
Als Zugabe bringen 
wir alle wichtigen 
Termine 2001 auf 
einen Blick 


Seite 20 
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SCHNELLER INS NETZ 
Test: ISDN, T-DSL und Sky-DSL 


Zwar verbaut Apple noch unverdrossen 56K-Modems, 
doch wer halbwegs schnell im Internet unter- 
wegs sein möchte, greift zu 
Schnellerem. ISDN ist nach 
wie vor beliebt, richtig rau- 
schen tut es aber erst 
mit neuen Technologien 
wie T-DSL und Sky-DSL. 
Wir haben die neuesten 
Lösungen getestet 
Seite 50 und 54 


KOMBIGERÄTE 


Drucken, Scannen, Kopieren, Faxen 


Als Allrounder fürs Büro oder für zu Hause sind Multi- 
funktionsgeräte durchaus empfehlenswert. Nur bei der 
Seite 68 


Mac-Anbindung hapert es zuweilen 


PREISTIPP 
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PC-HARDWARE AM MAC 


Alle Geräte zum Laufen bringen 


Ob eine Maus, USB-Lautsprecher oder eine Festplatte — 
manchmal möchte man sich einfach im großen PC- 
Angebot bedienen. Mit Standardtreibern oder Software 
aus dem Sharewarebereich kann man auch PC-Periphe- 
rie am Mac anschließen 


Seite 114 


DATENTAUSCH 


Dateien an Mac und PC nutzen 


In gemischten Umgebun- 
gen steht man immer wie- 
der vor dem Problem, Da- 
teien an Mac und PC öff- 
nen zu müssen. Wie die 
Daten vom Mac zum PC 
gelangen und was es 
beim Datentausch zu be- 
achten gilt, ab Seite 120 


NIE MEHR ÄRGER ... 


... mit Rechner, Peripherie, Betriebssystem 


Fehlermeldungen ade: In unserer neuen Serie erklären 

wir, was bei Problemen zu tun ist, wie man Mac und Pe- 
ripherie im Fall des Falles wieder flott kriegt und sich vor 
weiteren Schäden schützen kann 


Seite 140 
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PANORAMA Premiere 6, Kommentar: Videoschnitt 


BODYPAINT 3D 
Malen in der dritten Dimension: Maxon hat das lange angekün- 
digte 3D-Malprogramm nun in der finalen Version ausgeliefert 


FARBMANAGEMENT IN PHOTOSHOP 6 
Stark überarbeitet hat Adobe den Umgang mit Farben in Photo- 
shop 6. Mehr Flexibilität und bessere Ergebnisse sind die Folge 


SERIE: PHOTOSHOP-TECHNIKEN, FOLGE 6 
In Photoshop sind perspektivische Anpassungen nur mit speziel- 
len Techniken zu realisieren. Wir zeigen, wie es geht 


TOOLS FÜR ACROBAT 
Wer sinnvoll mit PDF-Dokumenten arbeiten will, benötigt neben 
Acrobat einige zusätzliche Tools für die Produktion 


KREATIV 
3D-Texte in Photoshop 


PRAXIS 


TOOLBOX Bug Report / Tipp: Aufrüsten lohnt oft nicht 


PC-HARDWARE AM MAC NUTZEN 

Die Auswahl ist groß, und meist lassen sich auch noch ein paar 
Mark sparen: Hardware aus dem PC-Lager läuft trotz „Windows”- 
Aufkleber häufig auch am Mac — wenn man weiß wie 


DATENTAUSCH 
Wie bringt man Daten heil vom Mac zum PC und wieder zurück? 
Die besten Tipps, wie man Macs und PCs zusammenbringt 


TIPPS & TRICKS 


FORUM 
Kleine Kniffe, große Wirkung /Tipps & Tricks — der Index 


TROUBLESHOOTING 
Problemlösungen / Die Macintosh-Tastatur 


ANWENDER-HOTLINE 
Leser fragen, Macwelt hilft 


NEU: SERIE TROUBLESHOOTING, FOLGE 1 
Haben Sie öfter Probleme mit Hard- und Software? Unsere Serie 
hilft auch in kniffligen Situationen weiter 


RUBRIKEN 
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TRENDS 


LETZTE MELDUNGEN 


DAS W3C World Wide Web Con- 
sortium hat mitXHTML Basic eine 
abgespeckte Version von XHTML 
angekündigt, die vor allem auf 
mobile Endgeräte abzielt. Bei der 
Entwicklung der Spezifikation 
wurden auch Empfehlungen des 
WAP Forum (Wireless Application 
Protocol) berücksichtigt, das sei- 
nerseits an WAP 2.0 werkelt. mbi 


PROTEST regt sich gegen den von 
Apple europaweit eingeführten 
Apple Direct Service. Er ver- 
pflichtet auch zertifizierte Apple- 
Händler dazu, G4-Cubes, Power- 
books oder iBooks, die ihnen zur 
Reparatur gebracht werden, nach 
Holland zu Apple zu schicken. Die 
einzige Ausnahme sind Cubes, 
deren Einschaltknopf nicht funk- 
tioniert. Nur bei IMacs und Power 
Macs dürfen die Händler noch 
selber Hand anlegen. mbi 


DAS INDEPENDENT LABEL Emu- 
sic.com hat mit anderen Unter- 
nehmen der Branche eine Sam- 
melklage gegen MP3.com einge- 
reicht. Nachdem sich fünf große 
Plattenfirmen vor kurzem mit MP3 
über Urheberrechtsfragen geei- 
nigt hatten, steht jetzt eine Ent- 
scheidung zu Titeln von unabhän- 
gigen Firmen an. Emusic.com 
hofft, dass sich noch weitere In- 
dependent Labels der Klage an- 
schließen werden. mh 


Macwell 


u chrü sur! 


SAN FRANCISCO steht im 
Mittelpunkt unserer Online- 
Berichterstattung. Sie be- 
ginnt mit unserem „Live-Text- 
Stream“ zur Keynote am 9.1. 
Über alle weiteren Neuig- 
keiten informieren wir mit 
einem eigenen Expo-News- 
letter, nähere Informationen 
dazu auf www.macwelt.de. 


DIE NEUEN MACS werden 
wirtesten, sobald erste Ge- 
räte in Deutschland landen: 
Unsere Eindrücke stellen 
wir vor Erscheinen der 
nächsten Ausgabe online. 


UPDATE FÜR MEHR G4-LEISTUNG 


Apple hat auf seiner Software-Update-Seite im Internet ein neu- 
es Prozessoren-Plug-in mit der Versionsnummer 2.7 veröffent- 
licht. Das Update steigert die Leistung des Power Macintosh 
Dual G4, vorausgesetzt, man verwendet einen Power Macin- 
tosh G4, auf dem ein englisches oder ein US-amerikanisches 
Mac-OS 9.0.4 oder neuer installiert ist. Unter einem deutschen 
Betriebssystem verweigert der Installer seinen Dienst. Unter 
der Adresse http://asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/ 
n11895 kann die Erweiterung geladen werden. Alle Tester der 

ac-OS X Public Beta, die ausschließlich unter dem neuen Be- 
riebssystem arbeiten, benötigen dieses Update nicht. Ein Up- 
date für das deutschsprachige Mac-OS soll bis nach Weihnach- 
en ebenfalls verfügbar sein. mh 
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NUR FÜR DEN POWER MAC 64 DUAL verspricht Apples Prozessoren- 
Plug-in in der Version 2.7 eine Leistungssteigerung. 


SICHERHEITSLÜCKE IN APPLES MRJ 


Der Japaner Hiromitsu Takagi weist auf einen Fehler in der Si- 
cherheitsstruktur der Mac-OS Runtime für Java (MRJ) 2.2.3 von 
Apple hin, jene Basissoftware, die Java-Applets und -Applika- 
tionenen zum Beispiel in den Microsoft-Browser, aber auch in 
Netscape 6 und iCab 2.2 auf den Mac bringt. Der Fehler erlaubt 
Fremden, Daten von der eigenen Festplatte auszulesen, den ei- 
genen Web-Browser zu steuern und auf Informationen, die ei- 
gentlich nur für das firmeneigene Intranet bestimmt sind, zu- 
zugreifen. Dieser Fehler war schon in Suns Java Development 
Kit 1.1.4 aufgetreten, der die Basis für Apples MRJ 2.2.3 dar- 
stellt. Sun hatte ihn mit der JDK-Version 1.1.5 kommentarlos be- 
seitigt. Bis dato hat Apple noch kein entsprechendes Update 
nachgeliefert, das dieses Problem behebt. 

Nach Ansicht von Takagi handelt es sich bei der Sicherheitslü- 
cke um einen ähnlichen Fehler wie den, den Georgi Guninski im 
Internet Explorer unter Windows ausgemacht hatte. Guninski 
hatte im Oktober 1999 in der Explorer-Version MS00-81 in Ver- 
bindung mit Microsofts Virtual Machine for Java eine Lücke auf- 
gedeckt. Diesen Fehler hat Microsoft im Februar 2000 mit der 
Version MS00-11 behoben. Apple hat sich bis heute nicht zu der 
Sicherheitslücke geäußert und wohl auch bis dato versäumt, die 
eigene Software auf den bei dem Miicrosoft-Produkt aufgetre- 
tenen Fehler zu überprüfen. mh 


AKTUELL 


MARLENE BUSCHBECK- 
IDLACHEMI 

Stellv. Chefredakteurin 
mbuschbeck@macwelt.de 


Was ist ein Trend? 


Was haben wir uns die Köpfe heiß 
geredet, um die wichtigsten Trends 
für das nächste Jahr auszumachen: 
Internet-PC, Wireless Computing, 
Distributed Computing ... immer 
neue und spannende Begriffe 
schwirrten durch die Redaktion. 


Doch nach der ersten Euphorie 
kam das große Ausmisten: Was ist 
denn nun wirklich wichtig im näch- 
sten Jahr? Und da setzt sich die 
Erkenntnis durch: je hipper der 
Trend, desto marginaler seine Aus- 
wirkungen auf den ganz normalen 
Mac-Alltag. Und während sich 
mancher unbekümmert über 
gestern getroffene Prognosen hin- 
wegsetzt, müssen wir uns ein Jahr 
an den Aussagen messen lassen, 
die wir in diesem Heft getroffen 
haben. 


Bitter sind solche Erfahrungen, 
wenn man etwa in die erste Trend- 
vorschau zurückblättert, die wir 
1997 veröffentlicht haben. Damals 
herrschte Aufbruchsstimmung: 
Gerade waren in den USA die 
ersten Clones auf den Markt 
gekommen, mit dem Update auf 
System 8 manifestierte sich der 
Umschwung zum Power-PC. 


Clones gibt es heute keine mehr, 
die Umstellung der Betriebssystem- 
struktur und damit aller wichtigen 
Applikationen ist längst eine 
Selbstverständlichkeit. Bleibt nur 
zu hoffen, dass die Mac-Anwender 
auch diesmal die Scheu vor einem 
neuen Mac-OS überwinden und 
wir in einigen Jahren genau so 
selbstverständlich unter Mac-OS X 
arbeiten wie heute an Power Macs. 
— diesen Trend zumindest wage ich 
reinen Gewissens vorauszusagen. 
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NACHRICHTEN 


HARDWARE SOFTWARE HINTERGRÜNDE 


SYSTEME 


KONKURRENZ FÜR MAC-OS X 


Dell wird ab Anfang kommen- 
den Jahres Linux-Software von 
Eazel mit ausgewählten Desk- 
tops und Notebooks ausliefern. 
Dabei handelt es sich um Eazels 
Dateimanager Nautilus, der ge- 
genwärtig in einer Beta-Version 
vorliegt. Eazel wird von einer 
Reihe bekannter Mac-Veteranen 
entwickelt, unter ihnen Andy 
Hertzfeld. Sie haben sich als 
Ziel gesetzt, die Bedienung von 
Linux so einfach wie möglich zu 
machen. Die Entwicklungen der 
kalifornischen Softwareschmie- 
de setzen auf der grafischen Be- 
nutzeroberfläche Gnome auf 
und orientieren sich an der Op- 
tik des Mac-OS. mh 

Info Eazel Internet www.eazel.com 


CHIP-ENTWICKLUNG 
SCHREITET VORAN 


IBM plant, Anfang nächsten 
Jahres erste Chipsätze auf den 
Markt zu bringen, die auf der 
neuen CMOS-9S-Technologie 


basieren. Das Kürzel CMOS 9S 
steht für Chips mit Kupferver- 
drahtung und Siliconisolierung 
(SOI-Technologie). Diese Tech- 
nologie soll die bisher kleinste 
SRAM-Speicherzelle mit einer 
Fläche von nur 2,16 Quadratmi- 
kron ermöglichen. Damit rea- 
gierte der Chiphersteller auf die 
Konkurrenz aus Advanced Mi- 
cro Systems und Motorola, die 
ebenfalls schon an Chips mit 
SOI-Technologie arbeiten (siehe 
dazu auch „Mac-Trends 2001“ 
in dieser Ausgabe). mh 
Info IBM Deutschland 
www.-5.ibm.com/de 


Internet 


PALM-OS 4.0 BETA 


Eine Woche vor Weihnachten 
hat Palm-CEO Carl Yankowski 
in seiner Eröffnungsrede auf der 
Palm-Entwicklerkonferenz die 
erste Beta-Version des neuen 
Palm-OS 4.0 vorgestellt. Sie 
unterstützt Farbdarstellungen 
mit 16 Bit, den Funkübertra- 
gungsstandard Bluetooth und 
die direkte Synchronisation über 
die USB-Schnittstelle. Das Be- 
triebssystem ist an die neuen 


leistungsfähigeren ARM-Pro- 
zessoren angepasst. Mit diesen 
Chips hofft Palm zu seinen Mit- 
bewerbern aus dem Microsoft- 
Lager aufschließen zu können. 
Die höheren Taktraten sollen 
laut Palm komplexere Anwen- 
dungen auf die Handhelds des 
Unternehmens bringen. Neben 
Claudia Schiffer, der neuen Wer- 
be-Ikone von Palm, stand das so 
genannte Smart Phone von Sam- 
sung im Mittelpunkt des Inte- 
resses. Der koreanische Herstel- 
ler setzt bei seinem Produkt, 
einer Verschmelzung von Mo- 
biltelefon und Organizer, auf das 
Palm-Betriebssystem. Am Ende 
seiner Keynote gab Yankowski 
noch einen Ausblick auf die Ver- 
sion Nummer 5. 

Diese soll noch höhere Bild- 
schirmauflösungen unterstützen 
als Version 4, aber auch mit heu- 
te vefügbaren Palm Pilots noch 
funktionieren. Für alle Interes- 
sierten findet das nächste Palm- 
Source-Forum vom 31. Januar 
bis zum 2. Februar 2001 in Ams- 
terdam statt. 

Aktuell verfügbar ist das Palm- 
OS 3.5, für das der PDA-Her- 


PAUKENSCHLAG ZU JAHRESBEGINN 


Kurz nach Erscheinen dieser Ausgabe findet das 
wohl wichtigste Mac-Ereignis dieses Jahres statt: 
Die Macworld Expo, die zwischen dem 9. und 11. 
Januar in San Francisco stattfindet, ist nicht nur tra- 
ditionell die größte Mac-Messe, sondern wird dies- 
mal mit besonderer Spannung erwartet. Nicht nur 
Mac-Fans rechnen damit, dass Steve Jobs in seiner 
Keynote zur Eröffnung am 9. Januar mit seinem be- 


MAC-0S X in der finalen Version dürfte nur eines der High- 
lights sein, die Steve Jobs in seiner Eröffnungsrede am 9. 
Januar in San Francisco präsentieren wird. 
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rühmten Satz „one more thing“ wichtige neue Hard- 
und Softwareprodukte vorstellen wird. Sicher ist, 
dass unter den Premieren das Final Release von 
Mac-OS X sein wird, war doch der von Apple ge- 
plante offizielle Vorstellungstermin, der 24. Februar 
2001, schon vorab durchgesickert. Was an neuer 
Hardware ansteht, lässt sich ebenfalls vermuten. 
In jedem Fall wird Apple auf die Krise der letzten 
Wochen mit leistungsfähigeren Power Macs G4 rea- 
gieren. Ob jedoch auch neue Powerbooks auf dem 
Programm stehen oder ob sich Steve Jobs deren 
Neuvorstellung wie bereits in den vergangenen Jah- 
ren für die im Februar folgende Macworld Expo in 
Tokio aufhebt, bleibt ab-zuwarten. Eine detaillierte 
Vorhersage unserer Redaktionsauguren lesen Sie 
in unserer Trendgeschichte ab Seite 20. Wer 
nicht in San Francisco sein kann, sollte auf kei- 
nen Fall die „Beinahe-Live-Übertragung” der 
Keynote am 9.1.2001 ab 18 Uhr auf unserer 
Website unter www.macwelt.de versäumen. 
Als besonderen Service können Sie dort für die Dau- 
er der Expo einen Extra-Newsletter abonnieren, der 
Sie (bei Bedarf mehrmals) täglich aktuell über die 
Highlights der Messe informiert. mbi 


DIE PDAS mit Palm-Betriebssystem 
werden auch in künftigen Versionen gu- 
te Abgleichfunktionen zu Macs bieten. 


steller von seinen Anwendern 
erstmalig eine Update-Gebühr 
verlangt. Das System eignet sich 
für alle Upgrade-fähigen Palm 
Pilots der Serien III und V. Neu 
sind unter anderem die Tagesan- 
sicht von Aufgaben und Termi- 
nen, Passwortschutz von Ein- 
trägen, eine Wiederholfunktion 
beim Alarm und eine Synchro- 
nisationsmöglichkeit über die 
Infrarotschnittstelle des Pilot. 
Das Upgrade erfolgt entweder 
über eine Installations-CD, die 
62 Mark (32 Euro) kostet, oder 
via Download für etwa 42 Mark 
(22 Euro). mh 

Info Palm Europe Telefon (D) 0 69/95 
08 62 89 Internet www.palm.com/eu 
rope 


TREIBER FÜR USB 2.0 


Während Apple sich mit der 
Entwicklung von USB-2.0-Trei- 
bern noch Zeit lässt, ist die ka- 
lifornische Firma Orange Micro 
schon einen Schritt weiter. Sie 
stellt ihren Mac-OS-kompatib- 
len Treiber schon jetzt Herstel- 
lern und Entwicklern zur Verfü- 
gung. Der neue USB-Standard 
soll mit Datenübertragungsraten 
von bis zu 480 MBit pro Sekun- 
de arbeiten, und der Datenstrom 
soll vierzig Mal schneller sein 
als bei der aktuellen Version 1.1. 
Micro Orange verspricht den 
Anwendern volle Kompatibilität 
zwischen beiden Technologien. 
Ab Februar wird Orange Micro 
dann auch die auf der Comdex 
im November angekündigten 
Erweiterungskarten mit USB 2.0 
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. se : 
anbieten. Geplant sind neben ei- 


ner USB-Karte, USB-Hubs mit 
diesem Standard und eine Kom- 
bikarte mit drei Firewire- und 
vier USB-Schnittstellen. mh 
Info Orange Micro Internet www. 
orangemicro.com 


PC-EMULATION 


Connectix hat die Version 4.0 
der PC-Emulation Virtual PC 
angekündigt. Als Upgrade für 
die Vorgängerversion oder mit 
einem vorinstallierten Windows 
98 ist der Emulator ab sofort 
in englischer Sprache über den 
Online-Store des Herstellers er- 
hältlich. Sein Preis beläuft sich 
auf 79 US-Dollar respektive 199 
US-Dollar. Versionen für PC 
DOS und Windows Me sollen 
bis Ende Januar folgen. Virtual 
PC 4.0 wird nach Aussagen von 
Connectix annähernd doppelt so 
schnell wie sein Vorgänger ar- 
beiten. Auf G4-Rechnern soll 
die Geschwindigkeit noch höher 
sein, da das Programm die Velo- 


Modell Art 


NEUE SCANNER IM ÜBERBLICK 


Auflösung Farbtiefe | Schnittstelle 


Preise Info 


EPSON 


GT-30000 Archivierungsscanner 


600x 1200 dpi | 24 Bit 


SCSI, Firewire optional 


DM 10 385, € 5310 | www.epson.de 


MICROTEK 


Artix Scan 4500t | Diascanner 


2500 dpi 42 Bit SCSI 


DM 2990, € 1528 | www.microtek.de 


Scanmaker 5700 | Flachbettscanner 


1200 x 2400 dpi | 42 Bit Firewire 


DM 2500, € 1278 | www.microtek.de 


Scanmaker 8700 | Flachbettscanner 


city Engine der G4-Prozesso- 
ren unterstützt. Zu den weiteren 
Neuerungen gehört, dass man 
dem innerhalb der Emulation 
laufenden Betriebssystem bis zu 
512 MB RAM zuteilen kann, 
ohne das Programm beenden zu 
müssen. Das Windows Disk 
Image, die von Virtual PC ange- 
legte virtuelle Festplatte, nimmt 
laut Connectix auf dem Mac- 
Volume nur so viel Platz wie be- 
nötigt ein und passt sich in sei- 
ner Größe den Erfordernissen 
an. Virtual PC 4.0 soll darüber 
hinaus in der Lage sein, mehre- 
re PC-Betriebssysteme gleich- 


1200 x 2400 dpi | 42 Bit Firewire, USB 


zeitig auf dem Mac laufen zu 
lassen. Vorinstallierte und -kon- 
figurierte Betriebssysteme kann 
man dem Emulator in Virtual 
PC OS Packs zufügen. pm 

Info Connectix Internet www.con 
nectix.com 


MASSENSPEICHER 


NEUE MO-GENERATION 


Mit seiner 14fach-Generation 
läutet Sony eine neue Runde in 
der Entwicklung magneto-opti- 
scher Laufwerke ein. Die beiden 


www.microtek.de 


auf Anfrage 


angekündigten Modelle SMO- 
561 und RMO-S561 erreichen 
durch ein neues Verfahren mit 
dem Namen MSR (Magnetical- 
ly induced Super Resolution) 
laut Sony eine erheblich höhere 
Speicherdichte als ihre Vorgän- 
ger. Ältere Standards werden al- 
lerdings nach Aussagen des Her- 
stellers mit der neuen Technik 
kompatibel sein. So speichert 
die nunmehr fünfte Generation 
von MOs bis zu 9,1 GB auf ei- 
nem 5,25-Zoll-Medium. Mit ei- 
ner vom Hersteller mit 6 MB pro 
Sekunde angegebenen Daten- 
übertragungsrate sowie einer 
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durchschnittlichen Zugriffs- 
zeit von 25 Millisekun- 
den und einer Umdre- 
hungsgeschwindigkeit 
von 3000 Umdrehungen pro Mi- 
nute bieten die Laufwerke eine 
gute Leistung. Unter der Be- 
zeichnung SMO wird die inter- 
ne Version erhältlich sein, und 
zwar für etwa 2400 US-Dollar. 
Etwas später soll das RMO mit 
SCSI-2-Schnittstelle als externe 
Lösung für zirka 2700 US-Dol- 
lar folgen. mh 

Info Sony Internet wwwn.sony-cp.com 


FIREWIRE-CD-RW-BRENNER 


Mit dem CRX 1600 L-RP bringt 
Sony einen externen Firewire- 
CD-RW-Brenner. Das Laufwerk 
kommt in einem silbergrauen 
Gehäuse passend zum G4-Look 
und brennt Herstellerangaben 
zufolge CDs in 12facher Ge- 
schwindigkeit und CD-RWs in 
8facher Geschwindigkeit. Die 
Lesegeschwindigkeit gibt Sony 
mit 32fach an. Das Gerät wird 


IM G4-LOOK hat Sony seinen jüngsten 
CD-Brenner entworfen. Der CRX 1600 
L-RP soll CDs in 12facher und CD-RWs 
in 8facher Geschwindigkeit brennen. 


mit Software für den Mac und 
Windows ausgeliefert. Die CD- 
Tools für den Mac enthalten un- 
ter anderem: Adaptec Toast, Re- 
trospect Express, Sonic Worx, 
Video Impression, Photobase 
und Liquid Player. mh 

Info Sony Internet www.sony-cp. 
com 


CD-, CD-RW- UND DVD- 
LAUFWERKE 


Neben dem 12fach-DVD-ROM- 
Laufwerk DRD-8120B stellt der 
koreanische Hersteller LG Elec- 
tronics einen 12fachen CD-RW- 
Rekorder und ein CD-ROM- 
Laufwerk mit 52facher Ge- 
schwindigkeit vor. Alle Lauf- 


werke verfügen über eine Ata- 
pV/’EIDE-Schnittstelle. Die Prei- 
se liegen bei 270 Mark (138 Eu- 
ro) für das DVD-Laufwerk, 120 
Mark (61 Euro) für den CD- 
Player und 460 Mark (235 Euro) 
für den CD-RW-Brenner. mh 
Info LG Electronics Deutschland Te- 
lefon (D) 0 21 54/49 20 Internet www. 
Igelectronics.de 


USB-STREAMER 


Vornehmlich auf mobile An- 
wender sind die Travan-Strea- 
mer von Seagate ausgerichtet. 
Ein Tapestor Travan Portable mit 
8 GB Kapazität kostet 850 Mark 
(435 Euro), die 20-GB-Variante 
gibt es für 960 Mark (486 Euro) 
im Fachhandel. /f 

Info Seagate Telefon 00 33/(0) 141 86 
10.00 Internet www.seagate.de 


CD-RECYCLING 


Orga ist es laut eigenen Aussa- 
gen erstmalig gelungen, aus al- 
ten CD-Medien Chipkarten her- 


zustellen. Die so produzierten 
Recycled Polycarbonate Cards 
(RPC) sollen nach Angaben von 
Thies Janczek, Leiter der Ent- 
wicklung bei Orga, einen hohen 
Qualitätsstandard erfüllen. Bei 
der Recycling-Prozedur werden 
in einem ersten Verfahren Lacke 
und Aufdrucke entfernt. An- 
schließend wird der CD-Körper 
zu einem feinen Granulat zer- 
kleinert, aus dem Orga später die 
Chipkarten herstellt. mh 

Info Orga Kartensysteme Telefon (D) 
052 51/88 90 Internet wwww.orga.com 


LESESTIFTE 


C-Technologies, der schwedi- 
sche Entwickler von digitalen 
Lesestiften, bringt einen neuen 
digitalen Handscanner auf den 
Markt. Der Magic Stick weist 
gegenüber den Modellen aus der 
aktuellen Serie C Pen erhebliche 
Vorteile auf. Der Stick scannt 
Texte und gleicht über die Blue- 
tooth-Schnittstelle Daten mit ei- 
nem Mobiltelefon, einem Rech- 
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ner oder einem PDA ab. Über ei- 
ne integrierte Kamera erstellt der 
Stift auch Fotos, die sich dann 
als E-Mail-Attachment verschi- 
cken lassen. Das Gerät soll vo- 
raussichtlich bis Ende 2001 auf 
den Markt komen. mh 

Info C-Technologies Internet www. 
cpen.com 


LESEGERÄT 


Nach Smart Disk stellt nun auch 
Memorex einen Adapter zum 
Lesen von Memory Cards aus 
Digitalkameras, MP3-Spielern 
oder PDAs vor. Der Compact 
Flash Card Reader hat einen 
USB-Anschluss und nimmt 
Flash-Karten der Typen 1 und 2 
auf. Der Card Reader hat nur 
einen Steckplatz und kostet 129 
Mark (66 Euro). mbi 

Info Memorex Telefon (D) 02 31/952 
32 20 Internet www.memorexlive. 


DVD-VIDEOREKORDER 


Mit dem RD-2000 stellt Toshiba 
einen DVD-Videorekorder vor, 
der neben einem 4,7-GB-DVD- 
RAM-Laufwerk zusätzlich über 
eine 30-GB-Festplatte verfügt. 
Aufnahmezeiten bis zu 33,5 
Stunden und die Möglichkeit, 
Videodaten im MPEG-2 Format 
zu editieren und auf DVD-RAM 
zu kopieren, machen das Gerät 
auch für Heimanwender interes- 
sant. Da der RD-2000 eine ein- 
gebaute Festplatte hat, kann er 
während einer Aufnahme auch 
DVDs wiedergeben. Folgende 
Formate unterstützt der Rekor- 
der: DVD, Video-CD und Musik 
DVD (HDCD). Das Gleiche gilt 
für Musik-CDs. Der Preis dürf- 
te aber schnell zur Ernüchterung 


führen. Mit 230 000 Yen, das 
sind 4700 Mark (2402 Euro), 
liegt der Rekorder doch eher in 
der High-End-Klasse. Vorerst 
wird es die Geräte nur auf dem 
japanischen Markt geben. mh 
Info Toshiba Europe Telefon (D) 021 
31/1 58 01 Internet www.toshiba.de 


ERWEITERUNGS- 
KARTEN 


FIREWIRE-KARTE 


Nicht nur Digital- und Home- 
videofans bekommen mit dem 
neuen Bundle aus Videosoft- 
ware und Karte eine Verbindung 
zu ihrer DV-Kamera. Jeder An- 
wender kann über die Erweite- 
rungskarte von Adaptec die im- 


com 


NEUE DRUCKER IM ÜBERBLICK 


Eine komplett neue Tintenstrahler-Familie stellt Canon vor. Epson startet mit neuen Fotodruckern ab 400 Mark ins neue 
Jahr, auch einen verbesserten Laserdrucker stellt die Firma vor. 


Modell Art 


Ausgabe! 


Auflösung 


Besonderheiten 


Preis 


Info 


CANON 


S400 A4-Tinten- 


strahler 


9 Seiten SW 
4 Seiten Farbe 


1440 x 720 dpi 


Farbige Tintenpatronen 
einzeln austauschbar 


DM 250, € 128 


wwvw.canon.de 


S450 A4-Tinten- 


strahler 


10 Seiten SW 
7 Seiten Farbe 


1440 x 720 dpi 


Farbige Tintenpatronen ein- 
zeln austauschbar, optionaler 
Fotodruckkopf mit 6 Farben 


DM 350, € 179 


www.canon.de 


A3-Tinten- 
strahler 


9 Seiten SW 
6 Seiten Farbe 


1440 x 720 dpi 


Farbige Tintenpatronen ein- 
zeln austauschbar, optionaler 
Fotodruckkopf mit 6 Farben 


DM 800, € 409 


www.canon.de 


S600 A4-Tinten- 


strahler 


15 Seiten SW 
10 Seiten Farbe 


2400 x 1200 dpi 


Bürodrucker, farbige Tintenpa- 
tronen einzeln austauschbar 


DM 500, € 256 


www.canon.de 


S800 A4-Tinten- 


strahler 


4 Seiten SW 
4 Seiten Farbe 


2400 x 1200 dpi 


Fotodrucker mit 6 Farben, ver- 
arbeitet Papier bis 500 g/qm 


DM 900, € 460 


wwvw.canon.de 


CLC 500 A3-Farb- 


laser 


50 Seiten SW 
im Kopiermodus 


800 x 400 dpi 


Druck- und Kopiersystem 


stehtnoch 
nicht fest 


www.canon.de 


EPSON 


A4-Tinten- 
strahler 


Stylus 
Photo 790 


7,8 Seiten SW 
7,5 Seiten Farbe? 


2880 x 720 dpi 


Fotodrucker mit 6 Farben 


DM 400, € 204 


www.epson.de 


Stylus 
Photo 890 


A4-Tinten- 
strahler 


9,6 Seiten SW 
9,2 Seiten Farbe? 


2880 x 720 dpi 


Fotodrucker mit 6 Farben 


DM 500, € 255 


www.epson.de 


A3+-Tinten- 
strahler 


Stylus 
Photo 1290 


9,4 Seiten SW 
9 Seiten Farbe? 


2880 x 720 dpi 


A3-Überformat-Fotodrucker 
mit 6 Farben 


DM 1000, 
€ 511 


www.epson.de 


Stylus Pro 5500 | A3+-Tinten- 


strahler 


1,2 A3-Seiten 


2880 x 720 dpi 


A3-Überformat-Fotodrucker 
für Profis mit 6 einzeln 
austauschbaren Farben 


DM 7000, 
€ 3590 


www.epson.de 


EPL-5800L A4-Laser 


10 Seiten SW 


600 x 600 dpi 


Laserdrucker für den Einzel- 
platz, Nachfolger des EPL-5700L 


DM 650, 
€ 332 


wwvw.epson.de 


EPL-N2050+PS | A4-Laser 


20 Seiten SW 


1200 x 1200 dpi 


Laserdrucker für Arbeitsgruppen 
mit verbesserter Funktionalität 


DM 3400, 
€ 1733 


www.epson.de 


OKI 


LED-Drucker 


Okipage 14ex 


14 Seiten SW 


600 x 1200 dpi 


LED-Drucker für mittlere 
Druckvolumen, Nachfolger des 
Okipage 10 und 12 


DM 1000, € 511 


wvww.oki.de 


Okipage 14i LED-Drucker 


14 Seiten SW 


600 x 1200 dpi 


wie oben plus Postscript Level 2 


DM 1250, € 639 


www.oki.de 


LED-Drucker 


Okipage 14i/n 


14 Seiten SW 


600 x 1200 dpi 


wie oben plus Ethernet-Karte 


DM 1500, € 767 


Anmerkungen: ' Seiten pro Minute ?nur farbiger Text, bei Dokumenten mit Text und Grafiken deutlich langsamer 
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wvww.oki.de 


mer größer werdende Zahl von 
Firewire-Peripherie nutzen. Das 
Set enthält den Host-Apdater 
AFW-4300 Firewire/1394 samt 
Zubehör und ist ab Mac-OS 8.6. 
kompatibel — was man von der 
mitgelieferten Software Video- 
wave von MGi leider nicht be- 
haupten kann. Sie läuft nur unter 
Windows. Mit einem Preis von 
219 Mark (112 Euro) lohnt sich 
die Karte aber auch am Mac. mh 
Info Adaptec Deutschland Telefon (D) 
0 89/4 56 40 60 Internet www.adap 
tec.de 


ADAPTER FÜR ADC-DVI 


Sowohl der Zubehörriese Belkin 
als auch der deutsche Hersteller 
Dr. Bott versuchen, den Besit- 
zern eines Apple-Monitors mit 
ADC-zu-DVI-Adaptern die vom 
Hersteller versagte Rückwärts- 
kompatibilität zu bieten. An 
Macs mit einem ADC-Monitor- 
anschluss (Apple Display Con- 
nector) lassen sich frühere Cine- 
ma Displays und Studio Dis- 
plays mit DVI (Digital Video 
Input) nicht betreiben. Funk- 
tionell unterscheiden sich die 
Adapter nicht: Beide transpor- 
tieren nur das Videosignal, nicht 
aber USB-Daten und Energie. 
Für den US-Import sind etwa 
100 Mark (52 Euro), für den Ste- 
cker von Dr. Bott 140 Mark (72 
Euro) fällig. cja/lf 

Info Dr. Bott Internet www.drbottkg. 
de/prod/adcdvi.spml 


VOODOO MIT ZERTIFIKAT 


Digital Voodoo hat seine Video- 
karte D1 Desktop 64AV von Ap- 
ple für Final Cut Pro zertifizie- 
ren lassen. Die 4000 US-Dollar 
teure Karte ist kompatibel mit 
Quicktime und Aussagen des 
Herstellers zufolge die einzige 
10-Bit-Lösung für das Video- 
schnittprogramm, die den Da- 
tenstrom nicht komprimiert. cja 
Info Digital Voodoo Internet www.di 
gitalvoodoo.net 


NETZE/INTERNET 


WEB-ENTWICKLUNGS-TOOLS 


Mit Eudora2FMP 1.6 erhält die 
Software, die den Inhalt von Eu- 
dora-Mailboxen in Filemaker- 
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tion erfolgt einfach über die Hot- 
Sync-Funktion des PDA. Sie ak- 
tualisiert die mobilen Daten au- 
tomatisch bei jeder Änderung 
der Grunddatenbank auf dem 
Rechner. Ein Abgleich funktio- 
niert unter dem Mac-OS und un- 
ter Windows. Die Voraussetzung 
ist lediglich eine Version von 
Filemaker Pro 5 oder höher. mh 
Info Filemaker Telefon (D) 0 89/31 77 
59 70 Internet www.filemaker.de 


NEUE MONITORE IM ÜBERBLICK 


Wer eine passende Unterlage für seinen Monitor sucht, findet vielleicht mit dem 
Monitorstand von Ednet eine passende Lösung. Er hat zwei Schubladen für 
Unterlagen im üblichen Format DIN A4. Größere Dokumente haben Platz in 
einer offenen Ablage. Mit einer Stiftablage und einem 
Platz für die Tastatur sorgt der Monitorstand end- __ 
lich für Ordnung auf überladenen Schreibtischen. 
Die Gefahr, dass das Gerät unter zu großer Belastung 
zusammenbricht, besteht kaum - laut Hersteller trägt es bis 
zu 80 Kilo. Der Monitorstand kostet 50 Mark (26 Euro) im Fachhandel. cja 
Info ednet.ag Telefon (D) 0 61 45/31 10 Internet wwww.ednet-ag.de 


INTERNET KIT FÜR PALM 
Modell 


IIYAMA 


Vision Master 
Pro 450 A902HT 


Vision Master 
Pro 451A4902MT 


NEC 


Multisync 
LCD1530V 


Multisync 
LCD 1810x 


Format | Art Auflösung Preis Info 


Der Preis für die lokalisierte Ver- 
sion des Palm Mobile Internet 
Kit steht nun fest. Das Software- 
paket für den drahtlosen Inter- 
net-Zugang wird zirka 70 Mark 
(36 Euro) kosten. Die Voraus- 
setzung für die Verwendung ist 
die aktuelle Betriebssystemver- 


19 Zoll Röhrenmonitor | 1280 x 1024 Pixel DM 1300, 


€ 665 


DM 1300, 
€ 665 


www.iiyama.de 


19 Zoll 1280 x 1024 Pixel 


bei max. 107 Hz 


Röhrenmonitor integrierter USB-Hub, 


integrierte Lautsprecher www.iiyama.de 


15 Zoll 1024 x 768 Pixel 


bei 75 Hz 


1280 x 1024 Pixel 
bei 60 Hz 


24-Stunden-vor-Ort- 
Austauschservice 


Anschluss über VGA 
und DVI-I 


TFT-Display DM 1999, wvww.necd.de 


€ 1022 


Preis steht 
noch nicht fest 


18 Zoll TFT-Display www.necd.de 


SAMPO 


Sampo PD-80A | 17Zoll 


Daten konvertiert, eine neue Ver- 
sionsnummer. Die Shareware ist 
für eine Gebühr von 10 US-Dol- 
lar unter www.mkconsult.com 
/eudora2fmp/ erhältlich. 

Auch für die Lasso Web Data 
Engine gibt es ein Update auf 
Version 3.6.6.2. Für Anwender 
der Version 3.6.6 istes kostenlos 
und kann über www.blueworld. 
com/blueworld/news/120400La 
ssoWDE3662Release.html aus 
dem Web geladen werden. 

Das Blueworld-Produkt Lasso 
Studio for Adobe Golive 1.7. 
wurde ebenfalls überarbeitet und 
liegt in der Version 1.7.1 vor. Sie 
lässt sich unter www.blueworld. 
com/blueworld/download/LS4A 
GL download.html kostenlos he- 
runterladen. mh 

Info MK Consulting Internet www. 
mkconsult.com, Blueworld Internet 
www.blueworld.com 


HOCHLEISTUNGS- 
KOMPRESSION 


Die Firma Datasec hat in ihre 
Web-basierte Dokumenten-Ma- 
nagement-Lösung Doku@web 
das Kompressionstool von Lu- 
ratech integriert. So können jetzt 
auch Farbseiten hoch kompri- 
miert online gestellt werden. 
Das bringt erheblich kürzere 
Übertragungszeiten innerhalb 


TFT-Display 


1280 x 1024 Pixel 
bei 75 Hz 


48-Stunden-vor-Ort- 
Austauschservice 


von VP-Netzwerken (Virtual 
Privat Networks) mit sich. Bei 
einem DIN-A4-Dokument mit 
einer Auflösung von 300 dpi, 
das eine Größe von rund 25 MB 
hat, entsteht so beispielsweise 
eine Datei von weniger als 100 
KB. Sie lässt sich wesentlich 
schneller laden, die Kompres- 
sion spart nicht nur Zeit, sondern 
auch Geld. mh 

Info Datasec Telefon (D) 02 71/88 08 
40 Internet wwww.datasec.de 


ISDN-UPGRADE 


Hermstedt führt ab sofort den 
ISDN-Adapter Airshuttle in sei- 
nem E-Shop und bietet dazu für 
sämtliche Apple-Airport-Basis- 
stationen und Lucent-Orinoco- 
Lösungen ein Upgrade an. Um 
in einem drahtlosen Netzwerk 
ISDN-Geschwindigkeit zu nut- 
zen, kann der Kunde seine Ba- 
sisstation zum Umbau an Herm- 
stedt schicken. Der Hersteller 
tauscht das interne 56K-Modem 
gegen einen ISDN-Adapter aus, 
der Service kostet jedoch rund 
450 Mark (255 Euro). Im Preis 
enthalten sind der Umbau der 
Station, die Rücksendung an den 
Kunden und eine Zwei-Jahres- 
Garantie. mh 

Info Hermstedt Telefon (D) 06 21/76 50 
Internet: www.hermstedt.com 


DM 28793, 
€ 1472 


www. 
windhorst.de 


ISDN-ADAPTER 


Die Firma D-Link stellt in ih- 
rer Produktlinie Net Easy einen 
neuen ISDN-Terminal-Adapter 
vor. Der Net Com 128 TD bie- 
tet neben optionalen Telefonie- 
funktionen auch einen schnellen 
Internet-Zugang. Außerdem 
lässt er sich als Anrufbeantwor- 
ter oder Softfaxmodem einset- 
zen. Der Adapter wird über die 
USB-Schnittstelle betrieben und 
läuft ab Mac-OS 8.6. Erhältlich 
ist das Gerät für 199 Mark (102 
Euro) im Fachhandel. mh 

Info D-Link Deutschland Telefon (nur 
D) 08 00/72 50 00 00 Internet www. 
dlink.de 


OFFICE 


FILEMAKER-ABGLEICH 


Die für Mitte Dezember ange- 
kündigte US-Version von File- 
maker Mobile 1.0 soll ab März 
auch in einer deutschen Ver- 
sion zu haben sein. Der Preis der 
Software wird bei 150 Mark (77 
Euro) liegen. Filemaker Mobile 
ermöglicht es, Filemaker-Daten- 
banken mit Palm-OS-Handhelds 
abzugleichen und somit von un- 
terwegs auf vorhandene Daten 
zuzugreifen. Die Synchronisa- 


sion Palm-OS 3.5, die ebenso 
auf der CD enthalten ist. Für al- 
le, die lediglich ihr System up- 
daten wollen, bietet Palm zwei 
verschiedene Möglichkeiten an. 
Eine CD für 62 Mark (32 Euro) 
oder einen Download für zirka 
42 Mark (22 Euro). Erhältlich ist 
die Software im Handel oder bei 
www.palmdirect.com. mh 

Info Palm Europe Telefon (D) 0 69/95 
08 62 89 Internet www.palm.com/eu 
rope 


KOSTENLOSER 
PALM-BROWSER 


Die amerikanische Firma Blue- 
lark Systems veröffentlicht einen 
kostenlosen Web-Browser für das 
Palm-Betriebssystem. Die eng- 
lischsprachige Software Blazer 
1.0 Personal Edition kann man 
kostenlos über das Internet bei 
Bluelark beziehen. Der Software- 
entwickler verlangt lediglich ei- 


— 
um 


Dfensotd 


EIN WEITERER SCHRITT zum besse- 
ren Abgleich von Daten zwischen 
Palm und Macintosh ist die Mobile- 
Version von Filemaker. 
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NACHRICHTEN / AKTUELL 


GLÄNZENDE ZEITEN sol- 
len auf dem Schreibtisch 
für alle anbrechen, die 
die neue Cromo-Maus 
von Lindy „ködern”. 


ne Registrierung vor dem Down- 
load. Der Browser kann sowohl 
HTML-Seiten als auch WAP- 
Seiten darstellen und ist ab Palm- 
OS 3.1 einsatzfähig. Erhältlich ist 
der kostenlose Palm-Browser un- 
ter www.bluelark.com/products/ 
blazer.php. mh 

Info Bluelark Systems Internet www. 
bluelark.com 


STEUERERKLÄRUNG 


Application Systems Heidel- 
berg (ASH) wird den Steuer- 
fuchs 2000 pünktlich zum aus- 
laufenden Jahr 2000 auf den 
Markt bringen. Derzeit befindet 
sich das Programm laut Anga- 
ben von ASH in Vorbereitung. 
Damit lässt sich die alljährliche 
Steuererklärung ohne den Ein- 
satz zusätzlicher Tabellenkalku- 
lationsanwendungen abgabefer- 
tig zu Papier bringen. Für alle, 
die mit der Abgabe im Verzug 
sind, wird es jedoch auch weiter- 
hin die Version 99 des Steuer- 
fuchs geben. mh 

Info Application Systems Heidelberg 
Telefon (D) 06 22/30 00 02 Internet 
www.application-systems.de/steuer 
fuchs 


CROMO-MAUS 


Der Mannheimer Hersteller Lin- 
dy hat seine Palette von Einga- 
begeräten im Chromdesign er- 
weitert. Die schon länger erhält- 
liche Ur-Cromo-Maus gibt es 
nun wie die neue Maus Cromo 
Tecno auch mit USB-Anschluss. 
Mac-Anwender mit USB-Rech- 
nern können sich jetzt ebenfalls 
den Chromluxus gönnen, denn 
der Hersteller hat auf seiner 
Web-Seite die entsprechenden 
Mac-Treiber für die Tastenpro- 
grammierung bereitgestellt. Pas- 
send zur Maus hat Lindy zudem 
ein Cromo-Mousepad aus Edel- 
stahl im Angebot. Alle drei Pro- 
dukte sind ab sofort für rund 60 
Mark (31 Euro) im Handel er- 
hältlich. mh 

Info Lindy Elektronik Telefon (D) 06 
21/47 00 50 Internet www.lindy.de 


TELEFONBUCH UND 
GELBE SEITEN 


Detemedien bietet Kommuni- 
kationsinformationen in einem 
Kombipack an. Mit Telefon- und 
Faxnummern, E-Mail- und ge- 
werblichen Hompage-Adressen 
wartet die CD „Das Telefon- 
buch. Für Deutschland Herbst 
2000“ auf. Die Gelben Seiten 
des Verlags versammeln rund 
vier Millionen Rufnummern aus 
Handel, Handwerk und Industrie 
sowie von Dienstleistern und 
Freiberuflern in 15 000 Bran- 
chenkategorien auf CD. Alle 
Einträge lassen sich mit einer 
Notizfunktion aktualisieren. Das 
Informationspaket mit mehr- 
sprachiger Benutzeroberfläche 
kostet 50 Mark (26 Euro). cja 
Info Detemedien Telefon (D) 0 18 05/ 
99 99 66 Internet www.detemedien- 
software.de 


SOFTWARE ZUR BILDANALYSE 


An Forscher in Technik und 
Medizin richtet sich das Bild- 
analyseprogramm Exbem. Laut 
Hersteller Pixlock kann man 
Quicktime-kompatible Bild- und 
Videoformate anhand von so ge- 
nannten „Areas of Interest“ un- 
tersuchen oder weiterverarbei- 
ten. Die Areas of Interest sind 
Sets von Operatoren, die Bild- 
merkmale entweder erfassen 
oder verändern. Nach Pixlock- 
Angaben kann man mehrere 
Dokumente gleichzeitig verar- 
beiten lassen und eigene Opera- 
toren entwickeln. /f 

Info Pixlock Telefon (D) 02 51/1 36 77 
93 Internet www.pixlock.de 


VIDEO/AUDIO 


MP3-BUNDLE 


Der Distributor Comline ver- 
treibt ab sofort die Komplettlö- 
sung Mac MP3. Das Paket be- 
steht aus einem MP3-Encoder 
und einem Audio-Player, der 
MP3, CD-Audio und Net-Radio 


abspielt. Der Encoder verwan- 
delt den Inhalt von Audio-CDs 
sowie AIFF- und WAV-Dateien 
in MP3-Streams. Schon ab Werk 
verfügt der Audio-Player über 
eine integrierte Liste von 15 
Streaming-Servern. Anwender 
können unter 100 Skins die 
Oberfläche der eigenen Wahl 
aussuchen. Der Mac-MP3-Play- 
er, der Mac-OS 8.1 voraussetzt, 
kostet 150 Mark (77 Euro). cja 
Info Comline Telefon (D) 04 61/77 30 30 
Internet www.comlinehg.com 


NONLINEARER DV-SCHNITT 


Für das Erstellen professioneller 
DV-Produktionen bietet der Dis- 
tributor Addon jetzt auch die 
Software Edit DV 2.0 an. Sie un- 
terstützt Firewire-Capturing und 
-Wiedergabe, Vollbildvorschau, 
Multiprocessing und Drag-and- 
drop. Weitere Neuerungen sind 
der Support von Drittanbieter- 
Plug-ins und der Export in ver- 
schiedenen Formaten, wie zum 
Beispiel Streaming Web Stan- 
dards. Der Preis der Schnittsoft- 
ware liegt bei 1250 Mark (639 
Euro). Im Bundle mit einer 
Firewire-Karte muss man 
1500 Mark (766 Euro) in- 
vestieren. Eine Lite-Ver- 
sion von Edit DV Unplugged ist 
auch für den Mac unter www.di 
gitalorigin.com verfügbar. mh 
Info Addon Telefon (D) 0 22 32/9 45 27 
10 Internet: www.addon.com 


LEICHTERER NOTENSATZ 


Sibelius hat sein gleichnamiges 
Notensatzprogramm für Version 
1.4 neu überarbeitet. Besonde- 
ren Wert haben die Entwickler 
auf den Umgang mit anderen 
Dateiformaten gelegt und ihn 
laut Vorankündigung wesentlich 
vereinfacht. So ist es jetzt mög- 
lich, Grafikdateien im EPS-For- 
mat zu speichern und ETF-Fina- 
le-2001-Dateien zu bearbeiten. 
Der Einsatz im Netzwerk und 
eine Vielzahl neuer Plug-ins sind 
weitere Pluspunkte der Neuer- 
scheinung. Für registrierte Be- 
nutzer gibt es das Update kos- 
tenlos unter www.sibelius.com. 
Wer lieber eine CD in Händen 
hält, kann diese für einen Preis 
von 49 Mark (26 Euro) plus Ver- 
sandkosten bei M3C System- 
technik GmbH beziehen. Die 


aktuelle Vollversion 1.4 kostet 
Herstellerangaben zufolge 1400 
Mark (716 Euro). mh 

Info M3C Telefon (D) 0 30/7 89 07 90 
Internet www.mß3c-berlin.de 


SURROUND-SOUND IM PAKET 


Emagic bietet unter dem Namen 
Audiowerk Surround Kit ein 
Bundle aus der Soundkarte Au- 
diowerk 8 und der Software Lo- 
gic Surround, die jede Menge 
Midi- und 16 Audiospuren bie- 
tet. Jede Audiospur ist mit einem 
Dreiband-Equalizer und zwei 
Effekt-Bussen ausgestattet. Inte- 
griert sind neun Echtzeit-DSP- 
Effekte wie Reverb, Delay, Cho- 
rus und Flanger. Das Mischpult 
verfügt über einen Surround- 
Panner zur Choreographie des 
Schalls im Raum. Die Software 
unterstützt Quicktime und AVI, 
so dass man Bild und Ton kom- 
binieren 


EIN BUNDLE aus der Soundkarte Au- 
diowerk 8 und der Software Logic 
Surround hat Emagic geschnürt. 


kann. Emagic bietet das Kit zu 
einem Preis von 850 Mark oder 
689 Euro an. mbi 

Info Emagic Telefon (D) 0.41 01/49 51 
10 Internet www.emagic.de 


KLEINSTER MP3-PLAYER 
Den nach eigenen An- 
gaben kleinsten MP3- 


Player hat Kanex ent- 
wickelt. Über das 90 KB „klei- 
ne‘ Kontrollleistenmodul lassen 
sich MP3-Stücke nicht nur ab- 
spielen, sondern auch einfach 
in verschiedenen Alben verwal- 
ten. Erhältlich ist MP3 Strip 
1.0.3 im Internet unter der 
Adresse www.softwarium.com/ 
mp3strip.html zu einem Preis 
von 15 US-Dollar (38 Mark). 
Die Shareware läuft auf jedem 
Power Macintosh ab Mac-OS 
8.6 und Quicktime 4.1. mh 


Info Kanex Internet www.softwa 
rium.com/mpsstrip.html 
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AKTUELL / NACHRICHTEN 


SPIELE 


EIN KESSEL BUNTES 

Der Berliner Spieleversender 
Playmax hat zu Weihnachten 
sein Sortiment kräftig aufge- 
stockt. Sportfans können mit 
Bundesliga Manager (29,90 
Mark, 15 Euro) oder Formel 1 
Manager (19,90 Mark, 10 Euro) 
die Saison archivieren, in Fami- 
lien sollen Risiko (89,90 Mark, 
46 Euro, Englisch) sowie die 
Sonderedition der CD Anne 
Frank (79,90 Mark, 41 Euro) für 
Unterhaltung respektive Bildung 
sorgen. Während sich der Flug- 
simulator Fly 2K (79,90 Mark, 
41 Euro, Englisch) der zivilen 
Luftfahrt widmet, geht es bei 
Beachhead 2000 (69 Mark, 36 
Euro, Englisch) um die Abwehr 
allerhand angreifenden Kriegs- 
geräts. Mac Lotto (19,90 Mark, 
10 Euro) wiederum vergleicht 
die samstäglichen Gewinnzah- 
len mit dem eigenen Tipp und 
wendet so Papierkrieg ab. /f 
Info Playmax Mailorder Telefon (D) 
0 30/82 70 19 71 Internet www.play 
max.de 


RUNE UND MEISTERTRAINER 


Das 3D-Fantasy-Spektakel Ru- 
ne rankt sich rund um den My- 
thos der Wikingervölker. Für 89 
Mark (46 Euro) gibt es jetzt die 
unzensierte Originalversion in- 
klusive deutschem Handbuch. 
Für uneingeschränktes Spielver- 
gnügen sollte der Mac mindes- 
tens einen G3- oder G4- Prozes- 
sor und 96 MB RAM haben. Für 
Fußballfans empfehlen wir den 
legendären Championship Ma- 
nager 00/01 in einer deutschen 
Version namens Meistertrainer 
00/01. Alle, die schon immer die 
Geschicke ihres Lieblingsver- 


SCHÖNE BUNTE 
Legowelten er- 


schließen sich jetzt 
schon die Kleinsten 
am Bildschirm. Die 
Lernsoftware des 
Spielzeugherstel- 
lers kommt für zwei 
Altersgruppen auf 
den Markt. 


eins lenken wollten, können dies 
für 79 Mark (41 Euro) endlich 
ausgiebig tun. Systemvorausset- 
zungen sind hier lediglich ein 
Rechner, der einen mit 120 MHz 
getakteten Power-PC-Chip hat, 
und 32 MB Arbeitsspeicher. mh 
Info Application Systems Heidelberg 
Telefon (D) 0 62 21/30 00 02 Internet 
wvww.application-systems.de 


RASEN IM RENNBOOT 


Nachdem man sich am Mac mit 
praktisch jedem Landfahrzeug 
schon auf ein Wettrennen einlas- 
sen kann, bringt Arktis jetzt ein 
Rennspiel für Wassersportler. 
Waterrace bietet für 79 Mark (41 
Euro) Rennbootduelle auf neun 
Strecken bei Tag und Nacht so- 
wie einen Netzwerk-Multiplay- 
er-Modus. Auch eigene Strecken 
kann man sich basteln. /f 

Info Arktis Telefon (D) 0 25 47/932 10 
Internet wwww.arktis.de 


BASTELPAKET FREIZEITPARK 


Bei Application Systems Hei- 
delberg gibt es für 99 Mark (51 
Euro) ab sofort eine deutsche 
Version des Spielebestsellers 
Theme Park World. Die Firma 
Feral, die die Rechte an der 
Mac-Version des von Bullfrog 
produzierten Spiels trägt, hat 


WER BAUT den 
schönsten Frei- 
zeitpark und stellt 
ihn dann ins In- 
ternet? Beschäfti- 
gung für schnee- 
freie Urlaubstage 
verspricht Theme 
Park World. 


darüber hinaus die gesamte eu- 
ropäische Auflage des Spiele- 
titels bei Application Systems 
Heidelberg in Auftrag gegeben. 
In der Neuauflage des Spiele- 
klassikers hat der Spieler wieder 
die Aufgabe, einen Freizeitpark 
aufzubauen und zu vermarkten. 
Diesmal kann man jedoch in den 
selbst konstruierten Karussells 
Platz nehmen, um eine virtuelle 
Probefahrt zu absolvieren. Au- 
Berdem hat der stolze Freizeit- 
parkbesitzer auf einer eigens 
eingerichteten Web-Seite Gele- 
genheit, sein Werk dem Rest der 
Menschheit zu präsentieren. js 
Info Application Systems Heidelberg 
Internet www.application-systems. 
de/themeparkworld 


BUNTE LEGOWELTEN 


Lego gehört zum festen Inventar 
jedes Kinderzimmers, jetzt er- 
obern die bunten Steine auch 
den Bildschirm. Unter dem Na- 
men „Lego — Meine Welt“ gibt 
es für Kinder zwischen drei und 
sechs oder zwischen fünf und 
sieben Jahren neue Lernsoft- 
ware. In einer bunten Legowelt 
können sich die Minis am Spiel- 
platz, im Dschungel oder auf ei- 
nem Bauernhof austoben und 
bei vielen kleinen Spielen ihr 
Wissen zeigen. Die CD-Spiele 
gibt esim Fachhandel, sie kosten 
rund 80 Mark (41 Euro). mbi 
Info Lego Telefon (D) 0 69/95 08 64 06 
Internet www.legomedia.com 


DRIVER 


Kurz vor Weihnachten ist auf 
dem US-amerikanischen Markt 
die Mac-Version des Autoren- 
nens Driver erschienen. Bis Ja- 
nuar will Tradesoft die englische 
Version auch in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz ver- 


treiben. Das Fahrvergnügen wird 
für rund 90 Mark (46 Euro) in 
den Handel gelangen. mh 

Info Tradesoft Telefon (D) 0 30/82 00 
71 10 Internet wwww.tradesoft.de 


STAR-TREK-REISE 


Nicht nur für Trekkies, sondern 
auch für alle Fans aktionsreicher 
Spiele ist das neue Weltraum- 
abenteuer der Star Trek Voyager 
Elite Force ein Vergnügen. Als 
Mitglied einer Elite-Einheit hat 
der Spieler die Aufgabe, die 
U.S.S. Voyager von feindlichen 
Infiltratoren zu befreien. Inten- 
sive 3D-Action, eine nicht li- 
neare Level-Struktur und der 
Mehrspielermodus über Netz- 
werke werden die Tage kurzwei- 
lig werden lassen. Voraussetzung 
sind allerdings ein G3-Prozessor 
mit mindestens 266 MHz und 
64 MB RAM sowie zusätzlich 
560 MB freie Speicherkapazität 
auf der Festplatte und Mac-OS 
8.6 oder höher. mh 

Info Application Systems Heidelberg 
Telefon (D) 0 62 21/30 00 02 Internet 
www.application-systems.de 


ABENTEUERJAGDEN 


Der Tivola-Verlag setzt die Rei- 
he seiner erfolgreichen TKKG- 
Abenteuer auf CD fort. Hinter 
dem Kürzel verbergen sich vier 
Kinder, die sich schon durch 
zahlreiche Buchtitel und Fern- 
sehfolgen als Hobbydetektive 
bewährt haben. In „TKKG - 
Wer stoppt den Feuerteufel“ gilt 
es, eine mysteriöse Brandserie 
aufzudecken. Damit die Kleinen 
nicht zu kurz kommen, dürfen 
sie zusammen mit dem kleinen 
Raben Socke überlegen, wie sie 
Eddi-Bär wieder versöhnen, des- 
sen Dreirad bei einem Zusam- 
menstoß unglücklicherweise zu 
Bruch ging. Auch für dieses 
Abenteuer lieferte ein Buch die 
Vorlage, die Figur des Raben 
Socke stammt aus den gleichna- 
migen Kinderbüchern von Nele 
Moost und Annet Rudolf. Die 
mehrsprachigen Abenteuer lau- 
fen sowohl am Mac als auch un- 
ter Windows und kosten je 49,90 
Mark (26 Euro). mbi 

Info Tivola Telefon (D) 0 30/5 36 35 80 
Internet www.tivola.de 
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MAC-0OS X 


ANKÜNDIGUNGEN UND VERFÜGBARKEITEN 


FIRMWARE-UPDATE 

Apple beseitigt mit dem Battery- 
Update 1.0 einen Fehler beim 
Laden der Batterie bei allen 
iBooks mit Firewire-Anschluss. 
Bei diesen Geräten funktioniert 
das Aufladen der eingebauten 
Batterie mit der alten Version 
nach langer Inaktivität oft nicht 
korrekt. Voraussetzung für die 
Installation ist die Benutzung ei- 
ner US-englischen oder eng- 
lisch-internationalen Version 
von Mac-OS 9.0.4. Wichtig für 
alle, die mit der Mac-OS X Pu- 
blic Beta arbeiten: Hier muss 
man vor der Installation den 
Rechner neu unter Mac-OS 
9.0.4 hochfahren. Das 520 k 
große Update steht unter folgen- 
der Adresse im Internet: http:/ 
asu.info.apple.com/swupdates. 
nsf/artnum/n11888. mh 

Info Apple Deutschland Telefon (D) 0 
69/95 09 61 89 Internet www.apple.de 


3D-MODELLER 


Die erste für Mac-OS X erhältli- 
che 3D-Applikation stellt die 
Firma Newtek mit Lightwave 
6.5 vor. Alle registrierten Benut- 
zer der Mac-Versionen 6.0 und 
6.5 können sich die Software bei 
Newtek kostenlos von der Web- 
site herunterladen. mh 

Info Newtek Internet www.newtek. 
com Internet www.newtek.com/light 
wave/product/6.5/65_osx_main.html 


AUTOCAD FÜR OS-X? 


Die US-Website Architosh, ein 
Forum für Architekten, CAD- 
und 3D-Grafiker hat eine Peti- 
tion gestartet, mit der sie den 
Hersteller Autodesk veranlassen 
wollen, Autocad an den Mac zu- 
rückzubringen — zumindest in 
einer Version für Mac-OS X. 
Schon seit längerem gibt es Ge- 
rüchte über Gespräche zwischen 
Apple und Autodesk und Hoff- 
nungen, dass die Software Auto- 
cad, deren Mac-Version seit der 
Umstellung auf Power-PCs nicht 
mehr weiterentwickelt wurde, 
doch wieder in einer aktualisier- 
ten Fassung erscheint. Offen- 
sichtlich sind die Anwender je- 


doch mit den aktuell vorhande- 
nen CAD-Programmen wie Ar- 
chicad oder Vector Works zu- 
frieden und unterzeichnen die 
Petition nicht so eifrig, wie von 
den Initiatoren erhofft. Deshalb 
setzt Architosh die angestrebte 
Marke von 10 000 auf 4000 
Unterschriften und hofft, auch 
mit dieser Aktion noch bei Auto- 
desk Gehör zu finden. mbi 

Info Architosh Internet www.archi 
tosh.com/news/2000-12/001201-auto 
cad-tomac.html 


ETHERNET-TREIBER 


Noch vor Weihnachten hat 
Asante erste Beta-Treiber für 
Mac-OS X entwickelt. Auf der 
Support-Seite www.asante.com/ 
support/support.html stehen 
Testversionen für folgende 
Ethernet-Karten von Asante be- 
reit: Asante Fast 10/100 PCI, Gi- 
ga NIX Ethernet Adapter und 
Asante Giga NiC 1064SX PCI. 
Bis zur Veröffentlichung des 
neuen Apple-Betriebssystems 
will der Hersteller die finalen 
Versionen der Treiber nachlie- 
fern. mh 

Info Asante Technologies Internet 
www.asante.com 


BACKUP-SOFTWARE 


Für Anfang Januar 2001 kündigt 
der deutsche Software-Ent- 
wickler Special Performance ei- 
ne unter Mac-OS X lauffähige 
Software für Backups und zum 
Archivieren an. Der Media Ma- 
nager soll laut Aussagen des 
Herstellers als eines der ersten 
Produkte unter Mac-OS X 
Bandlaufwerke sowie DVD- und 
CD-Jukeboxen unterstützen. Die 
Software wird in mehreren Ver- 
sionen auf den Markt kommen. 
Zum einen als einfache Single- 
Version ab 2000 Mark (1022 
Euro) und zum anderen in ver- 
schiedenen Pro-Versionen ab 
3990 Mark (2039 Euro). mh 
Info Special Performance Telefon (D) 
0.21 66/84 92 20 Internet www.speci 
al-performance.de 


REDAKTION: M. BUSCHBECK-IDLACHEMI 


NEUE SOFTWARE FÜR MAC-OS X 


Was hat sich an der Entwicklerfront getan? Welche Software neu oder überarbei- 
tet für Mac-OS X zur Verfügung steht, sehen Sie in dieser Liste. Eine aktualisierte 
Fassung inklusive Hersteller-Links finden Sie unter www.macwelt.de/_magazin. 


PROGRAMMNAME 
Audiosoftware 


@ UPDATE Napsterforthe Mac 1.0 b1 


PROGRAMMART 


Napster Client 


@ UPDATE MPEG-Toaster 0.5 


Audioplayer 


Panic Audion for 0SX 1.5pr2 


Audioplayer 


Resound 3.0 


Soundeditor 


@ UPDATE Shoutcast 1.7.1 


Serversoftware für MP3 


Bürosoftware 
Appleworks 6.0.4 


Integriertes Paket 


Article Base 2.1 


Workflow-Publishing-Tool 


Calendar Reminder 1.1 


Schreibtischkalender 


Hawk 1.0 


Datenbanktool 


Metro Shop 3.0 


Business-Management-Software 


More Calculator 1.0b1 


Rechner 


P&L Systems Mesa 3.0 


Tabellenkalkulation 


Smart Assistant 1.0.1 


Wissenschaftlicher Texteditor 


Stone Timecard 1.0.1 


Zeitmanagementtool 


TexShop 1.0d5 


Textvorschau 


Entwicklertools 


@ UPDATE Apple Darwin OS 1.2.1 


Mac-OS-X-Kern 


Apple Public Beta Tools CD 1.0 


Entwicklungstools 


Apple Netsprocket 2.0r1 


Opensource-Tool für Spiele-Entwickler 


Apple Open Play 1.5 


Opensource-Tool für Netze 


Auto Doc 2.0b7 


Tool für Objective-C-Klassen 


Concurrent Versions Librarian 


CVS-Tool (Update 1/2001) 


Goo Library 1.5 


Programmierbibliothek 


Graphic Kit b7 


Entwicklungstool für Grafikdarstellung 


Mac Scheme 48 1.0b2 


Frontend für Unix-Tool Scheme 


Metrowerks Code Warrior Pro 6.0 


Programmierumgebung 


@ UPDATE PTH Header Viewer 1.1b 


Suchtool für Web Objects 


@ UPDATE RAD Studio 1.1 


Java-Programmierumgebung 


@ UPDATE Realbasic 3.0413 


Programmiersprache 


Grafiktools 
Email Effects 1.6.5 


Grafisches Tool für Emoticons 


Epicware ODIV 1.0 


Betrachter für Bilddaten 


Epicware Nailer 1.0 


Betrachter für Bilddaten (Miniaturen) 


Iconographer 2.0 


Icon-Editor 


%* NEU Lightwave 6.5 


3D-Software 


@ UPDATE OmniPDF 4.0b4 


PDF-Betrachter 


Slide Show 1.5 


Betrachter für Bilddaten (Datenbanken) 


@ UPDATE TIFFany33.1.8 


Bildbearbeitung 


HTML und Internet 
BitchX 9/19 


ICR-Client 


% NEU Fetch 4.0 


FTP-Software 


Create 5.2.1 


HTML-Tool 


@ UPDATE Epicware Fire 0.16b 


E-Mail-Client 


Jedi Knight 20000926 


ICR-Client 


@ UPDATE Omniweb 4.0b7 


Web-Browser 


Radical News 2.0b10 


Newsreader 


Stone Web Tools 1.4 


HTML-Tool 


wStock 0.8 


Börsenticker für die Menüleiste 


Netzwerk 
Apple Web Objects 4.5r2 


SQL-Server-Software 


Ether Share 2.6 


Appletalk für Unix 


Frontbase 2.15 


SQL-Datenbank-Maschine 


My SOL3.23 


SQI-Server-Software 


@ UPDATE Open Base SQL 6.5.3 


SQL-Datenbank-Tool 


Utilities 
Apple Mac OSX Server 1.2 


Serversoftware 


Apple System Disk 3.3 


Tool zur Wahl des Startvolumes 


@ UPDATE Classic Menu 2.1 


Apple-Menü für OS X 


Cocoa Type Changer 1.0 


Schrifteneditor 


@ UPDATE Drop Drawers 1.5 


Schwimmende Ablagen 


@ UPDATE Mac Army Knife 2.4 


Allgemeines Tool 


Mac X Binary 1.0 


Mac-Binary-Decoder 


NeXbar 0.99b 


Dock im Next-Look 


@ UPDATE Omni Disk Sweeper 1.0b2 


Festplattentool 


© UPDATE OpenUp3.0PB1 


Komprimierer und Dekomprimierer 


@ UPDATE Open Strip 0.4 


Ersatz für Kontrollleiste im OS-X-Look 


PTH Clock 1.1 


Uhr für die Menüzeile 


@ UPDATE SETI@home 3.0 


Seti-Client 


@ UPDATE _ xFiles 0.1d3 


Editor für Datei-Enden 


Quelle: Macwelt, Stand 15.12.2000 
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Ilustration: Udo Gauss 


VIEL BEWEGUNG zeichnet das neue Jahr im Mac-Markt aus: Der 
Wechsel auf Mac-OS X bedeutet nicht nur eine Umstellung liebgewon- 
nene Gewohnheiten, er könnte die Initialzündung für eine Flut neuer 


innovativer Hard- und Software sein 


ES WIRD WIEDER SPANNEND. Mit ei- 
ner ganzen Palette an neuen Rechnern will 
Apple das neue Jahr eröffnen, schnellere 
Prozessoren und eine verbesserte Platinen- 
architektur sollen die Gigahertz-PCs in die 
verdienten Schranken weisen. Mit Mac-OS 
X wird es gleich weitergehen, das neue Be- 
triebssystem soll schon im Februar in einer 
finalen Version vorliegen. Dies sind nur ei- 
nige Highlights des neuen Jahres, das ge- 
wiss noch die eine oder andere Überra- 
schung bringen wird. 


APPLE 2001 


Was für ein Jahr 2000 - und was für ein Jah- 
resanfang 2001. Bis Ende September, nur 
wenige Tage vor Abschluss des Geschäfts- 
jahres 1999/2000, war Partystimmung pur 
angesagt. Nicht nur bei Apple und den zahl- 


VOM REDAKTIONSTEAM MACWELT 


reichen Apple-Aktionären, im gesamten 
Mac-Markt ließ man die Korken knallen. 
Die Aktie auf Höchststand, ein erfolgreicher 
Aktiensplit, Mac-Verkäufe wie seit langem 
nicht mehr und eine durchweg solide Pro- 
duktfamilie ließen die Macianer-Herzen 
höher schlagen. Dann kamen gleich zwei 
Gewinnwarnungen. Wie Finanz- und Fir- 
menchef, Fred Anderson und Steve Jobs, 
gemeinsam Ende September und gleich 
noch einmal Anfang Dezember verkünde- 
ten, sei der Ausblick alles andere als gut, die 
Verkäufe schleppend und die Umsatzprog- 
nose für das Jahr 2001 müsse man von 9 auf 
6 Milliarden US-Dollar nach unten korri- 
gieren. Ende September halbierte sich der 
Apple-Aktienkurs binnen eines Tages - ei- 
nen so schnellen Wertverlust hatte die Wall 
Street noch nicht erlebt - und konnte sich 
auch bis Ende des Jahres nicht erholen. Die 


Gewinnwarnung Anfang Dezember fiel 
noch düsterer aus als die erste (siehe dazu 
„Markt“, Seite 32). Der Grund war der be- 
vorstehende Bericht an die US-Börsenauf- 
sicht (SEC-Filing), in dem Apple detailliert 
nicht nur das abgelaufene Geschäftsjahr be- 
schreibt, sondern auch Aussicht auf das 
kommende Jahr gibt. Da der Bericht öffent- 
lich ist, blieb wenig zu beschönigen. 

Nach einem hervorragenden Jahr mit 
weit überdurchschnittlichen Steigerungs- 
quoten und guten Gewinnen (siehe Kasten 
„Das Apple-Jahr 2000“, Seite 22) sieht sich 
Apple im neuen Jahr mit teils unkalkulier- 
baren Risiken konfrontiert. Der Bericht an 
die Börsenaufsicht liest sich denn auch wie 
ein Pflichtenheft für den Apple-Vorstand. 
Mit neuer Hardware müssen die Verkäufe 
angekurbelt werden, Mac-OS X muss auf 
den Markt und Dritthersteller müssen dazu 
gebracht werden, für Mac-OS X zu entwi- 
ckeln. Für Apple liegt daher der Fokus auf 
neuen Rechnern und auf Mac-OS X. 


TOP 1: NEUE MACS 


Gut zwei Jahre hat der Power Mac G4 nun 
auf dem Buckel und ist seitdem kaum ver- 
ändert worden. Vor allem ein schnellerer 
Prozessor und eine schnellere Platinenar- 
chitektur müssen her. Während Apple für 
die Platine zuständig ist, hängt es an IBM 
und Motorola, schnellere Prozessoren auf 
den Markt zu bringen. Im SEC-Filing heißt 
es dazu: „Die Fähigkeit von (Apple), kon- 
kurrenzfähige Produkte herzustellen ... hängt 
auch von den Möglichkeiten und dem Wil- 
len IBMs und Motorolas ab, ... eine ausrei- 
chende Anzahl an Prozessoren zu liefern, 
die im Preis-Leistungs-Verhältnis vergleich- 
bar sind mit denen der Hauptkonkurrenten 
Intel und anderer Prozessorenhersteller für 
die Windows-Plattform.‘“ Anschließend 
macht Apple die beiden Prozessorhersteller 
dafür verantwortlich, dass sie keine schnel- 
leren Prozessoren liefern können und betont 
die „negativen Auswirkungen“, die dies ins- 
besondere im schlechten Jahresausklang 
hatte. Immerhin ist Apple laut SEC-Filing 
„informiert worden, dass zu Beginn des Jah- 
res 2001 schnellere Prozessoren in ausrei- 
chender Stückzahl zur Verfügung stehen 
werden.“ Allerdings, so Apple, könne man 
nicht mit Sicherheit davon ausgehen, dass 
dem auch so sei. Für Apple, so viel steht fest, 


Macwelt 2/2001 


DIE TRENDS DES NÄCHSTEN JAHRES / AKTUELL 


wird in diesem Jahr die Geschwindigkeit 
neuer Prozessoren über das Überleben ent- 
scheiden - kommen schnellere Prozesoren, 
kann es ein gutes Jahr werden, kommen sie 
nicht, sieht es dagegen ziemlich düster aus 
im Mac-Markt. 


TOP 2: MAC-0SX 


Apple setzt große Hoffnungen in das neue 
Mac-Betriebssystem, das im Frühjahr he- 
rauskommen soll. Nicht nur führt Steve Jobs 
schleppende Rechnerverkäufe darauf zu- 
rück, dass viele Kunden auf Mac-OS X war- 
ten, das neue System soll insgesamt dem 
Markt einen Schub geben und insbesonde- 
re die Verkäufe im High-End-Bereich nach 
oben treiben. Dennoch warnt Apple auch 
vor Risiken: Eine verspätete Auslieferung 
oder der Unwille von Hard- und Software- 
entwicklern, das neue Mac-OS zu unter- 
stützen und die eigenen Produkte dafür an- 
zupassen, könne sich negativ auf die Ver- 
käufe auswirken, heißt es im SEC-Filing. 
Tatsächlich ist Apple dazu verdammt, Mac- 
OS X zum Erfolg zu führen. Eine wesentli- 
che Verspätung oder eine schleppende Un- 
terstützung durch Dritthersteller kann sich 
Apple nicht leisten. Zu sehr hat der Mac- 
Hersteller alles auf eine Karte gesetzt. Aller- 
dings scheint Mac-OS X gut in der Zeit zu 
liegen, und die Apple-Verantwortlichen sind 
sich der Wichtigkeit des Themas bewusst. 
Zum Start des neuen Systems ist dem Ver- 
nehmen nach eine Fülle von Aktionen ge- 
plant, insbesondere zusammen mit Partnern 
will Apple versuchen, dem neuen Betriebs- 
system Geltung unter den Professionellen 
im Mac-Markt zu verschaffen. 


APPLE IN DEUTSCHLAND 


Apple setzt in Deutschland auch im nächs- 
ten Jahr auf den Profibereich. Der kom- 
missarische Geschäftsführer Reiner Deich- 
mann, der gegenüber Macwelt die Strategie 
für das kommende Jahr im deutschen Markt 
erläuterte, macht insbesondere die profes- 
sionell orientierte Kundschaft hier zu Lan- 
de für den finanziellen Erfolg des letzten 
Jahres verantwortlich. Deutschland, das vor 
allem im internationalen Vergleich in Sa- 
chen Umsatz glänzend dasteht, ist derzeit, 
so Deichmann, gern besuchtes Reiseziel 
nicht nur der europäischen Kollegen aus den 
Apple-Chefetagen. Um eine Erklärung für 


den deutschen Erfolg ist Deichmann auch 
gegenüber den Kollegen nicht verlegen. 
Trotz der besonders in den USA zu beo- 
bachtenden Ausweitung auf den Heiman- 
wendermarkt habe man hier zu Lande die 
größten Steigerungen mit den Profis ge- 
macht. Hier sei zwar die absolute Zahl an 
Neukunden niedriger, doch sind Firmen- 
kunden sehr wohltuend für die Bilanzen, 
kaufen sie doch mehr und teurere Rechner. 
Kein Wunder, dass die Marschrichtung auch 
im nächsten Jahr in Richtung Profi-Anwen- 
der geht. Vertikale Märkte möchte man laut 
Deichmann, der selbst aus dem Großkun- 
dengeschäft kommt, verstärkt angehen. Spe- 
ziallösungen für den medizinischen Bereich, 
für Anwälte oder Handwerksbetriebe seien 
ebenfalls denkbar. Hier gebe es schon sehr 
gute Lösungen auf Mac-Basis, die man nun 
zusammen mit Partnern verstärkt präsentie- 
ren und an den Mann bringen möchte. Ne- 
ben dem traditionell starken Bereich Druck- 
vorstufe/DTP soll die Mac-Präsenz in den 
Bereichen Digitalvideo, Internet-Publishing 
und Musik weiterausgebaut werden. 

Dass Apple im Bildungsbereich Nach- 
holbedarf hat, möchte Deichmann so nicht 
sehen. An den Universitäten sei man durch 
spezielle Beratungszentren bereits an 35 
Hochschulen aktiv, Schwerpunktschulen im 
gesamten Bundesgebiet würden schon heu- 
te den Mac im Schulbereich und unter Leh- 
rern publik machen. Aus den USA stam- 
me ein komplettes Ausbildungskonzept von 
Apple, das Lehrern den Einsatz von Com- 
putern in Schulen nahebringen soll. Über 
1200 Lehrer hätten in Deutschland bereits 
an diesen Ausbildungen teilgenommen. 

Neben dem wichtigen Profisegment soll 
es aber auch im Consumer-Geschäft weiter- 
gehen. Schon jetzt habe Apple in Deutsch- 
land ein Team von 100 Promotoren, das so 
genannte iTeam, das in den publikumsstar- 
ken Bereichen, in Kaufhäusern und Media- 
Geschäften die Kunden von den Vorteilen 
eines Mac überzeugen soll. Dennoch werde 
man auch weiterhin die qualitative Beratung 
im Retail-Bereich vorantreiben, so Deich- 
mann. Ebenfalls für das nächste Jahr geplant 
sind so genannte Mac-Eco-Systeme, in de- 
nen Peripherie und Software für den Mac 
angeboten werden. Diese Verkaufssysteme 
sollen in nächster Nähe der Mac platziert 
sein und so das breite Angebot an Produk- 


NEUE HARDWARE IN 2001 


RECHNER/PROZESSOREN AB SEITE 23 
G4+: 400 - 500 MHz. Mehr Geschwindigkeit durch 
einen 256 KB großen Level-2-Cache im Prozessor, 
2 MB großer Level-3-Cache 

G4e: Bis 1,5 GHz. 22 Prozent schneller dank SOI- 
Technologie, 30 Prozent weniger Stromverbrauch 


NETZE/KOMMUNIKATION AB SEITE 24 
Drahtlose Netze mit Airport-Technologien, LANs mit 
Gigabit-Geschwindigkeit, sinkende Flatrate-Raten, 
schnellerer ADSL-Anschluss 


MONITORE AB SEITE 25 
Günstigere LC-Displays, 3D-Monitore von 4D-Vision, 
preisgünstigere OLED-Bildschirme 


GRAFIKKARTEN AB SEITE 26 
Marktbereinigung nach dem Abgang von 3dfx, ATI 
zieht der Konkurrenz davon 


DRUCKER AB SEITE 26 
Tintenstrahler: Höhere Geschwindigkeit dank bidi- 
rektionalem Druckverfahren, bessere Ausdrucke 
durch ausgewogene Tintenmischung und höhere 
UV-Beständigkeit 

Multifunktionsgeräte: Drucken, Kopieren, Scannen 
und Faxen in Kombination 

Laserdrucker: Höherer Durchsatz (bis zu 24 Schwarz- 
weißseiten und 6 Farbseiten pro Minute, mehr Kom- 
fort bei der Wartung über Internet-Anbindung und 
bessere Erweiterungsmöglichkeiten 


MASSENSPEICHER AB SEITE 28 
MOs mit 9,1 GB Speicher, 5-GB-Orb, Festplatten 
über 100 GB, optische Speichermedien mit 100 GB, 
CD-RWs mit 2 GB Kapazität 


SCANNER AB SEITE 29 
Günstige Geräte für USB, wachsendes Angebot an 
Firewire-Scannern, Flachbettscanner nähern sich 
qualitativ an Trommelscanner an 


DIGITALFOTOGRAFIE AB SEITE 29 
Prototypen mit 5 Megapixel, 4-Megapixel-Kameras 
für Profi-Anwender, Entwicklung übers Internet 


DIGITAL VIDEO AB SEITE 31 
Erweiterungskarte zum Mischen von 2 Videoquel- 
len im DV-Format in Echtzeit, bessere Videoqualität 
aus dem Internet mit MPEG-4 
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DAS APPLE-JAHR 2000 


Ein durchweg positives Ergebnis konnte Apple im 
vergangenen Geschäftsjahr (1.10.1999 — 30.9.2000) 
verzeichnen. Die wichtigsten Zahlen: 


° 7,9 Milliarden US-Dollar und damit 30 Prozent 
mehr Umsatz, davon 1,8 Milliarden (plus 38 %) in 
Europa. Allein der Online-Store brachte 1,7 Milli- 
arden Umsatz weltweit. 

+ 522 Millionen US-Dollar Gewinn, ein Plus von 31 
Prozent 

4,5 Millionen verkaufte Macs (plus 32 %), davon 
1,1 Millionen in Europa (plus 53 %) 

1,3 Millionen Power Macs (plus 3 %) 

383 Tausend Powerbooks (plus 11 %) 

107 Tausend Cubes 

2,2 Millionen iMacs (plus 22 %) 

545 Tausend iBooks 

« In Europa verkaufte Apple 96 Prozent mehr 
Rechner im Consumer-Bereich (iMac und iBook) 
und 19 Prozent mehr an die Profis (Power Mac, 
Cube und Powerbook) 


ten für diese Rechner präsentieren. Deich- 
mann, der auf die Frage nach den drei 
Schwerpunkten seiner Arbeit im nächsten 
Jahr ohne zu zögern als Erstes die Einfüh- 
rung von Mac-OS X nennt, will sich noch 
nicht festlegen, in welcher Form man sie 
begleiten werde. Zahlreiche unterstützende 
Maßnahmen seien geplant, derzeit erhielten 
alle Mitarbeiter interne Schulungen am neu- 
en Mac-OS. Als Nächstes kämen die Au- 
Benmitarbeiter dran sowie das Support-Per- 
sonal. Man befinde sich noch in der Pla- 
nungsphase und könne nichts Konkretes 
sagen. Zu erwarten ist, dass Apple auch hier 
eine breit angelegte Kampagne für Mac-OS 
X starten und das neue Betriebssystem mit 
vielen Aktionen bewerben wird. sh 


ZUKUNFT MAC-OS 


Richtig spannend wird das Jahr 2001 für ex- 
perimentierfreudige Mac-Anwender. Noch 
nie hat es einen dermaßen heftigen Bruch 


DER AUFBAU VON MAC-0S X 


im Mac-Markt gegeben wie mit Mac-OS X. 
Das neue Betriebssystem stellt seit der Ein- 
führung des Mac und des Mac-OS im Jahre 
1984 die wichtigste Änderung in der Ge- 
schichte des Unternehmens dar. Wenn im 


Februar Mac-OS X auf den Markt kommt, 
brechen neue Zeiten für die Anwender an. 

Läuft alles nach Plan, wird man schon 
im Februar 2001 mit der finalen Version des 
neuen Betriebssystems Mac-OS X arbeiten 
können. Nach üblicher Jobs-Manier dürfte 
der Apple-Boss das neue System im Januar 
zur Macworld Expo in San Francisco vor- 
stellen und darüber hinaus die Verfügbarkeit 
innerhalb von 60 Tagen ankündigen. 

Umsteiger und Neulinge sollten sich 
für den Wechsel Zeit nehmen. Es lohnt sich, 
das System frühzeitig zu kaufen, und dann 
ohne Zeitdruck Erfahrungen zu sammeln. 
Gegenüber Mac-OS 9 stellt das neue Sys- 
tem einen radikalen Schnitt dar. Mac-OS X 
bietet zwar wichtige Vorteile wie mehr Sta- 
bilität und eine bessere Ausnutzung der 
Doppelprozessoren, erfordert jedoch eine 
gewisse Einarbeitungszeit. Nicht nur die Be- 
nutzeroberfläche Aqua, sondern auch die 
Struktur von Mac-OS X ist für Mac-OS-9- 
Anwender ungewohnt (siehe Macwelt 1/ 
2001, „Der Countdown läuft“, ab Seite 130). 

Unter Mac-OS X lassen sich zwar 
sowohl Mac-OS-9-Programme als auch 
Anwendungen (Carbon und Cocoa) für das 
neue Betriebssystem nutzen. Laut Apple 
können jedoch Mac-OS-9-Programme, die 
hardwarenah programmiert sind, für Pro- 
bleme sorgen. Die Mehrzahl der so genann- 
ten klassischen Applikationen dürfte jedoch 
auch unter Mac-OS X fehlerlos funktionie- 
ren. Hält Apple an seiner bisherigen Up- 
date-Politik fest, wird das neue System für 
rund 200 Mark erhältlich sein. 


WAS AUS MAC-OS 9 WIRD 


Um es gleich vorwegzunehmen: Wer nicht 
auf Mac-OS X umsteigen will, wird auch 
nicht dazu gezwungen. Bisher hat Apple of- 
fiziell noch wenig zur Zukunft von Mac-OS 
9 gesagt, doch wird das „traditionelle“ Be- 
triebssystem kontinuierlich weiterentwi- 


ckelt. Zahlreiche Entwickler setzen schon 
jetzt das nächste Update, Version 9.1, als Be- 
ta-Version ein. Auf den Markt bringt Apple 
das System wahrscheinlich zusammen mit 
Mac-OS X. Denn dort ist Mac-OS 9.1 ein 
fester Bestandteil und bleibt unter der Be- 
zeichnung „Classic“ sicherlich noch einige 
Zeit erhalten. Unklar ist derzeit noch, wie 
lange Apple beide Systeme weiterführen 
wird. Was ist mit Anwendern, die Mac-OS 
X gar nicht einsetzen möchten? Auch wenn 
Apple die Systeme eine Weile parallel an- 
bietet, wird die Mac-Company, sobald ge- 
nügend Software vorhanden ist, den Schritt 
zu Mac-OS X ziemlich schnell vollziehen. 
Dann werden Anwender ein Paket von Mac- 
OS X kaufen können, das die Option ent- 
hält, allein die „herkömmliche“ Mac-OS- 
Umgebung zu installieren. Wer auf Mac-OS 
X verzichten und nur das vor allem im USB- 
Bereich stark verbesserte Mac-OS 9.1 ein- 
setzen möchte, kann dann das Kontrollfeld 
„System Disk“, das sich auf der Mac-OS-X- 
CD befindet, starten und Mac-OS 9 als 
Startsystem aktivieren. Nach einem Neu- 
start findet man sich in der gewohnten Mac- 
OS-9-Umgebung wieder, in der dann auch 
die hardwarenahen Anwendungen funktio- 
nieren sollten. Mit Sicherheit wird Apple 
dieses Jahr jedenfalls eine Kombination aus 
Mac-OS X und dem herkömmlichen Be- 
triebssystem anbieten, das dem Anwender 
die Wahl überlässt. 


WAS MAC-0S X BIETET 


Die finale Fassung von Mac-OS X unter- 
scheidet sich in einigen wichtigen Bereichen 
von der bereits verfügbaren Beta-Version. 
Apple hat vorwiegend unter der Oberfläche 
gearbeitet, das System beschleunigt und 
Hand an die Treiber und Systembestandtei- 
le gelegt. Neu sind die Druckertreiber und 
Printcenter-Funktionen, die endlich auch 
USB-Drucker in vollem Umfang unterstüt- 
zen. Auch die PPD-Druckerbeschreibungen 
kann man in der finalen Version nach Lust 
und Laune ergänzen oder wieder löschen. 
Apple will jedoch die anderen Hardware- 
treiber und Modemscripts ebenso gründlich 


Mac-OS X besteht aus fünf Laufzeitumgebungen, darunter befinden sich 


Classic, Cocoa und Carbon. Nicht im Bild rechts sind Java 2 und BSD-Unix. 
Darunter verbergen sich beispielsweise die Grafikfunktionen (Quartz) des 


CLASSIC 
alte Mac- 
Applikation 


Betriebssystems. Betriebssystemfunktionen, die Mac-OS X nicht für das 


grafische Benutzer-Interface benötigt, stellen den Unix-Kern „Darwin“ 
dar. Es gibt allerdings Programmierschnittstellen in diesem Kern, die Pro- 
zesse, Threads, Ressourcen und den virtuellen Speicher handhaben. Die 
eigentlichen Multiprocessing-Funktionen befinden sich im Unix-Kern. \We- 
sentlicher Teil dieses Kerns ist der frei erhältliche Mach-Kernel 3.0 der 


Carnegie-Mellon-Universität. 


CARBON 
angepasste Mac- 
Applikation 


COCOA 
neu entwickelte 
Applikation 


QUARTZ (Grafik) 


DARWIN (Unix-Kern) 
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überarbeiten. Vor allem im USB- und Fire- 
wire-Bereich soll Mac-OS X den von Mac- 
OS 9 gewohnten Komfort und die notwen- 
dige Kompatibilität bieten. Laut Apple ver- 
zeichnen Firewire- und USB-Geräte unter 
dem neuen OS ein Geschwindigkeitsplus. 

Java 2 zieht mit Mac-OS X auf dem 
Mac ein und entspricht in seinem Funk- 
tionsumfang den Sun-Richtlinien (JDK = 
Java Development Kit) Java 2 SE. Für den 
Mac-Anwender heißt das, dass der Mac 
künftig auch mit den meisten Online-Ban- 
king-Anwendungen problemlos und vor al- 
lem schnell zurechtkommen wird. 

Für die Bereiche Videoschnitt und Mu- 
sik gibt es ebenfalls Neues: Mit Mac-OS X 
wird Apple seine wichtigsten Anwendungen 
wie Final Cut Pro und iMovie überarbeiten. 
Dazu benötigt das System jedoch Timing- 
Funktionen, die eine Echtzeitverarbeitung 
von Audio- und Videodaten ermöglichen. 
Laut Apple soll sich die finale Version ge- 
rade in diesem Punkt von der Beta-Version 
erheblich unterscheiden. 


KOSMETISCHE ÄNDERUNGEN 


Darüber hinaus hat Apple Hunderte von Än- 
derungen und Neuerungen in Mac-OS X 
vorgenommen, die vor allem Mac-OS-9- 
Umsteigern den Wechsel erleichtern sollen. 
So bietet das Programm „Systemeinstellun- 
gen“ weitaus mehr Möglichkeiten als in der 
aktuellen Beta-Version. Selbst an Kleinig- 
keiten wie „Hotspots“ für den Bildschirm- 
schoner hat der Mac-Hersteller gedacht. 

Bleibt zu hoffen, dass Apple typische 
Mac-OS-Merkmale wie die Warnung vor 
dem Entleeren des Papierkorbs im neuen 
System nicht vergessen wird. Auch kleine- 
re Ungeschliffenheiten wie im Dock, wo 
man etwa in der Beta-Version ein Symbol 
präzise anklicken muss, damit eine Anwen- 
dung startet, oder im Finder, der derzeit Än- 
derungen der Fenstergröße vergisst, sollten 
in der finalen Version behoben sein. 


FAZIT 


Wenn Mac-OS X auf den Markt kommt, 
brechen neue Zeiten an. Nicht nur für den 
Anwender, sondern auch für Apple, die 
Dritthersteller und die Computermagazine. 
Damit Mac-OS X im Jahr 2001 zum Erfolg 
wird, muss Apple dafür sorgen, dass das 
neue System den Macintosh-Prinzipien treu 
bleibt: nämlich einfach zu bedienen, flexi- 
bel und fortschrittlich. mst 


RECHNER/PROZESSOREN 


Die aktuelle Produktpalette hat Apple zwar 
im Laufe des Jahres 2000 immer wieder 
aufgefrischt, dabei aber das Grundgerüst 
nicht verändert. Das hat dazu geführt, dass 
das Design der Hauptplatinen nicht mehr 
mit den aktuellen Windows-kompatiblen 


PCs aus dem Profilager mithalten kann. 
Höchste Zeit also, eine komplett überarbei- 
tete Produktpalette vorzustellen: Zur Mac- 
world Expo in San Francisco darf sich die 
Mac-Gemeinde auf neue Rechner freuen, 
angefangen von iMac und iBook über Cube 
und Power Mac bis zum Powerbook. Ob 
hinter Letzterem „G4“ stehen wird, darüber 
lässt sich spekulieren. 


GIGAHERTZ ERST ENDE 2001 


Im Januar wird Steve Jobs noch keine Gi- 
gahertz-Rechner aus dem Hut zaubern — 
maximal 700 MHz können wir erwarten. 
An den Multiprozessor-Macs wird Apple 
weiterhin festhalten. In Verbindung mit 
Mac-OS X ist das auch sinnvoll, da das neue 
Betriebssystem symmetrisches Multipro- 
cessing unterstützt. Doch wie es in der Zu- 
kunft weitergeht, hängt von der Entwicklung 
bei Apples Zulieferer Motorola ab. Neben 
dem G4 hat Motorola aktuell den so ge- 
nannten G4+ in Arbeit, der einen 256 KB 


in diesem Jahr Marktreife erlangen wird, ist 
ungewiss. Eine weitere Verbesserung der 
Rechenleistung von Macs soll der G5-Pro- 
zessor erreichen, der mit Taktraten bis zu 
2 GHz arbeitet. Der Prozessor lässt sich laut 
Motorola-Sprecher Paul Clark über eine 
Software programmieren und ist so leicht zu 
optimieren. Voraussichtlich wird der erste 
G5-Prozessor allerdings erst 2002 in einem 
Mac arbeiten. 

Auch IBM bleibt mit dem G3-Prozessor 
weiter im Spiel und sorgt für ein flottes Tem- 
po in den Einsteiger-Macs und den porta- 
blen Rechnern. Unter dem Codenamen 
Power 4 entwickelt IBM darüber hinaus 
einen neuen Prozessor, der auf die Techno- 
logie des Power-PC G4 aufsetzt und Moto- 
rola Konkurrenz machen soll. Ziel ist es, die 
Bandbreite zwischen Hauptspeicher, Cache 
und Prozessorkern zu erweitern. Dies ist der 
Schwachpunkt des aktuellen G4-Prozessors. 
Auch IBM setzt auf die SOI-Technologie 
und versucht, drei 500 KB große Level-2- 


SO KÖNNTEN MACS NOCH SCHNELLER WERDEN 


großen Level-2-Cache im Prozessor inte- 
griert hat. Zusätzlich unterstützt der Pro- 
zessor einen bis zu2 MB großen Level-3- 
Cache. Obwohl es diesen Prozessor nur von 
400 bis 500 MHz geben wird, soll er schnel- 
ler als der bis zu 700 MHz getaktete G4- 
Prozessor sein. 

Noch länger dauert die Entwicklung ei- 
nes G4e-Prozessors, der mit der SOI-Tech- 
nologie (Silicon On Insulator) bei gleicher 
Taktrate etwa 22 Prozent schneller als ein 
G4-Prozessor arbeiten und bis zu 30 Prozent 
weniger Strom verbrauchen soll. Dieser Pro- 
zessor wird nach Motorolas Plänen bis zu 
1,5 GHz schnell sein. Ob er allerdings noch 


SCHNITTSTELLE 
Ultra-ATA/100 
statt Ultra-ATA/66 


GRAFIKSCHNITT 
STELLE UND 
GRAFIKARTE: AGP 
4x (266 MHZ) statt 
AGP 2x (132 MHz) 
ATI Radeon statt 
Rage 128 


ETHERNET- 
SCHNITTSTELLE: 
1 Gigabit Standard 


ARBEITSSPEICHER: 
DDR-Module mit 
266 MHz 


Cache-Speicher auf dem Prozessor unter- 
zubringen. Bis zu 1 GHz soll der Prozessor 
schnell werden, theoretisch sogar die magi- 
schen 1,5 GHz erreichen. Mit 170 Millionen 
Transistoren will IBM die Vorreiterrolle 
im Spiel „Wer hat die meisten Transisto- 
ren?“ einnehmen. Der aktuelle G4-Prozes- 
sor bringt es auf gerade 6,5 Millionen Stück. 
Wann IBM diesen Prozessor auf den Markt 
bringen kann, ist derzeit noch nicht bekannt. 


NEUE HAUPTPLATINE 


Doch höhere Geschwindigkeit ist nicht nur 
Sache des Prozessors. Auch an anderer Stel- 
le lässt sich die Leistung der Rechner noch 
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ENTWICKLUNG DER TAKTRATE SEIT 1995 


Auch 2001 kann Apple den Vorsprung der Konkurrenz in Sachen Taktrate wahrscheinlich nicht aufholen 
1997 
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Quelle: Macwelt-Recherche, Stand 12/2000, kursiv gestellte Angaben sind Ankündigungen 


erhöhen. So behält Apple auch in nächster 
Zukunft das einheitliche Hauptplatinende- 
sign (UMA, Unified Mainboard Architec- 
ture) bei, passt es aber an die aktuelle Tech- 
nologie an. Wir erwarten eine Hauptplatine 
mit 133 MHz Bustaktung, bei der man das 
günstige DDR-Arbeitsspeichermodul ver- 
wenden kann. Da dieses RAM-Modul für 
die Datenübertragung zwei Taktflanken statt 
bisher einer verwendet, erhöht sich die ef- 
fektive Übertragungsgeschwindigkeit auf 
266 MHz. DDR steht nicht für den ehema- 
ligen Arbeiter- und Bauernstaat, sondern für 
„Double Data Rate“. Solche Module sind 
nicht nur günstig in der Herstellung, es fal- 
len auch keine Lizenzgebühren an. Etwa 
doppelt so teuer kämen die Speichermodu- 
le der Rambus-Technologie, die einen bis zu 
800 MHz schnellen Datenfluss zwischen 
Arbeitsspeicher und Prozessor ermöglicht. 
Neben deutlich höheren Herstellungskosten 
gegenüber dem DDR-Speicher erhöhen 
auch die anfallenden Lizenzgebühren den 
Preis der Rambus-Bausteine. Auf ähnliche 
Weise wie bei der DDR-Technologie könn- 
te Apple auch die Geschwin- 
digkeit der Grafikschnittstelle 
erhöhen: Statt des bisherigen 
AGP 2x (Advanced Graphic 
Port) wird der Mac-Hersteller 
vermutlich einen AGP 4x ein- \ 


ren Grafikkarte wäre eine weitere Leis- 
tungssteigerung möglich: Eventuell verbaut 
Apple in seinen neuen Rechnern statt der 
betagten Rage 128 die schnelle ATI Radeon 
(siehe dazu Test in Macwelt 12/2000). Pow- 
erbooks könnten ebenfalls von einer AGP- 
4x-Schnittstelle profitieren sowie von der 
ATI Rage Mobility 4M, die ATI Ende Okto- 
ber 2000 vorgestellt hat. 

Bei den Schnittstellen dürfte sich kaum 
etwas ändern. Für USB 2.0 gibt es derzeit so 
gut wie keine Peripherie, außerdem haben 
die Macs für leistungshungrige Peripherie 
die Firewire-Schnittstelle. Einzig die Ether- 
net-Schnittstelle könnte nun bei allen Mo- 
dellen bis zu einem Gigabit schnell sein. 


CD-BRENNER INKLUSIVE 


Kaum ein besser ausgestatteter Wintel- 
Rechner kommt ohne CD-Brenner auf den 
Markt. Obwohl Apple mit DVD auf das 
richtige Pferd gesetzt hat, würden viele 
Mac-Anwender zurzeit einen CD-Brenner 
vorziehen. Abhilfe könnten die neuen Mo- 
delle schaffen, die wahrscheinlich mit einem 


CD-RW-Laufwerk aus- 
gestattet sind. Bleibt nur 
abzuwarten, ob Apples 
Hoflieferant Matsushi- 
ta Laufwerke anbieten 
kann, die auch DVD-Me- 
dien unterstützen. Bisher 
gibt es solche Geräte nur 
von Ricoh und Toshiba. 


2001 | 2002/2003 


ÜBERARBEITETE 
PRODUKTLINIE 


Der Cube ist Apple bis- 
her teuer zu stehen ge- 
kommen und mit ein 
Grund für die roten Zah- 
len des letzten Quartals. 
Aus diesem Grund will 
Apple in San Francisco 
neue Cube-Modelle vor- 
stellen, die in Preis und 
Ausstattung attraktiver sind. Steve Jobs hat 
dies schon zwei Monate vor der Messe an- 
gekündigt, ganz im Gegensatz zur sonst üb- 
lichen Firmenpolitik. 

Ansonsten herrscht Rätselraten. In der 
Gerüchteküche wird fleißig gekocht: Von ei- 
nem portablen Cube ist die Rede, auch der 
Wunsch vieler iMac-Liebhaber nach einem 
17-Zoll-Monitor dient als Kochzutat. Da 
Apples Design in letzter Zeit etwas eckiger 
geworden ist, könnte sich auch der G4-Mac 
von seinen Rundungen verabschieden. Wie 
Apple seine neue Technik verpackt, erfah- 
ren wir erst am 9. Januar 2001. Wir werden 
die Ansprache von Steve Jobs übrigens als 
Life-Ticker auf unserer Internet-Seite unter 
www.macwelt.de übertragen. mas 


NETZE/KOMMUNIKATION 


Strippen ziehen ist out, drahtlose lokale Net- 
ze werden sich dieses Jahr stark verbreiten. 
Auch Peripheriehersteller rüsten auf: So 
dürfte schon dieses Jahr ein erster Tinten- 
strahldrucker von HP auf den Markt kom- 


EIN STANDARD IN WARTESTELLUNG: USB 2.0 


Während sich USB am Mac gut etabliert hat, haben die Entwickler 


setzen. Diese Technologie ver- 50-| bereits den Nachfolger USB 2.0 im Visier. Schneller soll er sein, und 
wendet zur Datenübertragung 200 zum Vorgänger voll abwärtskompatibel. Doch der Markt verhält sich u 
ebenfalls die ansteigende und 350-, abwartend. Wenn es um Schnelligkeit und hohen Datendurchsatz 
abfallende Flanke (AGP 2x 300- geht, stetzt nicht nur Apple auf Firewire. 
nutzt lediglich die abfallende 250-1 “ 
Flanke) und erreicht bei einem 200 - 20 
physikalisch 133 MHz schnel- = 
len Bus eine tatsächliche Ge- 10- u. en m m. =. 
schwindigkeit von 266 MHz. 1 Be u me . 
Zusammen mit einer schnelle- 15 I 2 - en Ei bon ER «= Io] 
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USB 1.1 scsi EIDE Ultra- UW-SCSI IEEE USB Ultra- SSA U2W- Ultra- Ultra- Fibre IEEE 
ATA-33 1394 2.01 ATA-66 SCSI ATA-100 160SCSI Channel 1394B 
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men, den man über die Airport-Schnittstel- 
le ansprechen kann. Apple setzt mit Airport 
auf den am weitesten verbreiteten Standard 
für drahtlose Netzwerke, IEEE 802.11b. 
Schon bald könnte Apple die Geschwindig- 
keit von Airport verdoppeln, denn der draht- 
lose Standard soll auf 20 Megabit pro Se- 
kunde (MBit/s) aufgestockt werden. 

Da der Platz auf dem 2,4-GHz-Fre- 
quenzband eng wird, arbeitet man schon an 
einem erweiterten IEEE-802-Standard, der 
das Frequenzband von 5 GHz benutzt. Die- 
ser Standard soll die Daten mit bis zu 54 
MBit/s durch den Raum übertragen, fünf 
Mal so schnell wie es Airport derzeit kann. 

Für den Heimanwender ist die Airport- 
Lösung relativ kostspielig, deshalb bietet 
Home RF eine abgespeckte Version. Auch 
dieser drahtlose Standard überträgt die Da- 
ten auf dem 2,4-GHz-Frequenzband, aller- 
dings nur mit einer Übertragungsrate von 
maximal 2 MBit/s. Erste Produkte für den 
Mac könnten in diesem Jahr kommen. 


LANS MIT GIGABIT-GESCHWINDIGKEIT 


Die hohen Übertragungsraten der drahtlo- 
sen Netzwerke sind jedoch meist lediglich 
theoretische Werte, denn in der Praxis er- 
reicht man nur eine deutlich geringere Ge- 
schwindigkeit. Da die drahtlose Datenüber- 
tragung störanfälliger ist als ein verkabeltes 
Netz, kommen Datenpakete häufiger un- 
vollständig an, der Sender muss in diesem 
Fall die Daten erneut senden. Deswegen 
stirbt das herkömmliche verkabelte LAN 
(Lokal Area Network) noch lange nicht aus. 
Apple hat daher in den Power Mac G4 schon 
eine Gigabit-Ethernet-Schnittstelle inte- 
griert. Entsprechende Karten zum Nachrüs- 
ten gibt es immer mehr, etwa von Farallon. 
Diese schnellen Netzwerke werden auch in 
den Arbeitsgruppen populärer, da die Ver- 
kabelung erschwinglich ist. Ein Fiberglas- 
kabel braucht man nur für längere Distan- 
zen bis zu drei Kilometer, für Abstände bis 
zu 25 Meter reicht ein Kupferkabel. 

Wer mit hoher Geschwindigkeit im In- 
ternet surfen will, darf sich freuen. Das An- 
gebot für einen zeitlich unbegrenzten Inter- 
net-Zugang (Flatrate) wird 2001 wachsen, 
auch die Geschwindigkeit des Internet-Zu- 
gangs wird höher. Der ADSL-Anschluss 
könnte dieses Jahr einen Geschwindigkeits- 
schub erfahren. Statt der bisherigen 768 
KBit/s für das Empfangen von Daten 
(Downstream) könnten satte 2 MBit/s Wirk- 
lichkeit werden. Gleich bleiben wird die Ge- 
schwindigkeit für das Senden von Daten 
(Upstream), das bei 128 KBirt/s liegt. mas 


MONITORE 


LCD-Displays werden in diesem Jahr billi- 
ger, das steht fest. Einen allzu großen Preis- 
verfall darf man zwar nicht erwarten, denn 


die weltweite Produktionskapazität deckt die 
Nachfrage nach wie vor nicht. Trotzdem ist 
die Branche zuversichtlich: Tom Martin, 
Director des Flat-Panel-Bereichs bei IBM, 
rechnet damit, dass der Preis für einen fla- 
chen 15-Zöller bis Ende 2001 auf bis zu 500 
US-Dollar sinken wird. Damit wäre ein sol- 
ches Gerät zwar immer noch doppelt so teu- 
er wie ein vergleichbarer 17-Zoll-Monitor 
mit Kathodenstrahlröhre, hätte aber Martin 
zufolge allemal „das Zeug zum Technik- 
Weihnachtsgeschenk des Jahres 2001“. Da- 
rüber hinaus stehen neue Technologien vor 
der Tür, die die Entwicklungsabteilungen 
der großen Hersteller in eine ganz andere 
Richtung leiten werden. 


3D-MONITORE AUS JENA 


Einen ganz neuen Ansatz für 3D-Monitore 
zeigt eine deutsche Firma aus Jena. 4D-Vi- 
sion heißen die Firma und das Verfahren, 


ner anderen Ansicht wahrnimmt, wodurch 
im Kopf ein dreidimensionales Bild entsteht 
(siehe Grafik). Dieses Prinzip hat den Vor- 
teil, dass auch mehrere Personen den 3D-Ef- 
fekt vor dem Bildschirm gleichzeitig wahr- 
nehmen. 

4D-Vision hat bereits Prototypen öf- 
fentlich gezeigt. Auf der Photokina 2000 in 
Köln stellte der Hersteller ein 50-Zoll gro- 
Bes Plasma-Display von Pioneer vor, das 
komplett mit der 4D-Vision-Technik ausge- 
stattet war. Prinzipiell funktioniert das Ver- 
fahren mit allen Computern und Betriebs- 
systemen, die Voraussetzung ist lediglich, 
dass die 3D-Bilder oder Animationen in 
dem achtkanaligen Abbildungsformat vor- 
liegen. Für 3D-Animationen bedeutet das 
einen erheblich höheren Rechenaufwand, 
denn statt einem (bei der 2D-Darstellung) 
oder zwei (bei herkömmlicher 3D-Darstel- 
lung) muss die 3D-Software acht Einzelbil- 


SO FUNKTIONIERT 4D-VISION 


4D-Vision bringt Bilder kontinuierlich mit bis zu acht Kanälen auf den Bild- 
schirm. Ein Filterarray sorgt dafür, dass man die relevante perspektivische 
Ansicht nur von einem bestimmten Winkel vor dem Monitor aus sehen kann. 


WELLENLÄNGENSELEKTIVES FILTERARRAY 


FLACHBILDSCHIRM 


das dreidimensionale Bilder darstellt, die der 
Betrachter auch ohne spezielle Brille mit 
Rot/Grün- oder Polarisationsfiltern sehen 
kann. Dabei basiert das Grundprinzip auf ei- 
nem so genannten „wellenlängenselektiven 
Filterarray“, das man vor einen normalen 
Röhrenmonitor, Plasmabildschirm oder ein 
LCD-Display montiert. Anders als bei den 
herkömmlichen 3D-Verfahren, die lediglich 
abwechselnd zwei Bilder aus unterschied- 
lichen Perspektiven zeigen, bildet das 4D- 
Vision- Verfahren die Bilder kontinuierlich 
mit bis zu acht Kanälen auf dem Bildschirm 
ab. Das Filterarray sorgt dafür, dass man die 
jeweils relevante perspektivische Ansicht 
nur von einem bestimmten Winkel vor dem 
Monitor aus sehen kann. In der Summe er- 
kennt jeder Betrachter deshalb mit einem 
Auge überwiegend die Bildinformation ei- 
ner bestimmten Ansicht, während das je- 
weils andere Auge die Bildinformation ei- 


der pro 3D-Bild berechnen. Bei 25 Bildern 
pro Sekunde im Videoformat sind das schon 
200 Einzelbilder pro Sekunde im fertigen 
3D-Film. Man kann davon ausgehen, dass 
2001 erste Monitore mit der 4D-Vision- 
Technik in die Serienfertigung gehen. cm 


DISPLAYS AUS LEUCHTENDEM KUNSTSTOFF 


Als Alternative zur LCD-Technologie trei- 
ben Kodak und Sanyo sowie NEC und Sam- 
sung in ihren Forschungslaboren die OLED- 
Technologie voran. OLED steht für Organic 
Light Emitting Diode. Hinter dem Begriff 
verbergen sich organische Halbleiter, die 
Licht aussenden, wenn man eine Spannung 
an sie anlegt. 

OLED-Displays weisen gegenüber her- 
kömmlichen Flachbildschirmen einige Vor- 
teile auf. Die Lichtausbeute ist wesentlich 
höher. Dadurch ist es möglich, die Span- 
nung für das Display auf zwei bis zehn Volt 


Macwelt 2/2001 


zu reduzieren, was einen geringeren Ener- 
gieverbrauch zur Folge hat. Einen weiteren 
Ökopunkt verdienen OLEDs dadurch, dass 
sie keine Hintergrundbeleuchtung benöti- 
gen. Etwa die Hälfte der von einem LCD- 
Monitor verbrauchten Energie schlucken 
nur die Lampen hinter dem Display. OLEDs 
lassen sich schneller als LCD-Zellen ansteu- 
ern, die Reaktionszeit liegt in der Größen- 
ordnung einer Tausendstel Sekunde. Gera- 
de für die Darstellung bewegter Bilder ist 
dies von Vorteil. Die leuchtende Schicht ist 
zudem extrem dünn und elastisch. Denk- 
bar wären auf leitende Folien aufgebrachte 
OLEDs, die man zusammenrollen kann. 
Experten schätzen, dass die Produk- 
tionskosten für OLED-Displays bis zu 20 
Prozent geringer als für LCDs sein werden, 
sobald die Technik in die Massenproduktion 
geht. Heute finden aktive OLEDs schon An- 
wendung in Displays — wenn auch bislang 
nicht als Computerbildschirm. Ihr geringes 
Gewicht und ihre Robustheit machen OLEDs 
attraktiv für mobile Geräte: Handys, digita- 
le Videokameras und PDAs. Motorola und 
Sanyo haben erste Mobiltelefone mit OLED 
auf den Markt gebracht, in der Industrie hat 
Pioneer die Vorreiterrolle übernommen. pm 


GRAFIKKARTEN 


Im Grafikkartensektor kann sich in diesem 
Jahr ein großer Umbruch für den Apple- 
Markt ergeben. Nachdem 3dfx seine Pro- 
duktion von Grafikkarten überraschend ein- 
gestellt hat und in die Hände von Nvidia 
übergegangen ist, bleibt das Mac-Feld bis 
auf Weiteres dem Monopolisten ATI über- 
lassen. Hier könnte sich der Grafikchipher- 
steller Nvidia gute Absatzchancen ausrech- 
nen. Wenn man Grafikkartenhersteller fin- 
det, die ihre mit Nvidia-Chips ausgestatte- 
ten Produkte an den Mac anpassen, könnten 
sich daraus echte Alternativen zu den ATI- 


EIN VORREITER 
bei lichtemittie- 
renden Kunst- 
stoffen ist die Fir- 
ma CDT, die be- 
reits Prototypen 
von Monochrom- 
Displays zeigt. 


UAIHHRKUNN 


Karten entwickeln. Sollte Apple jedoch die 
ATI-Karten mit dem Radeon-Chip zum se- 
rienmäßigen Standard für alle Macs erklä- 
ren, wird es für Fremdhersteller sehr schwer: 
Die Leistung dieses Chips ist auch von den 
schnellsten Chips der Konkurrenz kaum zu 
überbieten. cm 


DRUCKER 


Nie zuvor gab es so viele Druckerhersteller, 
die Geräte für den Mac anbieten. Deshalb 
verspricht dieses Jahr, spannend zu werden. 
Profitieren wird auf alle Fälle der Verbrau- 
cher. Der schon seit Jahren anhaltende Trend 
zu Farbdruckern bekommt durch das Inter- 
net weiter Schwung, da schwarzweiß aus- 
gedruckte Web-Seiten wesentlich an Infor- 
mationsgehalt verlieren. 


TINTENSTRAHLER AUF DEM VORMARSCH 


Wer sich einen Farbdrucker für zu Hause 
kauft, wählt - rein statistisch — meist ein Ge- 
rät mit Tintenstrahltechnologie. Hier hat sich 
das Feld deutlich erweitert. Lexmark, Xe- 
rox und Sharp debütieren mit Farbdruckern 
für den Mac und wollen den Platzhirschen 
Epson, Hewlett-Packard und Canon das Le- 
ben schwer machen. Der Konkurrenzkampf 
wird härter, der Endkunde freut sich über 
günstige Gerätepreise, bessere Druckqua- 
lität und höhere Geschwindigkeit. Darüber 
hinaus gibt es mittlerweile für jeden Geld- 
beutel den passenden Tintenstrahldrucker. 
Da die meisten Hersteller bei der Auf- 
lösung der Druckköpfe das Ende der Fah- 


LICHTSCHEUE TINTENSTRAHLER 


Wie unsere Schwesterpublikation tecchannel.de herausgefunden hat, gibt es 
große Unterschiede bei der Lichtbeständigkeit der Tinte von Tintenstrahlern. tec- 
channel.de simuliert mit dem Testgerät Atlas Suntest CPS+ 30 mitteleuropäische 
Sonnentage. Die linke Bildhälft zeigt einen Ausdruck frisch aus dem Drucker, die 
rechte Hälfte das Ergebnis des 30-tägigen Lichttest. Die Lichtbeständigkeit ist 
bei allen Testausdrucken (hier Canon BJC 3000 und Lexmark Z52) niedrig, das Er- 
gebnis ein stark ausgebleichter, teils farbverfälschter Ausdruck. 


CANON BJC 3000 


LEXMARK 252 


nenstange erreicht haben, suchen sie ande- 
re Ansatzpunkte wie die Geschwindigkeit, 
um ihre Geräte zu verbessern. Auch die UV- 
Beständigkeit von Fotoausdrucken spielt 
eine Rolle, hier wollen die Hersteller mit ei- 
ner ausgeklügelten Kombination von Tinte 
und Papier das Ausbleichen von Fotos re- 
duzieren (siehe dazu Kasten unten). Die 
richtige Tintenmischung sorgt für eine gute 
Farbdeckung und steigert so ebenfalls die 
Qualität der Ausdrucke. 

Canon hat die komplette Produktpalet- 
te seiner Tintenstrahler überarbeitet (siehe 
News in dieser Ausgabe). Offenbar sind die 
Entwickler dabei zu demselben Ergebnis 
gekommen wie ihre Kollegen bei Xerox und 
Sharp: Alle drei Hersteller verwenden bei 
Consumer-Tintenstrahlern ein bi-direktio- 
nales Druckverfahren, das eine höhere Ge- 
schwindigkeit bei guter Druckqualität er- 
möglichen soll. 

Hewlett-Packard arbeitet außerdem an 
einer besseren und einfacheren Kommuni- 
kation zwischen Druckern und Digitalka- 
meras, Handhelds und Rechnern. Ziel ist es, 
das Thema Digital Imaging mit einer auf 
einander abgestimmten Produktpalette ab- 
zudecken. 


FARBE IM BÜRO 


Da Tintenstrahldrucker fast so schnell wie 
monochrome Kollegen arbeiten und sich 
auch die Druckkosten bei beiden Kategorien 
einander annähern, bietet mittlerweile jeder 
Hersteller ein Modell speziell für kleine Bü- 
ros. Einzig bei den Verbrauchskosten müs- 
sen sich Tintenstrahler im Vergleich zu La- 
serdruckern geschlagen geben. 

Ebenfalls im Trend: Multifunktions- 
geräte, die drucken, kopieren, scannen und 
faxen (siehe dazu den Test in dieser Ausga- 
be). Neben Brother, Epson und HP wollen 
angeblich auch Xerox und Sharp mit sol- 
chen Geräten aufwarten. 

Trotz aller Farbbegeisterung bleiben 
monochrome Seitendrucker vorherrschend. 
Auch in diesem Jahr werden die Hersteller 
die Drucktechnik verbessern. Neben dem 
Preis konzentrieren sich die Hersteller hier 
vor allem auf einen höheren Durchsatz. 
Vielleicht sehen wir Ende dieses Jahres ei- 
nen Laserdrucker unter 2000 Mark, der 18 
Seiten pro Minute (Kopierleistung) aus- 
spuckt. Bis dato sind in dieser Preisklasse 
12 Seiten pro Minute das Maximum. 

Eine Kombination aus den Farbfähig- 
keiten eines Tintenstrahlers sowie der Erwei- 
terbarkeit und den niedrigen Kosten eines 
Laserdruckers will Hewlett-Packard mit 
dem Business Inkjet 2250 anbieten. 


MEHR DURCHSATZ BEI LASERDRUCKERN 


Bei Farblasern für einen hohen Durchsatz 
wollen die Hersteller insbesondere an Ge- 
schwindigkeit und einer komfortableren 
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Wartung arbeiten. Aktuelle Geräte erreichen 
20 Seiten pro Minute im monochromen 
Druck und fünf Seiten pro Minute bei der 
Farbausgabe. Wir erwarten bis Ende 2001 
Geräte mit 24 Seiten beziehungsweise 6 Sei- 
ten pro Minute. Aus der Reihe tanzen die 
LED-Drucker von Oki mit einem Ausstoß 
von 12 farbigen und 20 monochromen Sei- 
ten. Mit dem gleichen Druckwerk kommt 
übrigens auch der Xerox Phaser 1235. 

Höhere Funktionalität und mehr Kom- 
fort sollen die Modelle besser von der Kon- 
kurrenz absetzen. Während einige Herstel- 
ler die Internet-Fähigkeiten ihrer Geräte 
weiterausbauen, so dass man sie unabhän- 
gig vom Betriebssystem über jeden Web- 
Browser administrieren kann, verbessern 
andere die Erweiterungsmöglichkeiten. So 
wird es im nächsten Jahr Laserdrucker mit 
Mailbox, Sorter und Hefter sowie großen 
Ein- und Ausgabefächern geben. mas 


MASSENSPEICHER 


Ebenso spannend wie auf dem Drucker- 
markt wird das Jahr 2001 für Massenspei- 
cher, denn es gibt einige ganz neue Techno- 
logien, die den Kinderschuhen entwachsen 
werden und einige alte Verfahren, die — an- 
gepasst auf den neuesten Stand der Technik 
- eine neue Blüte erleben könnten. 


5-GB-ORB VON CASTLEWOOD 


Im Bereich der magnetischen Wechselspei- 
cher wird es in diesem Jahr entscheidende 
Neuerungen geben. Iomega hält sich noch 
bedeckt, was einen Nachfolger des 2 GB 
fassenden Jaz-Laufwerks angeht. Mehr In- 
formation gibt hingegen der große Konkur- 
rent Castlewood: 2001 will der Hersteller 
ein über 5 GB fassendes Laufwerk zeigen, 
das abwärts kompatibel zum bisherigen Orb 
2,2 GB sein soll. Genaue Termine nannte 
man uns bis Redaktionsschluss noch nicht, 
erste Prototypen sind aber wahrscheinlich 
auf der Cebit in Hannover zu sehen. 


MOS MELDEN SICH ZURÜCK 


Eigentlich war die MO-Technologie mit 
5,25 Zoll großen Medien schon totgesagt, 
denn seit fast drei Jahren gab es in diesem 
Bereich keine Neuentwicklungen mehr. 
Doch nun hat Sony überraschend für 2001 
eine fünfte MO-Generation angekündigt. 
Das neue SCSI-Laufwerk mit der Bezeich- 
nung SMO-F561 verfügt über eine Spei- 
cherkapazität von 9,1 GB und soll deutlich 
schneller arbeiten als der Vorgänger. Damit 
zieht die schon recht betagte MO-Techno- 
logie mit modernen Standards wie DVD- 
RAM gleich, und soll in puncto Geschwin- 
digkeit sogar um ein Vielfaches schneller 
sein. Möglich wird die hohe Kapazität durch 
das MSR-Verfahren (Magnetically Induced 
Super Resolution), bei dem ein Daten-Bit 


auf dem Medium kleiner ist als der Durch- 
messer des Laserstrahls. Ganz neu ist diese 
Technik jedoch nicht, denn Fujitsu setzt sie 
schon seit etwa einem Jahr in den 3,5-Zoll- 
Gigamo-Laufwerken ein. Sony und Fujitsu 
haben das MSR-Verfahren in einer Koope- 
ration zusammen entwickelt. 

Die MO-Technik wird durch Sonys neu- 
es Laufwerk in diesem Jahr wieder attrak- 
tiver. Die Medien eignen sich besonders als 
Backup- und Archivierungssystem, denn der 
Hersteller gibt eine Lebensdauer von mehr 
als 30 Jahren an. In diesem Zeitraum sollen 
die Medien über eine Million Überschreib- 
vorgänge aushalten. 


FESTPLATTEN ÜBER 100 GB 


Bei den Festplatten manifestiert sich der 
Ultra-ATA/100-Standard als Nachfolger von 
Ultra-ATA/66. Zwar gibt es bislang noch 
keine Platte, die eine Datenrate von 66 MB/s 
erreicht, und an 100 MB/s ist erst recht nicht 
zu denken, dennoch setzen fast alle Fest- 
platten- und Motherboard-Hersteller auf den 
neuen Standard. Auch Apple wird wahr- 
scheinlich die nächste, spätestens jedoch die 
übernächste Generation der G4-Macs mit 
Ultra ATA/100 ausstatten, so dass Mac- 
Anwender ebenfalls von der höheren Ge- 
schwindigkeit profitieren. 

In Sachen Kapazität fällt in diesem Jahr 
wohl die 100-GB-Grenze. Mit 80 GB ist der 
Hersteller Maxtor schon jetzt nahe dran. 
Man kann davon ausgehen, dass bereits die 
nächste Festplattengeneration mehr als 100 
GB Speicherplatz bieten wird. 


OPTISCHE MULTILAYER-SPEICHER VON C3D 


Bereits im vergangenen Jahr machte Con- 
stellation 3D (kurz C3D) mit mehrschich- 
tigen optischen Speichermedien auf sich 
aufmerksam (siehe Macwelt 2/2000, Seite 
28). Die FMD/C-Technik (Fluorescent Mul- 
tilayer Disk/Card) soll optische Speicher- 
medien mit einer Kapazität von 100 GB 
ermöglichen. Mittlerweile hat C3D seine 
Zukunftspläne konkretisiert und ist einige 
Partnerschaften eingegangen. Zusammen 
mit Ricoh will die Firma bis zum Start der 
Massenproduktion im Sommer 2001 ent- 
sprechende Laufwerke und Medien fertig 
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entwickelt haben. Ein Forschungs- und Ent- 
wicklungszentrum soll ebenfalls noch in 
diesem Jahr in der thüringischen Stadt Al- 
tenburg entstehen. Träger ist eine neue Fir- 
ma mit dem Namen C3D-Thuringia, die aus 
Mitteln des Landes Thüringen finanziert 
wird. Hier sollen Medien und Laufwerks- 
prototypen entstehen, die die Grundlage für 
die Massenproduktion bilden. Eine strategi- 
sche Allianz mit dem japanischen Chemie- 
konzern Zeon Chemicals soll dafür sorgen, 
dass die für die Massenproduktion benötig- 
ten Polymere und verwandten Chemikalien 
in ausreichender Menge zur Verfügung ste- 
hen. Man tut also gut daran, die Firma C3D 
im Auge zu behalten. 


NEUE CD-RWS MIT 2 GB 


Einen anderen Weg geht TDK zusammen 
mit seinem strategischen Partner Calime- 
trics. Mit einem neuen Verfahren wollen die 
beiden Unternehmen mehr als zwei Giga- 
byte Daten auf speziellen CD-R- und CD- 
RW-Medien unterbringen. Das Verfahren 
basiert auf der Multilevel Recording Tech- 
nologie von Calimetrics, die nach Angaben 
der Entwickler im Vergleich zu aktuellen be- 
schreibbaren CD-Medien sowohl eine drei 
Mal höhere Kapazität als auch dreifache 
Schreibgeschwindigkeit haben. Da sich die 
aktuelle Laufwerksgeneration nach Aussa- 
gen von TDK relativ unproblematisch um- 
rüsten lassen soll, erwartet das Unternehmen 
eine schnelle Durchsetzung am Markt. Ein 
Abkommen mit Mitsubishi zur Produktion 
der neuen Speichermedien soll dabei zu- 
sätzlich helfen. Von den Brennerherstellern 
hat sich bisher nur Shinano Kenshi bereit er- 
klärt, die Brenner der Marke Plextor an die 
neuen Speichermedien anzupassen. 

Auch wenn die Kapazität der neuen 
CD-RW-Medien nicht mit DVD oder gar 
FMD mithalten kann, interessant ist diese 
Technologie auf jeden Fall. Bei einem Er- 
folg können alle Hersteller von Brennern 
und Medien die bestehende Infrastruktur 
zur Produktion sehr schnell anpassen. Ins- 
besondere dann wenn sich die Hersteller der 
unterschiedlichen beschreibbaren DVD- 
Standards (DVD-RAM, DVD-RW, DVD+ 
RM) nicht einigen, könnte sich die neue 


NOCH SIND ES NUR Designstu- 
dien, aber so könnten erste Serien- 
produkte mit optischen FMD-Spei- 
chern der Firma C3D aussehen. 


CD-RW-Technik als ein erfolgreicher Über- 
gangsschritt auf dem Weg zur beschreibba- 
ren DVD erweisen. cm 


SCANNER 


Da sich die USB-Schnittstelle im Consu- 
mer-Bereich großflächig durchgesetzt hat, 
bieten inzwischen alle Scannerhersteller ei- 
ne große Palette solcher Geräte an. Dieser 
Trend wird sich im kommenden Jahr fort- 
setzen und weiter ausgebaut werden. Die 
Scanner haben inzwischen ein sehr hohes 
Niveau bei extrem günstigen Preisen er- 
reicht. Viele Geräte arbeiten schon heute mit 
42 Bit Farbtiefe, in diesem Bereich sind da- 
her kaum noch Steigerungen zu erwarten. 
Als maximale Auflösung werden sich 1200 
x 2400 Pixel etablieren. 

Bewegung gab es Ende vergangenen 
Jahres, als einige Hersteller den Consumer- 
Markt ins Visier nahmen. Innerhalb weniger 
Monate warfen Canon und Microtek bis zu 
vier Geräte auf den Markt, die man fast 
durchgängig für einen Preis unter 300 Mark 
kaufen konnte. Die Preise waren jedoch 
nicht zu halten: Bedingt durch die Änderung 
des Urheberrechtsgesetzes müssen die Scan- 
neranbieter voraussichtlich ab Januar eine 
Abgabe zahlen, weswegen einige Hersteller 
die Preise für die Low-End-Geräte schon 
vorsorglich nach oben korrigiert haben. 

Dennoch bleibt der Trend, Geräte mit 
hoher Auflösung und guten Scanergebnis- 
sen zu günstigen Preisen abzugeben. Um die 
Scangeschwindigkeiten zu erhöhen, speku- 
lieren die Hersteller auf den Einsatz von 
USB 2.0. Da sich der Markt derzeit gegen- 
über USB 2.0 mehr als zögerlich zeigt, läuft 
die Entwicklung von Scannern mit der neu- 
en Schnittstelle, die angeblich eine Daten- 
rate von bis zu 480 MBit pro Sekunde ver- 
arbeiten kann, noch sehr zögerlich. Vor dem 
Herbst dieses Jahres ist deshalb kaum mit 
ersten USB-2.0-Scannern zu rechnen. Le- 
diglich Microtek hat für dieses Jahr Geräte 
im Profibereich angekündigt, die sowohl 
Firewire- als auch USB-2.0-Schnittstellen 
haben werden. 


GENERATIONSWECHSEL 


Langsam, aber stetig wächst hingegen das 
Angebot an High-End-Scannern für Fire- 
wire: Da professionelle Anwender ihre 
Scanner nur alle zwei bis drei Jahre aus- 
wechseln, setzt sich Firewire zwar erst lang- 
sam durch, wird jedoch auf längere Sicht 
zur Standardschnittstelle für professionelle 
Flachbettscanner werden. Die Hersteller 
wissen um diese Entwicklung und passen 
ihre Geräte den neuen Anforderungen an. 
Neben der Geschwindigkeit der Geräte wird 
sich auch die Farbtiefe erhöhen: Hier peilen 
die Hersteller einen Wert von 48 Bit an. Da 
die Entwicklung einer höheren Farbtiefe 


FLACHE GERÄTE MIT CIS-TECHNOLOGIE 


Dank CIS-Technologie können die Hersteller immer flachere Scanner bauen. 
Erste Geräte von Artec, Canon und Mustek haben wir in Ausgabe 11/2000 ge- 
testet. Der Trend wird sich aber in diesem Jahr sicherlich weiter fortsetzen. 
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aufwendig ist, rechnen die Hersteller jedoch 
ebenfalls frühestens im Herbst mit entspre- 
chenden Geräten. Die Leistung der Profi- 
flachbettscanner hat sich in den letzten Mo- 
naten hinsichtlich der Qualität, der Auflö- 
sung und der Geschwindigkeit zwar schon 
deutlich verbessert, die Entwickler haben 
sich aber hohe Ziele gesetzt. 

„Ziel wird sein, mit den Flachbettscan- 
nern, die wir für den Profibereich anbieten, 
immer weiter an die Qualität der Trommel- 
scanner aufzuschließen“, kommentierte Hel- 
ga Frorath, Sales Manager für Deutschland, 
Österreich und die Schweiz bei Microtek 
Europa gegenüber Macwelt. Dass das ge- 
lingen kann, zeigen die Dienstleister, die 
schon heute Flachbettscanner gegenüber 
Scans von der Trommel bevorzugen. Ein 
Grund liegt in den geringeren Kosten, ein 
weiterer in der bequemeren Handhabung. 
Wenn die Qualität der Flachbettscanner wei- 
terzunimmt, haben es die Hersteller von 
Trommelscannern künftig schwer. 

Auch der Markt für Filmscanner läuft 
nicht schlecht. Hersteller wie Minolta, Ni- 
kon oder Polaroid, die bereits Durchlicht- 
scanner für Kleinbildvorlagen im Sortiment 
haben, bringen Geräte heraus, die zusätzlich 
Filme im Mittelformat lesen können. Die- 
se Geräte sind inzwischen so erschwinglich 
geworden, dass Fotografen nicht mehr zwin- 
gend in teurere Multiformatdurchlicht- 
scanner investieren müssen, um ihre Auf- 
nahmen in guter Qualität in eine digitale 
Form zu bekommen. dc 


SPIEGEL 


ANDERS ALS BEI CCD- 
ZEILEN (siehe Grafik un- 
ten) bilden Lichtquelle 
und Scanzeile bei CIS- 
Scannern eine Einheit 
(obere Abbildung). Da kei- 
ne Spiegel zum Einsatz kom- 
men, können CIS-Scanner sehr 
flach gebaut werden. 


DIGITALFOTOGRAFIE 


Obwohl sich Drei-Megapixel-Geräte schein- 
bar gerade erst etablieren, wird 2001 das Jahr 
der Vier-Megapixel-Kameras. Die High- 
End-Spiegelreflexkamera E-10 von Olym- 
pus zur Photokina 2000 war lediglich der 
Startschuss zu einem Wettlauf um den leis- 
tungsfähigsten Chip, auch wenn noch kein 
Hersteller offiziell Stellung bezieht. Im In- 
ternet kursieren sogar Berichte über einen 
Fünf-Megapixel-Chip von Sony, die Infor- 
mationen über einen Vier-Megapixel-Chip 
von Sharp weisen jedoch die Richtung fürs 
nächste Jahr. Jeder technische Fortschritt hat 
seinen Preis, und so ist anzunehmen, dass 
die nächste Generation von Consumer-Di- 
gitalkameras eine Chipgröße von vier Me- 
gapixeln aufweisen wird. Eine Fünf-Mega- 
pixel-Kamera wäre noch unbezahlbar. 


JEDES JAHR EIN MEGAPIXEL MEHR 


Doch was heißt „nächste Generation“? Hier 
ist vor allem die nächste Generation von 
„State-Of-The-Art“-Kameras in einem 
Preisbereich zwischen 1800 und 2500 Mark 
gemeint. Dieses Preisgefüge hat zur Folge, 
dass immer hochwertigere Geräte mit zwei 
und drei Megapixeln in die unteren Preisbe- 
reiche „durchgereicht“ werden. Dass auch 
im unteren Megapixel-Bereich die Bildqua- 
lität nicht schlecht sein muss, beweisen Ge- 
räte wie die Sanyo VPC-SX 550 EX mit 1,5 
Megapixeln oder die Kodak DC 5000, die 
mit zwei Megapixeln schon eine deutlich 
höhere Bildqualität liefern als die ersten Ka- 
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WICHTIGE MESSEN 2001 


JANUAR 

6.1.-9.1. Consumer Electronics www.CESweb.org 
Show, Las Vegas 

71.-10.. SEMI, Pebble Beach www.semi.org/index.htm 

9.1.- 12.1. Macworld Expo, www.macworldexpo. 
San Francisco com 

29.1.-1.2. Comnet, Washington www.comnetexpo.com 

30.1.- 2.2. Linuxworld, www.linuxworldexpo. 
New York com 

FEBRUAR 

12.2.-13.2. Mobile Commerce www.key3media.com 
Conference, San Jose 

26.2.-1.3. Intel Developer www.key3media.com 
Forum, San Jose 

22.2.-24.2. Macworld Expo, www.idgexpo.com 
Tokio 

MÄRZ 

17.3.- 11.3. Musikmesse, Frankfurt www.musikmesse.de 

22.3.- 28.3. Cebit, Hannover wwvwA.cebit.de 

APRIL 

2.4.-5.4. Comdex Spring, www.key3media.com 
Chicago 

8.4.-13.4. Seybold Seminars, wwvw.key3media.com 
Boston 

MAI 

15.5. - 17.5. Networld + Interop/ www.key3media.com 
Comdex, Brisbane 
\WWDC - Apple-Ent-  www.apple.com/ 
wicklerkonferenz, developer 
San Jose (vorauss.) 

JUNI 

3.6.-8.6. Java One, www.key3media.com 
San Francisco 

4.6. -7.6. Medienforum NRW, www.medienforum.nrw 
Köln 

20.6. - 23.5. Digimedia, Düsseldorf wwvw.messe-duesseldorf. 

de/de/2001/digimedia 

JULI 

18.7. - 20.7. Macworld Expo, www.macworldexpo.com 
New York (vorauss.) 

31.1.-2.8. ICe, Las Vegas www.iceexpo.com 

AUGUST 

16.8. — 18.8. Popkomm, Köln www.popkomm.de 

SEPTEMBER 

6.9.- 13.9. Print 2001, Chicago wwvw.messe-duessel 

dorf.de 

12.9. - 14.9. Maxpo, Kön www.maxpo.de 

24.9.- 28.9. Seybold, San Francisco www.key3media.com 

25.9.- 28.9. Orbit/Comdex, Basel www.key3media.com 
Apple Expo, www.apple.com/fr 
Paris (vorauss.) 

OKTOBER 

10.10.- 14.10. Buchmesse, www.buchmesse.de 
Frankfurt/M., 

15.10.- 19.10. Systems, München www.systems.de 

NOVEMBER 

12.11.- 14.11. ICe, Düsseldorf www.iceexpo.de 

18.11.- 22.11. Comdex Fall, Las Vegas www.key3media.com 

30 


DIE OBERKLASSE bei Digitalka- 
meras weitet sich aus. 
Produkte wie die EOS D30 
von Canon, die Finepix S1 
Pro von Fujifilm oder die 6- 
Megapixel-DCS von Kodak 
(von oben im Uhrzeiger- 
sinn) bekommen schon 
zur Cebit Konkurrenz. 


meras mit entsprechenden Pixel-Mengen. 
Somit gibt es neben dem Trend zu mehr Pi- 
xeln auch den Trend zu preiswerteren Ka- 
meras bei gleichbleibender oder sogar zu- 
nehmender Bildqualität, wobei hier nicht 
von der VGA-Webcam für 150 Mark die 
Rede ist, sondern immer noch von Kameras 
über der 500-Mark-Grenze. Dieser Trend ist 
für preisbewusste Anwender wichtig und 
schafft dem Thema Digitalfotografie eine 
breitere Basis. Nicht jeder ist bereit, 2000 
Mark für eine Digitalkamera auszugeben. 
In diesem Preissegment sind dann im 
nächsten Jahr die Vier-Megapixel-Kameras 
angesiedelt, wie es im letzten die Drei-Me- 
gapixel- und im vorletzten die Zwei-Mega- 
pixel-Kameras waren. An den Segmenten 
der Kameras wird sich nicht viel ändern. So 
wird es die einfachen Einsteigermodelle ge- 
ben, die die aktuelle Bildqualität mit ein- 
facher Bedienung, mittlerem Funktionsum- 
fang und vergleichsweise geringem Preis 
(bis 500 Mark) kombinieren, und die semi- 
professionellen Geräte wie etwa die Nikon 
Coolpix 990 oder die Canon Gl im Drei- 
Megapixel-Segment, die bei einem höheren 
Preis (um 2000 Mark) viele fotografische 
Funktionen haben. Daneben sind sicher wie- 
der Designschmuckstücke wie eine digitale 
Ixus zu haben, die sich im mittleren Preis- 
bereich um 1500 Mark bewegen dürften. 


NACHSCHUB FÜR DIE OBERKLASSE 


Aber auch in der Oberklasse bei einem Ge- 
häusepreis über 5000 Mark wird sich eini- 
ges tun. Besteht das Angebot derzeit aus drei 
digitalen Spiegelreflexgehäusen mit Wech- 
selobjektiven, dürften es zur Cebit schon 
fünf oder sechs sein. Neben der EOS D30 
von Canon, der Finepix S1 Pro von Fujifilm, 
der DI von Nikon und den DSC-Geräten 
von Kodak sind neue Modelle von Contax 
und Pentax angekündigt. Auch Minolta, ei- 
ner der ersten Anbieter digitaler Spiegelre- 
flexkameras, könnte mit Neuvorstellungen 
aufwarten. Eine echte Alternative zu solchen 
Geräten sind Kameras wie die Olympus E- 
10, die mit professioneller Ausstattung und 
typischen Eigenschaften digitaler Kameras, 
wie einem als Sucher nutzbaren Display, die 
neue Technologie konsequent verwendet. 
Auf dem Feld der Speichermedien dürf- 
te es zwar zu Neuerungen kommen, aller- 
dings nicht zu radikalen Änderungen. Ne- 


ben Compact-Flash und Smart-Media wird 
sich der Memory-Stick von Sony weiter eta- 
blieren. Kameras mit einmal beschreibbaren 
Medien dürften auch künftig deutlich teurer 
sein und sich somit nur in speziellen pro- 
fessionellen Märkten etablieren. Von ver- 
schiedenen angekündigten MO-Varianten 
ist bis dato lediglich ID-Photo in einer Ka- 
mera von Sanyo im Einsatz. Hier dürften im 
Laufe des Jahres weitere Beispiele folgen. 


OUTPUT AUF FILM ODER PAPIER 


Genauso wichtig wie die Kameras ist das 
Endergebnis Bild. Das Ausdrucken auf Tin- 
tenstrahldruckern ist zwar eine kreative Be- 
schäftigung, aber viele Fotografen wollen 
wie bisher einen Film abgeben - natürlich 
zu einem möglichst günstigen Preis. Diesen 
Bedarf decken inzwischen eine ganze Rei- 
he von Online-Services im Internet sowie 
Order-Stations im Handel. Noch sind die 
Bilder bei den meisten dieser Anbieter deut- 
lich teurer als der herkömmliche Abzug vom 
Negativ. Das wird sich jedoch im nächsten 
Jahr ändern, die Preise werden auf das Ni- 
veau guter Abzüge sinken. Die Möglichkeit, 
Bilder online zu bestellen und per Mail ein- 
fach weiterzugeben, schafft zusätzliche An- 
reize für die Anwender. 

Insgesamt dürften im Jahr 2001 bei Ge- 
räten und Dienstleistungen erste Anzeichen 
für einen echten Umschwung der Fotogra- 
fie hin zum Digitalen zu erkennen sein. 


PUBLISHING 


Wenn sich nicht bald etwas ändert, könnte 
2001 im Publishing-Markt das Jahr der er- 
bitterten Konkurrenten werden. Adobe ge- 
gen Quark, Adobe gegen Macromedia. Die 
Rechnung zahlt der Anwender mit inkom- 
patibler Software und einer Menge Ärger. 


KAMPFPLATZ INTERNET 


Adobe und Macromedia werden wohl auch 
in Zukunft nicht besonders eng zusammen- 
arbeiten. Das ist besonders ärgerlich, da bei- 
de Firmen gute Ideen in Sachen Internet-De- 
sign haben, die zum Teil auch schon ver- 
wirklicht sind, doch erst die Kombination 
beider Denkansätze ergäbe eine Software, 
die Grafikern und HTML-Programmierern 
die Arbeit erleichtern würde. Beispiel Da- 
tenbankzugriff: Wer Internet-Seiten mit dem 
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Inhalt aus einer Datenbank ergänzen will, 
greift am besten zu Dreamweaver Ultradev 
von Macromedia. Mit der Software lassen 
sich etliche der Datenbankabfragesprachen 
direkt inden HTML-Code einbauen, stel- 
lenweise kann man sogar schon während 
des Designs Abfragen an die Datenbank 
senden und die Darstellung der Ergebnisse 
prüfen. Wer dagegen das vorhandene Bild- 
material möglichst schnell und farbgetreu 
ins Internet bringen will, ist mit dem Zwit- 
ter Photoshop-Imageready von Adobe bes- 
ser bedient, da die Software wesentlich mehr 
Dateiformate lesen kann als Macromedias 
Konkurrenzprodukt Fireworks und darüber 
hinaus beim Farbmanagement eine viel bes- 
sere Figur abgibt. 

In Sachen Dateiformate zeichnen sich 
im alten Streit zwischen Adobe und Macro- 
media wenige Verbesserungen ab. Macro- 
medias Fireworks 4 etwa wird Photoshop- 
Dateien im- und exportieren können, doch 
dabei gehen immer noch Informationen ver- 
loren. Umgekehrt ist Adobe mit seinem Ani- 
mationsprogramm Livemotion nicht in der 
Lage, alle Feinheiten des Flash-Formats aus- 
zuschöpfen, da Macromedia die nötigen 
Informationen nicht öffentlich zugänglich 
gemacht hat. Besserung ist nicht in Sicht, 
vielleicht mobilisieren die Ingenieure von 
Adobe noch einmal alle Kräfte und tragen 
die Infos selbst zusammen. So eine Analyse 
ohne fremde Hilfe läuft unter dem Begriff 
Re-Engineering, und Adobe hat darin ein- 
schlägige Erfahrungen, weil man bereits vor 
rund zwei Jahren einen Importfilter ge- 
schaffen hatte, der das undokumentierte Da- 
teiformat von Quark Xpress lesen kann und 
heute Bestandteil von Adobe Indesign ist. 


BESSERE FARBWIEDERGABE 


Eine kräftige Qualitätssteigerung bei der 
Kombination von Bildern und Texten dürf- 
te sich in der Designerszene zeigen, sobald 
sich Photoshop 6 weiter verbreitet. Denn 
das Programm druckt Text auf Wunsch nicht 
mehr Bildpunkt für Bildpunkt, sondern als 
mathematisch eindeutige Vektorformen, was 
zu einer drastischen Verbesserung führt. Die 


Voraussetzung dafür ist allerdings, dass der 
Postscript-Code von einem Postscript-RIP 
(Raster Image Processor) übersetzt wird, der 
derartige Vektoranweisungen versteht. Pho- 
toshop 6 dürfte auch dem Farbmanagement, 
dem Stiefkind in der deutschen Grafiksze- 
ne, zu neuem Ansehen verhelfen. Wie eine 
erste Analyse zeigt, stellt die neue Version 
des Bildbearbeitungsklassikers wesentlich 
bessere Werkzeuge bereit, mit denen sich 
zum Beispiel Bilder unterschiedlicher Her- 
kunft farbgetreu mischen lassen. 
Nochmals kräftig steigern dürfte sich die 
Verbreitung von PDF-Dokumenten. Wenn 
Apple wirklich wie versprochen die ent- 
sprechenden Konvertierroutinen in Mac-OS 
X einbaut, kann jedes Programm, das des- 
sen Hersteller an dieses Betriebssystem an- 
passt, PDF-Dokumente erzeugen. Und da 
Apple versprochen hat, sich dabei an die ak- 
tuelle Version 1.3 von Adobes PDF-Spezi- 
fikation zu halten, dürften Bildqualität und 
Dateigröße erstklassig sein. 


DIGITAL VIDEO 


In Sachen Videoschnitt am Computer will 
Apple 2001 erneut einen Meilenstein setzen. 
Erster Schritt war iMovie, jene Software, die 
Videonachbearbeitung auch für Laien mög- 
lich gemacht hat, ohne dass sie dafür stun- 
denlang Handbücher wälzen mussten. Wer 
mehr Funktionen haben will, kann einen 
Power Mac G4 mit der Erweiterungskarte 
Cinewave von Pinnacle nachrüsten. Dann 
lassen sich auch Videos in semiprofessio- 
nellen Formaten ohne langwierige Kom- 
pression und Dekompression verarbeiten. 
Und wer sich ein kleines Sendestudio schaf- 
fen will, wird ab Frühjahr 2001 relativ preis- 
günstig bei Matrox fündig. Der kanadische 
Hersteller will bis dahin die Erweiterungs- 
karte Rtmac anbieten, mit der sich zwei 
Videoquellen im DV-Format in Echtzeit mi- 
schen lassen. Selbst Schnitteffekte sollen da- 
mit möglich sein. Wesentlich langsamer als 
erwartet geht es dagegen bei Live-Videos im 
Internet weiter. Zwar stehen die deutschen 
Internet-Nutzer nach Hochgeschwindigkeits- 
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DIE WEBSITE von E-Vue 
zeigt unter www.e-vue.com 
Beispiele der Verbesserun- 
gen im MPEG-4-Standard 
wie diesen Größenver- 


L maten JPEG und MPEG-4. 


tungsfähige Server, die eine größere Anzahl 
von Zuschauern mit Daten versorgen könn- 
ten. Selbst Apple braucht noch etwas Zeit, 
um Quicktime 5 fertigzustellen, jene Ver- 
sion der Multimediasoftware, die MPEG-2- 
Videos reibungslos über das Internet auf den 
heimischen Mac bringt. 

Dafür dürften sich 2001 die ersten zar- 
ten Triebe des Videoformats MPEG-4 zei- 
gen. Während es derzeit nur einen recht sim- 
plen Mac-Decoder (www.e-vue.com) gibt, 
der nur die Standbilder aus diesem Format 
anzeigen kann, wird Quicktime 5 diese Lü- 
cke hoffentlich schließen. MPEG-4 basiert 
in weiten Teilen auf der Arbeit der Apple-In- 
genieure, so dass es einfach sein sollte, die 
noch fehlenden Teile in Quicktime einzufü- 
gen. Damit wäre dann wenigstens eine ef- 
fektive Abspielsoftware auf dem Mac vor- 
handen, allerdings fehlen bisher noch Pro- 
gramme, um MPEG-4-Filme zu erzeugen. 
Da dieses Dateiformat allen Entwicklern als 
ISO-Standard (www.iso.ch) kostenlos zur 
Verfügung steht, sollten Adobe Premiere, 
Apple Final Cut Pro oder Cleaner von Ter- 
ran Interactive jedoch bald mit den entspre- 
chenden Exportfunktionen ausgestattet wer- 
den. Wenn tatsächlich Herstellungs- und Ab- 
spielsoftware auf dem Mac verfügbar ist, 
dürfte Video im Internet eine ganz neue 
Qualität erreichen. MPEG-4 komprimiert 
Bilddaten zwar nur unwesentlich stärker als 
MPEG-2, doch einige Tricks machen Filme 
deutlich kleiner. Soll beispielsweise ein Mo- 
derator in einer Sendung vor einem gleich- 
bleibenden Hintergrund sprechen, kann man 
mit MPEG-4 den Moderator und den Hin- 
tergrund in zwei unterschiedlichen Bild- 
ebenen speichern. Das Hintergrundbild wird 
nur einmal übertragen und dient dann als 
Projektionsfläche für den Videofilm mit 
dem Moderator. wm 


FAZIT 


Was als vielversprechendes Jahr für Apple 
begonnen hatte, führte die Mac-Company in 
Cupertino in die größte Krise, seit Steve 
Jobs das Ruder wieder übernommen hat. 
Die Macworld Expo San Francisco wird zei- 
gen, ob Apple trotz der schlechten Stim- 
mung der vergangenen Monate spannende, 
neue Produkte entwickelt hat. Doch wer die 
Firma kennt, weiß, dass kein anderes Unter- 
nehmen so viel Erfahrung damit hat, nach 
schlechten Ergebnissen wie Phönix aus der 
Asche aufzusteigen. Rund um den Mac gibt 
es genug spannende Entwicklungen im 
Markt, von Monitoren, über Massenspei- 
cher oder Drucker, bis hin zu Internet und 
digitaler Fotografie. Für uns Grund genug, 
dem neuen Jahr mit Interesse und Zuver- 
sicht entgegenzusehen. Warten wir’s ab. 
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Das war’s! War’s das? 


Man hat in den vergangenen Monaten 
kein Fatalist sein müssen, um es kom- 
men zu sehen. Als Steve Jobs im Juli 
den Cube vorstellte und dessen Preis 
nannte, schüttelte das Auditorium den 
Kopf - 1800 Dollar, das grenzte an 
Größenwahn. Jetzt liegt die Quittung 
auf dem Tisch: Nach drei Jahren 
schwarzer Zahlen wieder ein defizitä- 
res Quartal. Doch waren es wirklich 
nur vermeintlich nicht konkurrenzfähi- 
ge Rechner, die Apple wieder ins Tal 
der Tränen führten? 


Sicher, Jobs hat auch sonst Fehler ge- 
macht. Er wechselte seine Verkaufs- 
mannschaft für den Bildungsmarkt just 
zu dem Zeitpunkt aus, als die Dell-Ver- 
treter in den Schulen Amerikas die 
Klinken putzten. Als gestandener Cine- 
ast baute er DVD-Laufwerke ein, wo 
doch sowohl Profis als auch Heiman- 
wender lieber einen CD-Rekorder ge- 
sehen hätten. Langfristig zwar richtige, 
aber zum falschen Zeitpunkt getroffene 
Entscheidungen. 


Aber dass Macs nicht mit 1,5 GHz lau- 
‚fen, dafür kann er nichts. Schließlich ist 
Steve Jobs nicht Michael Dell, der bei 
Intel Platinen und Prozessoren bezieht, 
sich von Microsoft mit Software belie- 
‚fern lässt und in Taiwan einige Con- 
tainerlieferungen PC-Gehäuse ein- 
kauft. Jobs muss sich um alles selbst 
kümmern. Er kann nur Einzelteile zu- 
kaufen. Apple wird vielleicht eine ganze 
Weile mit einem Minus leben müssen. 
Doch ist erst die anstehende Reform 
vollzogen, die da Umstieg auf Mac-OS 
X heißt, dann klingelt es auch wieder in 
der Kasse. Es ist dem Apple-Chef hoch 
anzurechnen, dass er langfristig denkt 
und nicht der Weiter-so-Devise vieler 
seiner Vorgänger folgt. Bald führt sich 
die Jagd nach der höchsten Taktrate 
von AMD und Intel ad absurdum, dann 
zählt wieder das Wesentliche, die Real- 
World-Performance. 
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APPLE-BILANZ WIEDER ROT 


Nach drei profitablen Jahren färbt sich die Apple-Bilanz wieder rot. 
CEO Steve Jobs und Finanzvorstand Fred Anderson erklärten An- 
fang Dezember vergangenen Jahres in einer Telefonkonferenz mit 
Analysten und Journalisten, das erste Quartal des Geschäftsjah- 
res 2001 werde am 31. Dezember mit einem Verlust von bis zu 
250 Millionen US-Dollar enden. Der Umsatz werde auf eine Miilli- 
arde US-Dollar fallen. Die Apple-Aktie (NASDAQ: AAPL) brach dar- 
aufhin im nachbörslichen Handel massiv ein und riss die Kurse an- 
derer PC-Produzenten mit. 

Der Grund für das Minus sind schleppende Verkäufe. Da bei Ap- 
ple wie bei fast allen anderen Computerherstellern das Vor- 
weihnachtsgeschäft sehr viel schlechter lief als erwartet, türmten 
sich im Dezember bei den Händlern Lagerbestände für 11 Wo- 
chen. Zum Geschäftsjahresschluss Ende Oktober hatten Jobs und 
Anderson noch prophezeit, dieser Schlüsselwert werde von da- 
mals acht auf fünf Wochen sinken. Zu den schlechten Verkäufen 
kommen deshalb rund 250 Millionen US-Dollar Sonderausgaben 
für Cube-, Powerbook- und ursprünglich nicht geplante G4-Mac- 
Promotion-Aktionen sowie an Vertragsstrafen von Seiten der Zu- 
lieferer für wieder abbestellte Teile hinzu. 


DER MACWELT-ECKWERT: ENTWICKLUNG DER APPLE-AKTIE 


Einen langsamen, aber stetigen Aufstieg konnte die Apple-Ak- 
tie über die letzten zwei Jahre hinlegen — bis Ende September 
vergangenen Jahres. Da kam die erste Gewinnwarnung heraus, 
der Wert der Aktie halbierte sich an einem Tag und sank weiter. 


I I I j 
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Quelle: Yahoo 


Dass Macs zu Ladenhütern wurden führte Jobs nicht nur auf 
die allgemein schlechte PC-Marktlage und die nach seiner Ein- 
schätzung abkühlende weltweite Konjunktur zurück, sondern auch 
auf eigene Fehlentscheidungen. Die für den Bildungsmarkt zu- 
ständigen Führungspersonen seien zum falschen Zeitpunkt aus- 
getauscht worden, so dass das Unternehmen seinen Rang als 
wichtigster Anbieter an Dell verspielt habe. In Sachen Produkt- 
politik habe es Apple verschlafen, Rechner mit CD-Brennern an- 
zubieten. Erschwerend komme hinzu, dass sich das Taktraten- 
gefälle zwischen „Wintel”-Rechnern und Macs weiter verschärft 
habe. Der Cube verkaufte sich weiterhin schlechter als erwartet. 
Für den Rest des Geschäftsjahres sehen Jobs und Anderson 
ihr Unternehmen jedoch gerüstet. Zwar müsse man die Umsatz- 
erwartung für das Geschäftsjahr von 8 Milliarden auf 6 Milliarden 
US-Dollar nach unten korrigieren. Doch neue Produkte und die 
voraussichtlich steigende Nachfrage wegen Mac-OS X würden 
die Rechnerverkäufe schon bald wieder ankurbeln. Weil Apple 
umgehend die Lager leerräumen werde - wie, das erklärten Jobs 
und Anderson nicht - habe Apple für dieses Jahr eine bessere 
Ausgangsposition als die Konkurrenz, die im Januar mit einer Fül- 
le veralteten Inventars dastehen werde. /f 


DIE SCHNÄPPCHEN 
DES MONATS 


B & E SOFTWARE will mit einem 
Angebot Besitzer von Ragtime an- 
sprechen. Wer über eine Lizenz 
für Ragtime 5.5 verfügt kann nun 
eine Zweitlizenz für 1100 Mark 
(563 Euro) ordern. Das Angebot 
gilt bis zum 15. Januar 2001. cja 


UMAX vertreibt unter dem Namen 
Powerlook 2100 XL Graphic ab so- 
fort eine Basisversion des A3- 
Scanners ohne Durchlichteinheit. 
Das so abgespeckte Gerät kostet 
3900 Mark (1993 Euro) und liegt 
somit im Preis etwa 700 Mark un- 
ter dem Modell mit integrierter 
Durchlichteinheit. mh 


NEWER TECHNOLOGY bietet die 
Prozessor-Karte Maxpowr G3 
PDS 6100 für den Power Macin- 
tosh 6100 in den USA zu einem er- 
heblich niedrigeren Preis an. Die 
beiden Varianten mit 300 und 330 
MHz sind für unter 180 US-Dollar 
(zirka 400 Mark) auf dem amerika- 
nischen Markt erhältlich. Mit ei- 
ner Anpassung der Preise für den 
deutschsprachigen Markt ist si- 
cherlich bald zu rechnen. mh 


GRAVIS (www.gravis.de) bietet 
derzeit im eigenen Online-Store 
den 21-Zoll-Monitor Videoseven E 
110 P für gerade mal 800 Mark an. 
Nach Angaben von Gravis enthält 
der Monitor eine Panasonic-Bild- 
röhre und bietet eine Horizontal- 
frequenz von 110 kHz. mh 


NEUE MACS wird Steve 
Jobs mit Sicherheit auf der 
Macworld Expo in der zwei- 
ten Januar-Woche vorstel- 
len. Da die Regale auch 
nach dem Weinachtsge- 
schäft gut gefüllt sind, soll- 
te sich das ein oder andere 
Rechner-Schnäppchen ma- 
chen lassen. Auf www. 
macwelt.de werden wir 
über die Messe und mögli- 
che Preissenkungen als Fol- 
ge der Produktvorstellun- 
gen tagesaktuell berichten. 
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MARKTPLATZ 


NEUES CDRW-FORMAT 


TDK Electronics und Calime- 
trics planen für dieses Jahr im 
Rahmen einer Technologiepart- 
nerschaft die Einführung einer 
neuen Produktgeneration. Im 
Mittelpunkt steht dabei die Mul- 
ti-Level-Recording-Technologie, 
mit deren Hilfe CDRW-Lauf- 
werke 2 GB Daten auf spezielle 
ML-Medien werden speichern 
können. Laut Hersteller soll dies 
bei 36-facher Geschwindigkeit 
möglich sein. Herkömmliche 
CD-Rohlinge werden weiterhin 
mit zwölffacher Geschwindig- 
keit beschrieben. Nach Aussage 
der beiden Unternehmen in ei- 
ner gemeinsamen Pressemittei- 
lung sollen sich sowohl die Prei- 
se der Geräte als auch der Me- 
dien an denen der herkömm- 
lichen Brenner und Rohlinge 
orientieren. js 


SDSL VON WORLDCOM 


Einen neuen Anbieter auf dem 
deutschen Markt von SDSL- 
Highspeed-Internetanschlüssen 
gibt es mit dem international 
tätigen Telekommunikations- 
unternehmen Worldeom. MCI 
Worldcom erweitert durch seine 
Zusammenarbeit mit QSC sein 
Angebot an Internet-Dienstleis- 
tungen um den SDSL-Bereich. 
Die beiden Unternehmen wollen 
durch die Vertriebsgemeinschaft 
SDSL mit skalierbaren Band- 
breiten (144 Kbit/s bis zu 2,3 
Mbit/s) zu günstigen Pauschal- 
preisen anbieten. mh 


VOREILIG REAGIERT 


Die von der Bundesregierung 
geplante Änderung des Urhe- 
bergesetzes, die für Ende August 
letzten Jahres vorgesehen war, 
hat noch nicht statt gefunden. 
Wie Macwelt berichtete, sollen 
die Abgaben, die bislang haupt- 
sächlich Kopiergeräte betreffen, 
auf Scanner, Faxgeräte und Dru- 
cker ausgeweitet werden. Im Ge- 
spräch waren auch Festplatten 
und Modems, die künftig eben- 
falls unter die Abgabepflicht fal- 
len sollen. Die Hersteller sollen 


PREISBAROMETER NEUE MACS 
Rechner RAM Backside- Fest- Grafik- Preis 
Cache platte speicher 
iBook 64 MB 256 KB 10GB 8MB DM 3849 
iBook SE 64 MB 256 KB 10GB 8MB DM 4526 
iMac 350 64 MB 512 KB 7GB 8MB DM 1949 
iMac DV 400 64 MB 512 KB 10GB 8MB DM 2416 
iMac DV+ 450 64 MB 512 KB 20GB 8MB DM 3099 
iMac DV SE 500 1283MB 512KB 30GB 8MB DM 3582 
PM G4/400 64 MB 1024KB 20GB 16MB DM 3766 
PM G4/450 DP 128MB 1024KB 30GB 16MB DM 5632 
PM G4/500 DP 256MB 1024KB 40GB 16MB DM 7632 
PM G4 Cube/450 64 MB 1024KB 20GB 16MB DM 4066 
PM G4 Cube/500' 123MB 1024KB 30GB 16MB DM 5799 
Powerbook G3/400 64 MB 1024KB 10GB 8MB DM 5299 
Powerbook G3/500 128MB 1024KB 20GB 8MB DM 6432 
Anmerkung: ! nur im Apple Store erhältlich 
Quelle: Macwelt; Stand der Straßenpreise inklusive MwSt.: 15.12.2000 
PREISBAROMETER GEBRAUCHTE MACS 
Modell ! Prozessor Taktfrequenz _ Preis? 
Performa 5300CD Power-PC 603e 100 MHz DM 383 
Power Mac 4400 Power-PC 603e 160 MHz DM 470 
Power Mac 6400 Power-PC 603e 180 MHz DM 511 
Power Mac 7300 Power-PC 604e 200 MHz DM 805 
Power Mac 7600 Power-PC 604e 200 MHz DM 829 
Power Mac 8200 Power-PC 601 120 MHz DM 562 
Power Mac 8600 Power-PC 604e 300 MHz DM 1097 
Power Mac 9500 Power-PC 604e 200 MHz DM 1012 
Power Mac 9600 Power-PC 604e 350 MHz DM 1394 
Power Mac G3 DT Power-PC 750 266 MHz DM 1448 
Power Mac G3MT Power-PC 750 350 MHz DM 1779 
Power Mac G3 B/W Power-PC 750 350 MHz DM 1947 
Power Mac 64 Power-PC 7400 450 MHz DM 4058 
iMac Power-PC 750 233 MHz DM 1013 
iMac Power-PC 750 266 MHz DM 1104 
iMac Power-PC 750 350 MHz DM 1592 
Powerbook 3400 c Power-PC 603e 240 MHz DM 1195 
Powerbook 5300 cs Power-PC 603e 100 MHz DM 655 
Anmerkungen: ! ausgewählte Modelle mit Standardkonfiguration ? ungefährer Markt- 
wert inklusive MwSt., bundesweit ermittelt bei ausgewählten Apple-Händlern 
Quelle: www.evita.de/mac-boerse; Stand: 15.12.2000 era 


Abgaben an die Verwertungsge- 
sellschaft Wort (VG Wort) ab- 
führen. Die Verkündung des Ge- 
setzes zieht sich allerdings noch 
in die Länge, weil über die Hö- 
he der Abgaben und die Art der 
abgabepflichtigen Geräte noch 
verhandelt wird. 

Zwar haben schon einige Scan- 
nerhersteller die Preise erhöht, 
sie müssen die Abgaben aber 
erst nach Inkrafttreten des Ge- 
setzes leisten. Andere Scanner- 
hersteller reagierten unter- 
schiedlich auf die Erhebung der 
Abgaben. So kündigte Heidel- 
berg an, die Preise für Scanner 
auch bei Inkrafttreten des Geset- 


zes nicht zu erhöhen. Wann die 
Gesetzesänderung endgültig in 
Kraft tritt, ist noch offen. Die VG 
Wort hält sich in Bezug auf Hö- 
he der Abgaben und Art der Ge- 
räte bedeckt, erwartet eine Ver- 
kündung des Gesetzes jedoch 
noch im Januar. dc 


KOPIERSCHUTZ FÜR CDS? 


Zu Beginn dieses Jahres will die 
amerikanische Plattenfirma Fah- 
renheit ihre Musiktitel mit einem 
neuen Kopierschutz versehen. 
Das von Sunn Comm entwi- 
ckelte Verfahren mit dem Na- 
men „SUN-X Sentinel“, soll das 


digitale Auslesen von Audioda- 
ten verhindern. Eine Kopie der 
CD kann man dann lediglich 
analog auf eine Kompakt-Kas- 
sette ziehen. Fahrenheit möchte 
so der MP3- und Audio-Pirate- 
rie entgegenwirken. mh 


APPLE-ALLIANZ 


Auf eine Kooperation in Sachen 
Internet Streaming Media ver- 
ständigten sich im vergangenen 
Jahr unter anderem die Firmen 
Apple, Cisco, Kasenna, Philips 
und Sun. Als Ziel sieht die Inter- 
net Streaming Media Alliance 
(ISMA) die Adaption verschie- 
dener Standards im Bereich Me- 
dia Streaming über das Internet 
Protokoll. Aus den verschiede- 
nen Entwicklungsströmen her- 
aus soll so der nächste Standard 
MPEG-4 Video und Audio für 
IP entwickelt werden. Das neue 
Format wird plattform- und her- 
stellerunabhängig sein. Die Be- 
teiligten erhoffen sich von einem 
einheitlichen Standard einen 
ähnlichen Boom, wie er nach 
der Vereinheitlichung von Sei- 
tenbeschreibungssprachen für 
das World Wide Web eingesetzt 
hatte. mh 


CANCOM KAUFT WEITER EIN 


Nach einem Bericht des Bran- 
chendienstes E-Market ist die 
Fusion zwischen Novodrom, ei- 
ner Tochter der Cancom IT Sys- 
teme, und dem Computerver- 
sender Sendamac nun offiziell. 
Erst kürzlich war eine Allianz 
zwischen Cancom und Disc Di- 
rect bekannt geworden, nun hat 
sich die ehrgeizige Novodrom- 
Mutter auch noch einen — nach 
eigenen Angaben - der größten 
deutschen Internet-Anbieter für 
Apple-Produkte einverleibt. 
Sendamac geht zwar in Novo- 
drom auf, die beiden Standorte 
der Firma in Nürnberg und 
Augsburg sollen jedoch vorerst 
erhalten bleiben. Mit dem Deal 
will Novodrom seinen Umsatz 
im laufenden Geschäftsjahr auf 
20 Millionen Mark pushen. mbi 


REDAKTION: SEBASTIAN HIRSCH 
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EMPFEHLUNGEN DES MONATS 


DER HARDWAREMARKT ist ständig in Bewegung. Preise ändern sich, neue Treiber mit mehr Funktionen 
erscheinen, oder Firmware-Updates verbessern bestehende Produkte. Hier stellen wir Ihnen jeden Monat 
Erweiterungskarten und Peripheriegeräte vor, die wir in der aktuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet 
haben und deren Wertung wir auf Grund von Änderungen im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


SCANNER 


UMAX-FIREWIRE-SCANNER 
IM PREIS GEFALLEN 


Der Umax Astra 6400 mit Fire- 
wire-Schnittstelle, der zum Zeit- 
punkt unseres Vergleichstests in 
Macwelt 11/2000 noch 600 
Mark kostete, ist inzwischen für 
560 Mark zu haben. Der Scan- 
ner, der durch die Firewire- 
Schnittstelle im Test hohes Tem- 
po vorgelegt hat, wird mit 
Photoshop 5.0 LE, Omnipage 
5.1 LE und Presto Pagemanager 
ausgeliefert. Einziges Manko ist 
der unbefriedigende Scanner- 
treiber Umax Vistascan. Der 
Hersteller arbeitet jedoch an der 
Verbesserung der Software. Zu- 


dem bietet Umax auch den Trei- 
ber Magicscan an, der allerdings 
bislang nur mit einigen wenigen 
Umax-Scannern der Powerlook- 
und Mirage-Serie läuft. de 


GÜNSTIGE PAKETE BEI UMAX 


Wer im Zeitraum vom 28. Au- 
gust 2000 bis 30. April 2001 die 
Prepress-Variante eines Umax- 
Scanners gekauft hat bezie- 
hungsweise noch kauft, kann die 
im Paket enthaltene Version von 


AKTUELLE PREISE 


Die Straßenpreise der auf den 
folgenden Seiten vorgestellten 
Produkte ermitteln wie jeden 
Monat neu bei Händlern. Sie 
finden die Tabelle inklusive al- 
ler Hersteller-Links auch auf 
www.macwelt.de/ magazin. 


u 


== 


Photoshop 5.5 kostenlos auf Ver- 
sion 6.0 upgraden. Die neue Ver- 
sion von Photoshop ist derzeit in 
den Sprachen Englisch, Franzö- 
sisch und Deutsch erhältlich. In- 
formationen über die genauen 
Voraussetzungen sowie die Kon- 
taktadressen, unter denen die Er- 
weiterung bestellt werden kann, 
findet man im Internet unter 
www.umax.de. dc 


NEUE VARIANTE DES UMAX 
POWERLOOK 2100 XL 


Umax stellt seinen Powerlook 
2100 XL in einer neuen Version 
zur Verfügung: Unter dem Na- 
men Powerlook 2100 XL Gra- 
phic erhält man den Scanner oh- 
ne Durchlichteinheit zum Preis 
von 3900 Mark. Der Powerlook 
schnitt in unserem Test in Mac- 
welt 9/2000 mit der Note „gut“ 
ab. Besondere Stärken zeigt das 
Gerät in der Farbechtheit von 
Aufsichtscans und in der Tiefen- 
zeichnung. Mit Durchlichtein- 
heit geht der Scanner von Umax 
derzeit für 4600 Mark über den 
Ladentisch. dc 


MULTIFUNKTIONS- 
GERATE 


HP OFFICE JET G85 


Ein Alleskönner ist der Office 
Jet G85 von Hewlett-Packard, 
mit dem man drucken, kopieren, 
scannen und rechnerunabhängig 
Faxe verschicken und empfan- 
gen kann. Neben drei anderen 


Kandidaten stellt sich dieses Ge- 
rät in dieser Ausgabe unserem 
Test (siehe Seite 68). Wir haben 
den Tausendsassa zum Testsie- 
ger gekürt, da er einen hohen 
Funktionsumfang bietet, be- 
quem zu bedienen ist und dar- 
überhinaus zu einem günstigen 
Preis zu haben ist. mas 


CPU-KARTEN 


FALLENDE PREISE 


Nie war es so preiswert, alte 
Macs mit schnelleren Prozesso- 
ren aufzurüsten. Im Marktseg- 
ment der Prozessorkarten tobt 
zwischen den Herstellern ein 
harter Preiskampf. Bei Newer 
Technology sind die Preise be- 
reits deutlich gefallen, andere 
Hersteller ziehen inzwischen 
nach. So kostet etwa die Mach 
Speed G4Z 500 von XLR8 der- 
zeit bei Team Arrow 1600 Mark, 
im Vormonat lag sie noch bei 
2300 Mark. Weitere Preissen- 
kungen sind im ersten Quartal 
2001 und im weiteren Verlauf 
besonders bei G3- aber auch bei 
G4-Karten zu erwarten. dc 


GRAFIKKARTEN 


3DFX SENKT DIE PREISE 
DRASTISCH 


Um fast 200 Mark senkt der 
amerikanische Grafikchip-Spe- 
zialist 3dxf den Preis für die 
High-End-Grafikkarte Voodoo 
Mac 5500. Auch wenn sie damit 
preislich noch nicht unter- 
halb des Testsiegers ATI 
Radeon Mac Edition 

aus unserem Vergleich- 
stest (siehe Macwelt 

12/2000, Seite 32) 
liegt, ist dies den- 
noch ein Anlass, 
die Gesamtwer- 

tug der Karte zu 


RICHTIGSTELLUNG 


Unsere Angabe in Macwelt 
1/2001, Nikon habe den Preis 
für die Coolpix 990 gesenkt, ist 
nicht richtig. Der Hersteller 


hat den Preis für die Kamera 
nicht gesenkt, doch ist das 
Gerät bei einigen Händlern, 
bei denen wir die Preise für 
die Rubrik „Mac Markt” re- 
cherchieren, derzeit für 2200 
Mark zu haben. de 


verbessern. Statt befriedigend 
geben wir der Karte nun ein gut. 
Wer Fan von 3dfx-Karten ist und 
viele Spiele mit der Gilde-API 
nutzt, sollte sich die Voodoo 
Mac 5500 genauer ansehen. cm 


TINTENSTRAHLER 


EPSON STYLUS PHOTO 870 


Die Fotodrucker Stylus Photo 
870 und 875DC sind in diesem 
Monat das letzte Mal in unserer 
Liste vertreten. Epson hat die 
Preise der beiden Geräte deut- 
lich gesenkt. Für 450 Mark be- 
kommt man nun einen Fotodru- 
cker mit einer sehr guten Ausga- 
bequalität von Fotos. Ab Januar 
2001, so Epson, lösen neue Fo- 
todrucker die beiden Geräte ab 
(siehe Nachrichten in dieser 
Ausgabe, Seite 8). mas 


HP DESKJET 930C 


Einen guten Allrounddrucker für 
zu Hause bekommt man mit 
dem Deskjet 930c. 
Er arbeitet leise und 
braucht zudem wenig 
Stellfläche. HP hat 
den Preis gegenüber 
dem Vormonat um 40 
Mark gesenkt, der Tin- 
tenstrahler geht jetzt für 
360 Mark über die Lad- 
entheke. mas 
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MAC MARKT / DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC 


KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
ADAPTER, ISDN 
* NEU Leonardo USB 2/1 Professioneller ISDN-Adapter mit 128Kbis GHHHHS ISDN-USB- DM 1730,€885, www.hermstedt.de 2/01,8.54 
Datenüertragungsrate. Voll Leonardo- gut Adapter S 12750, sfr 1510 
kompatibel, eingebautes Modem 
* NEU Mini Vigor 128 Sehr kleiner und leistungsfähiger ISDN- PITTTE ISDN-USB- DM140,€72, _www.drbott.de 2/01, 3.54 
Adapter für den USB-Anschluss. gut Adapter S 1050, sfr 125 
128 Kbit/s Datenrate, Kanalbündelung, 
Faxfunktion per Software 
% NEU ISDN Vigor 204 Externer ISDN-USB-Adapter miteingebauter GHHHSS ISDN-USB DM 420, € 215, www.drbott.de 2/01, 5.54 
Telefonanlage, 4 analoge Anschlüsse befriedigend Adapter S 3100, sfr 370 
CD-BRENNER 
% NEU Yamaha CRW2100E Der Brenner ist mit 16facher Schreib- sooo IDE-Brenner DM 590, € 302, http://cd-recording. 2/01,8.43 
geschwindigkeit bei CD-R-Medien sehr gut S 4350, sfr 515 yamaha.de 
derzeit der Schnellste am Markt. 
Er brennt eine volle CD in weniger als 
6 Minuten. Die Lesegeschwindigkeit 
ist mit 40fach ebenfalls sehr hoch. 
Plextor PC-W12108 Für alle Rechner ohne Firewire-Schnitt- IOIOY-IY TI} SCSI-Brenner DM 800, € 409, www.plextor.be 12/00, S.40 
stelle die beste Wahl für große Back- sehr gut S 5900, sfr 700 
ups. Wegen einer hohen Schreibrate, 
Audio-Import und Burn-Proof für 
professionellen Einsatz optimal 
lomega Zip CD USB Sehr guter externer CD-Brenner für alle IT IT TI) USB-Brenner DM 540, € 276, www.iomega.com 5/00, S. 56 
Macs mit USB-Schnittstelle sehr gut S 4000, sfr 470 
Mitsumi CD-4804TU Die Empfehlung für alle Gelegenheits- [IOY-Y- IT IS) EEE USB-Brenner DM 500, € 256, www.mitsumi.de 12/00, S.40 
brenner. Günstig, schnell, stabil gu S 3700, sfr 435 
DIGITALKAMERAS 
Nikon Coolpix 990 Schnelle Kamera für ambitionierte Digitafo- HH 9 3,3MP-Kamera DM 2200,€ 1125, www.nikon.de 7/00, 5.84 
tografen mithoher Auflösung, guter Bildqua- gu S 16 200, sfr 1915 
lität, hochwertiger Softwareausstattung und 
umfangreichen Aufnahmesteuerfunktionen 
Kodak DC 4800 Ebenfalls empfehlenswerte Digitalkamerafü 9YHHHH9 3,3MP-Kamera DM 2000, € 1022, www.kodak.de 12/00, S. 29 
den semiprofessionellen Bereich, nichtganz gu S 14.700, sfr 1740 
so gute Testwerte wie die Coolpix. Vorzüge: 
einfache Handhabung, gute Ausstattung 
Casio QV 3000EX/Ir Sehr preisgünstige Kamera mit guter Bild- III IS 3,3MP-Kamera DM 1500,€ 767, www.casio.de 7/00, 5.84 
qualität. Keine Mac-Software gu S 11.050, sfr 1305 
Canon Powershot S20 Kompakte Vertreterin der 3,3-Klasse, [III IT IS 33MP-Kamera DM 1580,€ 808, wwvw.canon.de 7/00, 5.84 
hoher Stromverbrauch gut S 11.650, sfr 1375 
Olympus Camedia Kamera mit sehr guter Detailwiedergabe IOIOY-IYIS 3,3MP-Kamera DM 1930,€ 987, _ wwvw.olympus.de 7/00, S.84 
C3030 Zoom und Farbqualität. Keine Mac-Software gu S 14.200, sfr 1680 
Sony DCS-S70 Kamera mit den meisten Auflösungsstufen. GgHHHH9 3,3MP-Kamera DM 2000, € 1022, www.sony.de 7/00, $.84 
Abstriche bei der Farbqualität gu S 14.700, sfr 1740 
DRUCKER, FARBE 
Lexmark Optra C710n Wer einen leistungsfähigen Netzwerk- IOIOY-YYIS) A4-Laser DM 4650, € 2377, www.optra.de 9/00, S.47 
drucker sucht, erhält hier das beste Preis- gu S 34 200, sfr 4050 
Leistungsverhältnis. Der Drucker arbeitet 
flott, bietet eine gute Ausgabequalität 
und ist sehr einfachzu bedienen 
®@ UPDATE HPDeskjet930 C Bester und günstigster Tintenstrahler. All- [IOY-Y-Y TI EEE  As-Tintenstrail DM 360, € 184, www.hewlett- 7/00, 5.52 
roundgerät mit automatischer Druckkopf- gut S 2650, sfr 315 packard.de 
justierung und guter Druckqualität bei Text, 
Grafik und Fotos 
%* NEU HP Office Jet G85 Multifunktionsgerät zum Drucken, Kopieren, HH Multifunktions- DM 1300,€665, _wwvw.hewlett- 2/01, 8.68 
Scannen und Faxen. Es istleichtzu bedienen sehr gut gerät S 9600, sfr 1135 packard.de 
und bietet einen hohen Funktionsumfang 
@ UPDATE Epson Stylus Photo 870 Baugleich mit 857 DC, aber ohne III TS A4-Tintenstrahl DM 450, € 230, www.epson.de 1/01, 8.76 
PC-Card-Steckplatz gut S 3350, sfr 395 
HP Deskjet 1220C/PS Guter A3-Drucker für Layout-Proofs, kein III TI A3-Tintenstrahl DM 1230,€ 629, www.hewlett- 10/00, 5.34 
Ersatz für farbverbindliche Proofs gut S 9050, sfr 1075 packard.de 
Epson Stylus Photo 1270C Guter und schneller Fotodrucker im IOIOY-IY IS EEE  Ag-Tintenstrahl DM 1000,€511, _www.epson.de 7/00, S.52 
A3-Format gut S 7350, sfr 265 
DRUCKER, SCHWARZWEISS 
Lexmark Optra T614n Baugleicher Nachfolger des Optra T612n. III TT) A4-Laser DM 4100, € 2152, wwvw.optra.de 5/00, S.68 
Schneller und unkomplizierter Drucker für sehr gut S 28 630, sfr 3270 
große Arbeitsgruppen, sehr gute Mac- 
Unterstützung. Gute Ausstattung mit Adobe 
Postscript3 und 10/100BaseT-Netzkarte 
@ UPDATE Epson EPL-5700 Als günstiger Laserdrucker die ersteWahl. HH S A4-Laser DM 580, € 297, www.epson.de 8/00, 5.34 
Gute Ergebnisse bei Grafiken dank gut S 4300, sfr 505 


„1200-dpi-Klasse”. USB-Anschluss, kompak- 
te Bauweise und ein niedriger Lärmpegel 
zeichnen den Allrounder aus 


Anmerkung: * NEU= Neu getestete Geräte, @ UPDATE = Änderungen bei Preis, Zubehör oder Software 


Stand: 15.Dezember 2000 
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MAC MARKT / DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC 


KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
DRUCKER, SCHWARZWEISS 
Oki Okipage 24 dx Bei großen Druckaufträgen die 2. Wahl, [II IT I8) A4-Laser DM 2900, € 1482, wvw.oki.de 5/00, 5.68 
niedrigere Auflösung als Optra T614 gut S 21350, sfr 2525 
Oki Okipage 8w lite Schnelles und günstiges Gerät für [-Y-Y IT I8) A4-Laser DM 500, € 256, wvw.oki.de 8/00, S. 33 
niedrigen Durchsatz gut S 3700, sfr 435 
DSL-ROUTER 
Zyxel Prestige 310 DSL-Router mit gutem Funktionsumfang, III TI) | EMPFEHLUNG | DM 700, € 356, www.zyxel.de 9/00, S.68 
dessen sehrttechnische Oberfläche ein gut S 5150, sfr 605 
robustes Grundwissen von IP-Netzen und 
Telnet voraussetzt 
Draytek Vigor 2000 Aktuell günstige Alternative zum Zyxel II IT IS DM 600, € 487, www.2-com.de 9/00, S.68 
Prestige, wenige LEDs gut S 4450, sfr 525 
FESTPLATTEN 
Quantum Atlas 10KII Extrem schnelle High-End-SCSI-Platte mit sooo SCSI-Platte, DM 700, € 358, wvww.quantum.com 10/00, 5.50 
9GB Kapazität. Ideal für High-End-Server sehr gut 9,1GB S 5150, sfr 610 
und Anwendungen mit hohem Datenauf- 
kommen etwa im Bereich Video/Audio. 
Preis pro GB: DM 100,70 
© UPDATE IBM Deskstar 756X Ebenfalls sehr schnelle Platte,mitIDE An HYHHHS IDE-Platte, DM775,€397,  www.storage.ibm. 10/00,.50 
schluss und 60 GB Speicherplatz. Nicht so sehr gut 61,4GB S 65700, sfr 675 com 
geeignet für iMac-Besitzer, da iMacs keinen 
Platz für ein zusätzliches internes Laufwerk 
bieten. Preis pro GB: DM 15,72 
® UPDATE Comline FWDH 530000 Schnelle, 30 GB fassende Allround-Firewire- GH HHH9 Firewire-Platte, DM 690, € 353, www.comlinehg.com 10/00, S.50 
Platte mit sehr guter Treiber- und Formatier-- gut 30 GB S 5100, sfr 605 
software. Mit integriertem Netzteil ideal als 
portables Medium. Preis pro GB: DM 27,53 
Quantum Fireball plus Günstige Alternative zum TestsiegervonIBM GH HH 9 | EMPFEHLUNG | IDE-Platte, DM 300, € 154, www.quantum.com 10/00, $.50 
gut 20,5 GB S 2250, sfr 265 
© UPDATE Fujitsu Allegro Ebenfalls sehr schnelle SCSI-Platte, sessse TH scsi-Piatte, DM830,€425,  wwwfujitsu-euro 10/00,5.50 
höchste Dauertransferrate sehr gut 18,2 GB S 6150, sfr 725 pe.de 
@ UPDATE Exsys EX-6555 Leeres Firewire-Gehäuse: portable sooo Firewire- DM390,€ 200, wwwm..exsys.de 10/00, S. 50 
Alternative zum Zusammenbauen sehr gut Gehäuse 3,5“ S 2900, sfr 340 
Datafab MD2-FW1 Supergünstiges leeres Firewire-Gehäuse III Y IS Firewire- DM 160, € 82, ww.datafab.com 10/00, S. 50 
für 2,5-Zoll-Platten gut Gehäuse 2,5“ S 1200, sfr 140 
FIREWIRE-KARTEN 
@ UPDATE Ratoc PCIFU1 Professsionelle Firewire-Komplettlösungfür G$IHHHH9 PCI-Karte DM 400, € 205, www.higoto.de 8/00, S.52 
den PCI-Steckplatz mit einer internen Fire- gut S 2950, sfr 350 
wire-, zwei externen Firewire- sowie zwei 
externen USB-Schnittstellen. Stromversor- 
gung über den Rechner 
® UPDATE Ratoc CBFW2 Hochwertige Firewire-Komplettlösung in IOI-TY-TY IS Cardbus- DM 400, € 205, www.higoto.de 8/00, S.52 
Form einer Cardbus-PC-Card. Kompakte gut PC-Card S 2950, sfr 350 
Baugröße, passt gut in den Rechner, 
Adapter erforderlich 
@ UPDATE Orangelink Firewire Günstige Alternative für den PCI-Steckhlatz GHHHS9 PCI-Karte DM 190, € 98, www.orangemi 8/00, S.52 
gut S 1400, sfr 170 cro.com 
Newer Firewire2Go Unkomplizierte Lösung, nur ein Firewire- CI-I-T-T TO) Cardbus- DM 300, € 154, www.newertech. 8/00, S.52 
Steckplatz gut PC-Card S 2250, sfr 265 com 
GRAFIK-KARTEN 
@ UPDATE ATIRadeon Mac Edition Konkurrenzlos schnelle Grafikkarte mit IT TT) DM 550, € 282, www.ati.de 12/00, 5.32 
exzellenter 2D- und 3D-Beschleunigung, sehr gut S 4050, sfr 480 
kompatibel zum Apple DVD-Player; 
integrierter S-VHS-Videoausgang 
@ UPDATE Village Tronic MPDD Einfache und flexible Grafikkarte speziell II IT IS DM 190, € 98, www.villagetronic. 1/01, 8.47 
für den Betrieb eines zweiten Monitors gut S 1400, sfr 170 com 
Appian Jeronimo 2000 Einzige Alternative für alle, die 3freie [-Y-Y Teer) DM 2200, € 1125, wwww.appian.com 12/00, S.32 
PCI-Plätze und 2 Monitore brauchen ausreichend S 16 200, sfr 1915 
® UPDATE Voodoo Mac 5500 Gute 3D-Darstellung, Karte für echte III TI) DM 680, € 348, http://europe.3dfx. 12/00, $.32 
Spielernaturen gut S 5000, sfr 596 com 
GROSSFORMAT-MONITORE 
Eizo T961 High-End-Großbildschirm mit planer FD- FTTTTT 21"-Streifen-  DM3400,€ 1738, www.eizo.de 8/00,8.42 
Trinitron-Röhre, hervorragende sehr gut maske S 25.000, sfr 2960 
Bildschärfe, sehr gute Bildautomatik 
@ UPDATE Samsung Syncmaster Superscharfer Loechmaskenmonitor für IIOY-YY TI 19”-Loch- DM 980, € 501, www.samsung.de 1/01, S.66 
950 plus professionelle Grafik-, CAD- und Layout- sehr gut maske S 7250, sfr 855 
anwendungen. Gut zu bedienen 
Miro Radius L3-FD Planer Streifenmaskenmonitor für an- CITY) 19”-Streifen- DM 1350, € 690, wwwm.mirodis 1/01, 8.66 
spruchsvolle Anwender in den Bereichen sehr gut maske S 9950, sfr 1175 plays.de 
Büro, Grafik und Layout 
Sony Multiscan G400 Guter 19-Zoll-Monitor, etwas zu teuer III Y TI [EMPFEHLUNG | 19"-Streifen- DM 1500, € 767, _ wwvww.sony-cp.com 1/01,S.66 
sehr gut maske S 11.050, sfr 1305 
Quatographic Fagtor 19+ Günstiger Lochmaskenmonitor, sichtbare IOI-Y-TY IS) 19”-Lochmaske DM 850, € 435, wvw.quato.de 1/01, S. 66 
Geometrieverzeichnung gut S 6250, sfr 740 
Formac Pro Nitron 19/400 Alternative zum Syncmaster 950 plus, IOY-I TTS 19”-Streifen- DM 1000,€ 511, _www.formac.com 1/01, 5.66 
geringe Videobandbreite gut maske S 7350, sfr 870 
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KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
LCD-DISPLAYS 
Eizo Flexscan L661 18-Zoll-Display mit exzellenter Bildqualität, GIHS999%6 18”-LC-Dispay DM 7000,€3577, Internetwwwm.eizo.de 3/00, S.60 
sehr guter Bildautomatik und regelbarer sehr gut S 51450, sfr 6090 
Kantenglättung, keine USB-Steuersoftware 
für den Mac 
Samsung Syncmaster LCD-Monitor im 15-Zoll-Format mit sehr II-Y-IY TI} 15”-LC-Display DM 2550,€ 1304, www.samsung.de 3/00, S.60 
570P TFT guter Bildqualität und umfangreichen Funk- sehr gut S 18750, sfr 2220 
tionen. Komplette Ausstattung, viele An- 
schlussmöglichkeiten, Hochformat möglich 
PROZESSOR-KARTEN 
Formac Pro G3 455 Sehr günstige G3-Karte, die flott läuft und III TTS) G3-Karte DM 699, € 358, wvw.formac.com 12/99, S.32 
sich auch gut einstellen lässt. Sie funktioniert sehr gut S 5150, sfr 610 
im beigen und blau-weißen Power Mac 63 
@ UPDATE Newer Maxpowr G4 Unkomplizierte und flotte G4-Karte für den III TI) G4-Karte DM 1100, € 563, www.newertech. 2/00, S.50 
Prozessorkartensteckplatz. Kommt als Einzige gut S 8100, sfr 960 com 
ohne zusätzliche Softwareunterstützung aus 
@ UPDATE XLR8 Mach Speed 642 Gute G4-Karte, lohnt nur für gut II IT IS) G4-Karte DM 1600, € 818, www.xlr8.com 1/00, S. 48 
w/MYVP 500 ausgestattete G3-Macs gut S 11 800, sfr 1395 
@ UPDATE Newer Maxpowr G4 Zif 6G4-Zif-Karte, muss manuell eingestellt III TI G4-Zif-Karte DM 1100, € 563, www.newertech. 2/00, S. 50 
werden gut S 8100, sfr 960 com 
@ UPDATE Metabox Joecard G3/500 Unkomplizierte Upgradekarte für CI-T-T-T IS) 63-Karte DM 1300, € 665, www.joecard.com 8/00,5.39 
Power Macs gut S 9600, sfr 1135 
@ UPDATE Newer iMaxpowr 466 Stabile und schnelle Upgradekarte für [III TI0) iMac-Upgrade DM 900, € 460, wvw.newertech.com 8/00, S.36 
333er iMacs gut S 6650, sfr 785 
SCANNER, MITTELKLASSE 
® UPDATE Microtek Scanmaker 3700 Günstiger A4-Scanner mit 600 x 1200 ppi IIOY-Y IT USB-A4- DM 220, € 113, www.microtek.de 11/00, S.74 
Auflösung und drei Funktionstasten, Profil- sehr gut Scanner S 1650, sfr 195 
einbettung und schneller Vorabscan 
möglich, gute Farbwiedergabe 
Umax Astra 4000U A4-Scanner mit sehr guter Tiefenzeichhung HH % USB-A4- DM 429, € 225, wvw.umax.de 2/00, S. 38 
und guter Bildschärfe. Dank umfangreicher sehr gut Scanner S 3000, sfr 343 
Software sehr gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis 
Microtek Scanmaker 4700 Teils bessere Qualität als Scanmaker 370, YHSHHH A4-USB- DM 450, € 230, www.microtek.de 11/00, S.74 
doppelt so teuer sehr gut Scanner S 3350, sfr 395 
Artec Ultima 2000 Günstigstes Gerät mit durchschnittlichen I-Y-Y-Y Tele) A4-USB- DM 120, € 62, wwn.artec- 11/00, S.74 
Testwerten befriedigend Scanner S 900, sfr 105 electronics.de 
@ UPDATE Umax Astra 6400 Einziger Scanner mit Firewire-Schnittstelle I-Y-Y-Y Tel) A4-Firewire- DM 560, € 287, wvwvw.umax.de 11/00, S.74 
in diesem Preissegment befriedigend Scanner S 4150, sfr 490 
@ UPDATE Canon Canoscan FS2710 Schneller und günstiger Diascanner III TI) SCSI- DM 1270, € 649, www.canon.de 6/00, S.46 
gut Diascanner S 9350, sfr 1105 
SCANNER, HIGH-END 
Umax Powerlook 1100 Empfehlenswerter, schneller High-End- IT TI TT) A4-Firewire- Pro: DM 3300, wvw.umax.de 6/00, S. 40 
Scanner, der sich an zwei Rechner an- sehr gut Scanner € 1687, S 24.300, 
schließen lässt und sich für Betriebe mit sfr 2875. Pre- 
hohem Aufkommen eignet. Der Scanner ist press: DM 3800, 
in zwei Versionen erhältlich: Als Powerlook € 1942, S 27 950, 
1100 Pro mit Binuscan, in der Prepress- sfr 3310 
Ausstattung mit Silverfast 
Heidelberg Linoscan High-End-Scanner für Formate bis DIN A3 IOI-Y-TY IS) EEE  aAsscsı- DM 10.400, € 5315, wwvw.heidelberg.com 9/00, S.62 
F2400 XL für Aufsicht- und Durchlichtvorlagen; max. gut Scanner S 76 450, sfr 9050 
optische Auflösung 2400 x 2400 ppi, 42 Bit 
Farbtiefe, sehr gute Bildschärfe 
Scitex Eversmart Jazz Beste Qualität im Test, teuer, langsam sooo A3-SCSI- DM 27 225, € 13912, www.addon.com 9/00, S.62 
sehr gut Scanner S 200 150, sfr 23 690 
WECHSELSPEICHER 
Castlewood Orb Schnelles und günstiges Wechselplatten- III Y TI} | EMPFEHLUNG | 2,2 GB/USB DM 460, € 236, wvw.castlewood 11/00, S.64 
2,2 GB USB laufwerk mit 2,2 GB Kapazität. Mit USB- sehr gut Orb S 3400, sfr 405 systems.com 
nach-SCSI-Adapter an beiden Schnitt - 
stellen verwendbar 
lomega Zip 250 USB/ Wechselspeicher, der für den Transport [-Y-Y IT 18) | EMPFEHLUNG | 250 MB/USB DM 430, € 220, wwm.iomega.com 11/00, S. 64 
Firewire geringer und mittlerer Datenmengen geeig- gut Zip S 3200, sfr 375 
net ist. Das Laufwerk kann mit Firewire- 
Anschluss (220 Mark) nachgerüstet werden 
Castlewood Orb Schneller und günstiger Wechselspeicher,, GIHS999%6 2,2 GB/SCSI DM 380, € 195, www.castlewood 11/00, S.64 
2,2 GB SCSI nur für SCSI sehr gut S 2800, sfr 335 systems.com 
Fujitsu Dynamo 1300 FE Magnetooptisches Laufwerk für kleine II IT IS) 1,3 GB/Fire- DM 1130, € 578, wwwfujitsu- 11/00, S.64 
Datenmengen, sehr dauerhaft gut wire/MO S 8350, sfr 985 europe.de 
lomega Jaz2 GB Gut für den Transport großer Datenmengen GHHHH9 2 GB/SCSI DM 800, € 09, wwm.iomega.com 11/00, S.64 
gut Jaz S 5900, sfr 700 
Imation Superdisk 2x Zu 1,44-MB-Medien kompatibler III TI 120 MB/USB DM 400, € 205, wwm.imation.de 11/00, S.64 
Wechselspeicher gut Superdisk S 2950, sfr 350 
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SPOTLIGHT 


TEST & TECHNIK 


IN DER PIPELINE 


DIE FIREWIRE-SCHNITTSTELLE 
hält nun auch bei den Bandlauf- 
werken Einzug. Onstream liefert 
als einer der ersten Hersteller ein 
Gerät mit 30 GB komprimierter 
Speicherkapazität aus. Es handelt 
sich dabei um das Echo 30, das 
wir in der SCSI-Version bereits in 
Macwelt8/2000, Seite 33, getestet 
haben. Die Firewire-Version ist be- 
reits bei uns in der Redaktion ein- 
getroffen. Den Test lesen Sie in ei- 
ner der nächsten 
Ausgaben. cm 


SHARP UND XEROX haben eine 
Allianz geschlossen und bieten 
seit einiger Zeit Tintenstrahldru- 
cker speziell für den Mac an. Da- 
bei setzen beide Hersteller auf die 
identische Drucktechnologie, die 
Fuji-Xerox, Xerox und Sharp ent- 
wickelt haben. Wie bei Canon 
schon länger üblich lassen sich 
die farbigen Patronen einzeln aus- 
tauschen, was der Umwelt dient 
und Geld spart. In der nächsten 
Ausgabe stellen sich die Geräte 
von Sharp und Xerox unserem 
Test. mas 


DER NEUE ISDN-ADAPTER 
Net Com 128 TTD von der Fir- 
ma D-Link erreichte uns 
nicht mehr für den Ver- 
gleichstest in dieser Ausga- 
be (ab Seite 54). Sobald uns 
ein Testexemplar des 128 
KBit schnellen Zweikanal- 
adapters vorliegt, werden 
wir die Resultate im Internet 
unter www.macwelt.de/ 
_magazin nachliefern. cm 


FIREWIRE-BRENNER VON SONY HAT 
EINEN NACHFOLGER BEKOMMEN 


Der von uns in Macwelt 12/2000, Seite 49, getestete und zum 
Testsieger gekürte Firewire-Brenner Sony CRX 140EL-RP wur- 
de kurz nach Erschienen unseres Hefts bereits von einem Nach- 
folger abgelöst. Der aktuelle Brenner nennt sich CRX 1600L-RP 
und ist mit dem schnelleren CRX-160E-Laufwerk ausgerüstet. 
In einer der nächsten Ausgaben werden wir ihn nachtesten. Der 
Vorgänger ist nicht mehr erhältlich. cm 


HOCHAUFLÖSENDE DRUCKERTESTS 


Um einen Eindruck von der Leistungsfähigkeit moderner Tin- 
tenstrahldrucker zu bekommen, haben wir einen Größenver- 
gleich vorgenommen. 4 Punkt groß ist der Schriftzug „Mac- 
welt”, den wir zu unseren 
Standard-Druckertests abbil- 
den. Stark vergrößert bilden 
wir sie bei den Testberichten 
ab. Im Vergleich zu einem 
Pfennig wird deutlich, wie 
fein auflösend moderne Tin- 
tenstrahldrucker die Schrift 
zu Papier bringen. Das Foto 
zeigt unter dem Pfennig eine 
4-Punkt-, über dem Pfennig 
eine 5 Punkt-Schrift. mas 


Macwelt 


DANTZ KASSIERT IN EUROPA AB 


Die US-Kunden von Dantz bekommen nicht nur häufiger Updates 
als die Europäer, sondern sie erhalten sie auch in der Regel kos- 
tenlos. Entgegen den Angaben in unserem Einzeltest von Retro- 
spect Desktop 4.3 (siehe Macwelt 1/2001, Seite 44) ist die neue 
Version nämlich nur für US-Amerikaner gratis, Besitzer der deut- 
schen oder der französischen Version zahlen satte 140 Mark (72 
Euro) für das Update. Dantz-Sprecher Eric Ullman begründete die- 
se Politik gegenüber Macwelt damit, es sei lange her, dass Dantz 
ein kostenpflichtiges Update in Deutschland herausgebracht ha- 
be. Weil der Schritt von Version 4.1 auf 4.2 ausschließlich in den 
USA stattgefunden habe, bringe Retrospect 4.3 den deutschen 
Anwendern so viele neue Funktionen, dass „eine kleine Upgra- 
de-Gebühr angemessen” sei. Das US-Update von Version 4.1 auf 
4.2 war seinerzeit allerdings ebenfalls kostenlos. /f 


SO BEWERTET MACWELT 


Produktbewertung 


SSOS999 ausreichend 
SSOO9OO mangelhaft 


BHHH99 befriedigend GOSSOOO ungenügend 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Hard- oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld ® Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit® Funk- 
tionalitäte Support des Anbieters « Preis-Leistungs-Verhältnis 


DOROTHEE CHLUMSKY 
Redakteurin 
dchlumsky@macwelt.de 


Genug ge-Mac-ert 


Manchmal kann man echt zuviel 
kriegen: „Oje oje, ein neuer Mac, 
was da wieder alles schiefgehen 
wird“ und „Oh- ein neues Betriebs- 
system auch noch dazu, alles sieht 
anders aus, updaten oder nicht, aber 
es läuft doch jetzt auch, und ganz sta- 
bil, mit dem neuem System funktio- 
niert sicher nichts mehr ...“ in dieser 
Art reden sich die Macianer in diver- 
sen Foren die Köpfe heiß. 


Damit keine Missverständnisse auf- 
kommen: Vor einem Update des Be- 
triebssystems kann man nichts 
Schlaueres unternehmen, als wichti- 
ge Daten in Sicherheit zu bringen. 
Auch die Investition hoher Geldsum- 
men in einen neuen Rechner will gut 
durchdacht und die Fragen nach der 
Weiterverwendung alter Peripherie- 
geräte geklärt sein. Aber neue Rech- 
ner und Betriebssysteme leiden trotz 
aller Vorsicht immer an Kinderkrank- 
heiten. Die Mac-Gemeinde hat zwar 
zu Recht einen hohen Anspruch an 
die Alltagstauglichkeit ihrer Geräte, 
aber Mac-User kaufen sich die Rech- 
ner ja auch wegen der ansprechen- 
den Gestaltung. Nicht umsonst exis- 
tieren im Internet Seiten, die sich 
intensiv mit dem Knubbeligkeitsfak- 
tor vor allem alter, aber auch neuer 
Macs beschäftigen (www.knubbel 
mac.de ). 


Man kann Apple in vielen Punkten 
kritisieren, aber in Sachen Design 
macht kein anderer Computerherstel- 
ler der Mac-Company etwas vor. Mit 
Innovationen hat man immer Arbeit, 
aber auch viel Spaß und einen hohen 
Lerneffekt. Und: Mein iMac sieht mit 
Mac-OS X nochmal besser aus als 
vorher. Allein diese Tatsache ist es 
Wert, sich mit dem neuen Betriebs- 
system etwas mehr Mühe zu machen. 
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TEST & TECHNIK / DIN-A4-SCANNER 


MICROTEK SCAN- 
MAKER 4600 


DIN-A4-SCANNER 


VORZÜGE Funktionstasten praktisch, gute 

Mac-Software 

NACHTEILE bei hohen Auflösungen lang- 
sam, Schwierigkeiten mit Profi- 
len und Farbrauschen, Durch- 
lichteinheit umständlich in der 
Handhabung 

PREIS DM 350, € 179, S 2600, sfr 305 


WERTUNG ausreichend HH HA9OS 


MICROTEK LEGT NACH: Mit dem Scan- 
maker 4600 ergänzt der Hersteller seine 
Desktopscanner um ein Modell mit einer 
Auen von 1200 x 2400 ppi. Darüber 
hinaus ist es möglich, den Scan- 
ui maker durch eine neuarti- 

ge Durchlichteinheit, 
nn - , den MTMA-Adap- 
u 3 ter, nachzurüsten. 
Im Vergleich zu den 
in Macwelt 11/2000 be- 
reits getesteten Scanmaker-Modellen 3700 
und 4700, die vor allem wegen der durch- 
dachten Mac-Software, aber auch auf Grund 
der Scanergebnisse sehr gut abgeschnitten 
haben, kann der 4600 aber nicht mithalten. 


LANGE SCANZEITEN 


Insbesondere hochauflösende Strichscans 
zeigen gute Qualität, dauern aber zu lange, 
als dass angenehmes Arbeiten möglich wä- 
re. Zum Vergleich: Der Scanmaker 4700, 
der ebenfalls mit 1200 x 2400 ppi arbeitet, 
bewältigt den Scan einer Strichvorlage im 
DIN-A4-Format in 3 Minuten 27 Sekunden, 
während der 4600 für die gleiche Aufgabe 
satte 8 Minuten braucht. 

Farblich liefert der Scanmaker ebenfalls 
nicht die erwartete Qualität. Scannt man 
ohne Farbprofil, ist das Ergebnis zu warm 
und sehr kontrastreich, so dass in den Schat- 
tenbereichen Zeichnung verloren geht. Ins- 


gesamt fällt der Scan zu dunkel aus. Als 
Oberflächen bietet die Software Scanwizard 
einen Einsteiger- und einen Fortgeschritte- 
nenmodus. Neben mehr Möglichkeiten, das 
Bild zu beeinflussen, kann man bei der er- 
weiterten Oberfläche auswählen, welches 
Farbprofil in die Scans eingebettet werden 
soll. Zur Wahl stehen ein spezielles Profil 
für den 4600 sowie ein allgemeines Micro- 
tek-Profil. Wider Erwarten arbeitet das all- 
gemeine Profil besser als das speziell auf 
den 4600 angepasste. Letzteres produziert 
so starkes Farbrauschen, dass wir im Test lie- 
ber das allgemeine Profil verwenden. Sofern 
man auf ein Profil verzichten kann, sollte 
man die Farbkorrekturen lieber manuell im 
Scanprogramm oder später in der Bildbear- 
beitung vornehmen. 


FEHLERHAFTE SCANNERTASTE 


Der Scanmaker 4600 hat an der Frontseite 
Tasten, die mit den Funktionen Scan, Kopie 
und E-Mail belegt sind. Im Vergleich zu 
anderen Herstellern hat Microtek die Kon- 
figuration der Tasten intelligent gelöst. So 
lassen sich die Scannerknöpfe mit Hilfe des 
Programms Microtek Scanner Configura- 
tion genauer einstellen. Hier wählt man et- 
wa die Anwendung, die nach dem Scan auf- 
gerufen wird, kann aber auch festlegen, ob 
die Scanzeile die komplette Fläche abtastet 
oder nur einen Teil davon. Die E-Mail-Tas- 
te hat die Aufgabe, den Scan zu starten, das 
jeweilige E-Mail-Programm zu öffnen und 
das Bild an eine neu erzeugte Mail an- 
zuhängen. Doch wir entdecken einen Bug 
in der Software, der den Scanner von der 
Arbeit abhält: Ist die E-Mail-Anwendung 
bereits geöffnet, wenn man den E-Mail- 
Knopf drückt, bricht der Scanner stets mit 
„Error -1“ ab. Im Test tritt das Problem so- 
wohl mit Netscape Messenger 4.5 als auch 
mit Outlook Express 5 auf. Da das E-Mail- 
Programm auf den meisten Rechnern stän- 
dig im Hintergrund 
läuft, lässt sich die E- 
Mail-Taste so kaum 
gebrauchen. Unsere 
Nachfrage bei Mi- 
crotek ergibt, dass 
man dort an der Lö- 
sung des Problems 
arbeitet. Dem Her- 
steller zufolge wird 


Macwelt 5 


DEN MACWELT-SCHRIFTZUG (5 Punkt) 
scannen wir mit 1200 ppi. Der Scan- 
maker meistert die Aufgabe gut, aber 
zu langsam. Das Dia, mit 300 ppi ge- 
scannt, zeigt gute Tiefenzeichnung 
und gute Detailschärfe. Die Durch- 
lichteinheit ist nicht ausgereift. 


STECKBRIEF - SCANMAKER 4600 


Günstiger Scanner mit hoher Auflösung, der in Be- 
zug auf Farbechtheit und Geschwindigkeit das Ni- 
veau der Scanmaker-Familie nicht halten kann 


Technische Angaben 
Max. optische Auflösung............ 1200 x 2400 ppi 


Max. Auflösung interpoliert 9600 x 9600 ppi 

Farbtiefe 42 Bit 
Max. Scanfläche Aufsicht................. 210 x 297 mm 
Max. Scanfläche Durchsicht............ 210 x 297 mm 
BEWICHT Nennen 3,6kg 


Abmessungen in mm (Bx HxT).......290x 117x510 
Höhe mit offenem Deckel in mm ......550 


Schnittstelle en 

Scansoftware Scanwizard 5.1 
Scanzeiten (in Min:Sek) 

Vorschau A4 0:16 
Strichscan A4, 1200 ppi „8:19 

Farbscan A4, 300 ppi..... 53 

Farbscan Foto, 300 ppi....... ...0:50 

Postkarte entrastern, 300 ppi 2:16 


Kleinbilddia, 1200 ppi ..... 
Kleinbildnegativ, 300 ppi... 


Bal:b3 
el 


Systemanforderungen: Mac mit USB-Schnittstelle 
Info: Microtek Telefon (D) 0 21 02/8 66 00 Internet 
www.microtek.de 


die Version 5.6 von Scanwizard den Fehler 
beheben, Microtek will sie zum Download 
bereitstellen. 

Der MTMA-Adapter (MTMA = Mag- 
netic Transparent Media) stellt eine neuarti- 
ge Konstruktion der Durchlichteinheit dar. 
Anstelle des Scannerdeckels setzt man den 
250 Gramm leichten Adapter auf die Glas- 
platte. Dieser bildet die Lichtquelle, die die 
Vorlage von oben durchleuchtet. In den 
Adapter sind Magnete eingebaut, die die 
Durchlichteinheit parallel zur Scanzeile über 
die Scanfläche ziehen. Zum Scannen legt 
man die Vorlage auf die Glasplatte und be- 
schwert sie mit Magneten. Allerdings sind 
die Magneten zu leicht, als dass sie den Film 
absolut plan halten. Da der Abstand zwi- 
schen Adapter und Scanfläche nur wenige 
Millimeter beträgt, schiebt die MTMA-Ein- 
heit im Test den Kleinbildstreifen, den sie 
scannen soll, vor sich her, bis er auf der an- 
deren Seite der Scanfläche herunterfällt. 

Hinsichtlich Farbe und Tiefenzeichnung 
der gescannten Durchlichtvorlagen haben 
wir nichts zu beanstanden, leider tritt auch 
hier an dunklen Stellen Rauschen auf. 


FAZIT 


Der Scanmaker 4600 überzeugt uns nicht. 
Bei hohen Auflösungen ist er zu langsam, 
und auch beim Anwenden der Farbprofile 
hat er Schwierigkeiten. Verglichen mit der 
Qualität, die etwa der 120 Mark günstigere 
Scanmaker 3700 liefert, verdient der 4600 
nur eine ausreichende Wertung. Zwar kos- 
tet der MTMA-Adapter nur 129 Mark, und 
sein Konzept verspricht im Ansatz viel, der 
aufwendigen Handhabung wegen empfeh- 
len wir ihn jedoch nur Anwendern, die sel- 
ten Durchlichtvorlagen scannen müssen. dc 
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CD-BRENNER / TEST & TECHNIK 


YAMAHA CRW2100E 


CD-BRENNER 


VORZÜGE sehr hohe Schreib- und Lesege- 

schwindigkeit 

NACHTEILE kein Pufferunterschreitungs- 
schutz, lautes Rauschen beim 
Lesezugriff 


DM 590, € 302, S 4350, sfr 515 


PREIS 


SEIT EINIGEN WOCHEN liefert Yamaha 
eine schnellere Generation von CD-Bren- 
nern aus. Die Serie 2100 arbeitet bei CD-R- 
Medien laut Hersteller mit 16facher 
Schreibgeschwindigkeit. Damit legt Yama- 
ha die Messlatte ein gutes Stück höher, denn 
derzeit kann kein anderer Brennerhersteller 
mit einem 16fach-Brenner aufwarten. Bis- 
lang lag das Maximum bei 12facher Ge- 
schwindigkeit. Bei CD-RW-Medien soll der 
Yamaha 2100 mit 10facher Geschwindig- 
keit schreiben, was nicht so ungewöhnlich 
ist, andere Laufwerke bieten das inzwischen 
auch. Eine 4Ofache Leserate hingegen ist bei 
CD-Brennern neu und bisher unerreicht. 
Ein Blick ins Handbuch offenbart uns, 
dass die 16fache Schreibgeschwindigkeit 
nicht ganz korrekt ist. Yamaha mogelt, denn 
der Brenner beschreibt eine CD zunächst 
nur mit 12facher Geschwindigkeit und 
schaltet während des Brennvorgangs auf 
16fache Geschwindigkeit hoch. Dies hat 
technische Gründe. Beim Schreiben arbei- 
tet jeder CD-Brenner normalerweise mit 
konstanter linearer Geschwindigkeit (CLV 
— Constant Linear Velocity), das heißt, die 


STECKBRIEF - YAMAHA CRW2100E 


Superschneller CD-Brenner für professionelle Anwendungen, 
der für 16fache Geschwindigkeit spezielle Medien benötigt. 


Technische Angaben 

Schreibgeschwindigkeit CD-R.......... 16fach 
Schreibgeschwindigkeit CD-RW......10fach 
Lesegeschwindigkeit ...40fach 
Anschlüsse 


Interner Cache-Speicher................. 8 MB 


Systemanforderungen: 68040-Prozessor oder Power Mac, ab 
Mac-0S 8.1, 16 MB RAM Info: Yamaha über Comline Telefon (D) 
04 61/7 73.03 40 Internet http://cd-recording.yamaha.de oder 


www.comlinehq.de 


MIT ÜBER 6 MB/S 
Leserate auf den äu- 
ßeren Sektoren un- 
serer Test-CD-R reiht 
sich Yamaha mit dem 
CRWZ2I100E in die 
Spitzengruppe der 


+ + -: 


1536 2048 


Drehzahl der eingelegten CD-R ändert sich 
je nach der Position des Schreiblasers. Steht 
dieser über dem inneren Bereich, dreht die 
CD schneller als außen. Beim Lesen arbei- 
ten die meisten Laufwerke dagegen mit kon- 
stanter Winkelgeschwindigkeit (CAV - 
Constant Angular Velocity), also mit gleich 
bleibender Drehzahl. Das führt dazu, dass 
die Datenübertragungsrate auf den inneren 
Spuren der CD niedriger ist als im Randbe- 
reich. Allerdings ist die Belastung der Lauf- 
werksmechanik bei CAV deutlich geringer, 
da der Spindelmotor nicht ständig be- 
schleunigen oder abbremsen muss. 


NEUE SCHREIBMETHODE MACHT SPEED 


Yamaha hat für den neuen Brenner das 
CAV- mit dem CLV-Verfahren kombiniert. 
So benutzt das Gerät auf den inneren Spu- 
ren die CAV-Methode mit 12facher Ge- 
schwindigkeit und schaltet dann stufenlos 
auf 16fache Geschwindigkeit im CLV-Mo- 
dus hoch. Insgesamt liegt die reale Schreib- 
geschwindigkeit, gemessen über eine kom- 
plette CD, zwischen 12fach und 16fach. 

Der Brenner ist sowohl in einer SCSI- als 
auch in einer IDE-Version erhält- 
lich. Uns steht zum Test das interne 
IDE-Modell zur Verfügung, das 
wir kurzerhand in das externe Fire- 
wire-Gehäuse des CD-Brenners 
CRW 8824iX einbauen, der aus 
dem selben Hause stammt (siehe 
Test in Macwelt 12/2000, Seite 40). 
Yamaha selbst bietet diese Kombi- 
nation zurzeit noch nicht an, der 
deutsche Hersteller Comline führt 
jedoch schon eine externe Fire- 
wire-Version mit dem CRW-2100 
im Programm. Mit Mac-Software 
(Toast 4.1) kostet sie 870 Mark. 


....IDE, Audio analog, Audio 
digital, Kopfhörer 


| 5 Lesen: 5290 KB/s 


Ps — 


CD-Laufwerke ein. 
Alle Meßdiagramme 
aus dem Test finden 
Sie unter www.mac 
welt.de/_magazin 


Dateigröße in KB 


Toast 4.1.2 erkennt unser Testlaufwerk 
auf Anhieb und steuert es mit der vollen 
16fachen Geschwindigkeit an. Die Zeit- 
messungen im Testcenter zeigen, dass sich 
das neue Schreibverfahren in der Praxis aus- 
zahlt. Ohne Verify-Vorgang brennt der 
Yamaha-Rekorder unsere Test-CD in weni- 
ger als sechs Minuten. Mit aktivierter Da- 
tenüberprüfung benötigt er knapp acht Mi- 
nuten. Das ist der derzeitige Rekord. Die 
16fache Geschwindigkeit erreicht der Bren- 
ner jedoch nur mit speziell dafür geeigneten 
CD-R-Medien. Bei normalen Rohlingen 
schaltet er automatisch auf 12fache Ge- 


“co 


schwindigkeit zurück. Schade, dass Yama- 
ha auf einen Pufferunterschreitungsschutz 
(Burn-Proof) verzichtet. Gerade bei der ho- 
hen Schreibgeschwindigkeit kommt es 
durchaus vor, dass das zuspielende Medium 
keinen konstanten Datenstrom liefert und 
der Cache-Speicher des Brenners leer läuft. 
Ohne Pufferunterschreitungsschutz ist dann 
der CD-R-Rohling unrettbar zerstört. Der 
Hersteller weiß um das Problem und hat 
dem Brenner als Gegenmaßnahme einen 8 
MB großen Cache-Speicher spendiert. 


FAZIT 


Mit dem CRW2100E hat Yamaha die Nase 
vorn. Der CD-Rekorder lässt alle bislang ge- 
testeten CD-Brenner deutlich hinter sich. 
Wer häufig CDs brennt, wird den Zeitvor- 
teil zu schätzen wissen. cm 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH 


Laufwerk Schreiben ohne Schreiben mit Zugriffs- Leserate CD-R? Leserate CD-RW? 
Verify! Verify! geschwindigkeit? 

Darstellung 4 besser 4 besser 4 besser > besser > besser 

Yamaha CRW2100E HE 5:41 | HE 7:51 | IE 135,2 | EEE 3605 | EEE 3929 

Plextor Plexwriter 12/10/32A | IMEEEEEEEEEEH] 7:16 | HMMM 10:50 | HEN 146,1 | MEET 3360 | BEE 2581 


Anmerkungen: ! Handmessung in Min:Sek einer Mixed-Mode-Hybrid-CD mit vier Audiospuren, insgesamt 684 MB Daten ? in ms, gemessen mit HDT 4.0 von FWB 


3 gemessen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert. 
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TEST & TECHNIK / TINTENSTRAHLER MIT FIREWIRE-KARTE 


EPSON STYLUS 
COLOR 980 


TINTENSTRAHLDRUCKER 


VORZÜGE schnell, günstiger Seitenpreis 
NACHTEILE groß, laute Betriebsgeräusche, 
schlechte Qualität von Schriften 
auf Normalpapier, mit Firewire- 
Karte langsamer als über die 
USB-Schnittstelle 

DM 700, € 358; Firewire-Karte 
DM 533, € 273 

WERTUNG befriedigend HH HH99 


PREIS 


DER STYLUS COLOR 980 hat gegenüber 
seinem Vorgänger, dem Stylus Color 900, 
vor allem bei der Geschwindigkeit zugelegt. 
Schaffte Letzterer eine Auflösung von 1440 
x 720 dpi, arbeitet der Stylus Color 980 mit 
maximal 2880 x 720 dpi. Beide sehen sich 
zum Verwechseln ähnlich und erledigen ih- 
re Arbeit mit lauten Betriebsgeräuschen und 
starkem Vibrieren. Störend ist zudem der 
laute Lüfter auf der Rückseite des neuen Ep- 
son-Modells, der auch im Bereitschaftsmo- 
dus gelegentlich läuft. 

Die höchste Auflösung von 2880 dpi 
lässt sich im Druckertreiber nur manuell 
einstellen. Dabei zeigt eine Warnmeldung, 
dass sich die Druckgeschwindigkeit deut- 
lich verringern kann. Auch erhält man den 
Hinweis, dass mit den Auflösungen 720 dpi 
oder 1440 dpi eventuell ebenso gute Ergeb- 
nisse erzielt werden könnten. Auf unserem 


Fotoausdruck mit der 2880-dpi- 
Einstellung stellen wir keinen 
Unterschied zum Ausdruck des 
Stylus Color 900 fest, den wir mit 
1440 dpi erstellt haben. 

In der Voreinstellung des Dru- 
ckertreibers arbeitet der Stylus 
Color 980 im Schnelldruckmodus 
mit 360 dpi. Das sieht man auch 
auf den Ausdrucken. So zeigt bei- 
spielsweise die Seiten füllende 
Grafik unseres PDF-Dokuments 
deutlich sichtbare Streifen, die ho- 
rizontal über das Blatt verlaufen 
und sich im Abstand von 1,3 cm 
wiederholen. Auch die Schrift un- 
serer PDF- und Xpress-Ausdru- 
cke bringt der Drucker in der Vor- 
einstellung nur mit befriedigender 
Qualität auf Normalpapier, da die 
Tinte verläuft. Erst der Ausdruck 
mit 720 dpi erreicht die Qualität 
der Standardeinstellungen ver- 
gleichbarer Geräte von HP und 
Lexmark. Zwar braucht der Stylus 
Color 980 wesentlich länger, 
bringt Ausdrucke aber, etwa bei 
unserem Test-PDF mit acht Mi- 
nuten, immer noch schneller aufs 
Papier als der HP Deskjet 970Cxi, 
der dafür zehn Minuten benötigt. 
Die Qualität der Textausgabe 
überzeugt uns nicht, da sie auch 
bei höherer Auflösung einen deut- 
lichen Treppcheneffekt aufweist. 

Überflüssig ist die teure Fire- 


STECKBRIEF - EPSON STYLUS COLOR 980 


Schneller, aber lauter Drucker, der bei der Voreinstel- 
lung des Treibers eine nur ausreichende Qualität liefert. 


Testwertung 
Druckgeschwindigkeit ................. gut 
über die USB-Schnittstelle 
Druckgeschwindigkeitüber ............ gut 
die Firewire-Schnittstelle 
Druckqualität Text auf Normal-.......... ausreichend/ 
papier/Tintenstrahlpapier befriedigend 
Druckqualität Grafik auf ................ befriedigend/gut 
Normalpapier/Fotopapier 
"AUSSTATLUN ge befriedigend 
Technische Daten 
Druckvertahte ne Piezo-Tintenstrahl 
Auflosunginidpieegeerre een 2880 x 720 
Drucktonm at A4 
Rapierzufühtensneeeseseeeeese seen een 100 Blatt 
Papiergewichting/qm ................. 64 bis 90 
Schrültstellen er asesnse ea Parallel, USB 
Maße des zusammengeklappten ........ 17x 42,5 x 26 
Druckers incm (BxHxT) 
Maße des Druckers im ................. 29,5 x 42,5 x 61,5 
Betrieb inem (BxHxT) 
Erweiterungsmöglichkeiten.............. 10BaseT-Ethernet- 
Karte (DM 610, 
€ 312), 100BaseT- 
Ethernet- Karte 
(DM 955, € 490) 
Verbrauchskosten 
Kosten schwarze Tinte ................. DM 63/1200 Seiten 
Kosten farbige Tinte (CMY) ............. DM 76/570 Seiten 
A4-Seitenpreis Schwarzweiß .......... H725 
in Pfennig 
A4-Seitenpreis Farbe in Pfennig .......... 18,58 


Systemanforderungen: Mac mit USB-Schnittstelle. Info: 
Epson Telefon (D) 0 18 05/5 23 41 10 Internet www.epson.de 


wire-Karte, die man in den Drucker einbau- 
en kann. Im Test erweist sich die Druck- 
geschwindigkeit über die Firewire-Schnitt- 
stelle insgesamt langsamer als über die 
eingebaute USB-Schnittstelle. Der einzige 

Vorteil besteht 


darin, dass sich 
der Stylus Color 
980 über Firewire 
mit mehreren 


AUF BESCHICHTETEM PAPIER kann der Stylus Color 
980 mit einer guten Qualität punkten. Die 4-Punkt- 
Schrift auf Kopierpapier überzeugt uns nicht. 


Rechnern direkt 
nutzen lässt. Dafür empfiehlt sich indes ei- 
ne Ethernet-Karte und zusätzlich, falls nicht 
vorhanden, ein Ethernet-Hub. Einen Ge- 
schwindigkeitsvorteil erreicht man auch 
über die Ethernet-Schnittstelle nicht, des- 


halb genügt die 10BaseT-Version, die man 
etwa 350 Mark günstiger bekommt als die 
100BaseT-Variante. 


FAZIT 


Der Stylus Color 980 eignet sich für den Bü- 
roeinsatz, bei dem es auf eine schnelle Aus- 
gabegeschwindigkeit und günstige Druck- 
kosten ankommt. An den günstigen Seiten- 
preis eines Laserdruckers kommt das Gerät 
indes nicht heran. Während die Qualität der 
Schrift auf Normalpapier eine nur ausrei- 
chende Qualität aufweist, gibt der Drucker 
Grafiken und Fotos auf beschichtetem Pa- 
pier in guter Qualität aus. Störend sind die 
lauten Betriebsgeräusche. mas 


DRUCKGESCHWINDIGKEIT 


Tintenstrahldrucker Kopiergeschwindig- | 1. Textseite aus Photoshop, PDF-Dokument, Xpress 4.1, 
keit Text, in Word, inSekunden | 9,4-MB-Datei, 6 Seiten, in 9 Seiten, in Minuten 
Seiten pro Minute in Minuten Minuten 
Darstellung b» besser 4 besser 4 besser 4 besser 4 besser 
Epson Stylus Color 900 über USB-Schnittstelle 8,5 24,53 | EEE] 3:04 3:07 | nicht gemessen 
Epson Stylus Color 980 über USB-Schnittstelle EEE 10 | EEE 15,40 | N 227 CE 2:16 ED 3:15 
Epson Stylus Color 980 über Firewire-Schnittstelle EEE |) ME 19,19 229 2:46 | En 3:22 


Anmerkung: Wir testen die Geschwindigkeit mit der Voreinstellung des Treibers, lediglich für den Photoshop-Test wählen wir die höchstmögliche Einstellung. 


aa 
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BILDBEARBEITUNGSSOFTWARE / TEST & TECHNIK 


PHOTOLINE 32 


BILDBEARBEITUNGSSOFTWARE 


VORZÜGE flexible Ebenen, Text bleibt edi- 
tierbar, Scannen mit Twain- 
Plug-ins möglich, kostengünstig, 
mehrere Rücknahmeschritte 
NACHTEILE unexakter Zauberstab, „Un- 
scharf Maskieren“ überschärft 
schnell, Web-Funktionen fehler- 
haft, oberflächliches Handbuch 
PREIS DM 100, € 52, S 750, sfr 90 
WERTUNG befriedigend GH SS99 


DER HERSTELLER Computerinsel bietet 
mit Photoline 32 weniger eine Bildbearbei- 
tungssoftware an als vielmehr eine ausge- 
fuchste Ebenenverwaltung mit Malwerk- 
zeugen. Man beginnt mit einem leeren Do- 
kument oder einem Bild und kann beliebig 
viele Ebenen hinzufügen. Dabei beschränkt 
Photoline 32 sich nicht auf Pixel-Bilder, 
sondern stellt auch Text- und Vektorgrafik- 
werkzeuge zur Verfügung. Obwohl wenn es 
sich in dieser Hinsicht weder mit einem 
Malprogramm noch mit Photoshop messen 
lässt, reichen die Mittel für kleinere Layouts 
aus Bildern, Texten und einfachen grafi- 
schen Objekten aus. 


EDITIERBARE TEXTEBENEN 


Solange man am Dateiformat von Photoline 
festhält, bleiben Text- und Vektorobjekte 
editierbar, selbst wenn man Ebeneneffekte 
wie „Verzerren“ auf sie angewendet hat. 
Auch beim Speichern im Photoshop-Format 
bleiben sie erhalten, Text- und Vektorobjek- 
te werden jedoch zu Bitmaps. Im Gegenzug 
importiert das Programm Photoshop-Bilder 


inklusive Ebenen. Speichert man in anderen 
Formaten wie TIFF und JPEG, muss man 
die Ebenenzahl auf eins reduzieren. Wenig 
Erfolg haben wir im Test mit den Web- 
Funktionen. Zwar gelingt es uns, aus zwei 
Ebenen in Photoline eine Animation zu er- 
zeugen, wir können jedoch kein animiertes 
GIF daraus machen. Das Handbuch hilft 
nicht weiter, denn es geht hier wie bei vie- 
len Themen kaum in die Tiefe. Außerdem ist 
es auf Windows zugeschnitten und gibt noch 
nicht einmal die Mac-Tastenkürzel an. 

Die Bildbearbeitungsfunktionen um- 
fassen unter anderem ein Histogramm für 
die Tonwertkorrektur, Gradationskurven so- 
wie ein Fenster, mit dem man die Farbba- 
lance regelt. Zur Retusche greift man auf 
das übliche Arsenal mit Pinsel, Sprühfla- 
sche, Radiergummi und Kopierpinsel zu- 
rück. Beim Freistellen hilft das Lasso und 
ein Zauberstab, der allerdings längst nicht 
so exakt arbeitet wie der von Photoshop. Da 
die Option zum unscharf Maskieren grob 
ans Werk geht und schnell überschärft, ist 
man aufs Probieren angewiesen. 

Die beiden Monitore des Testrechners 
verwirren Photoline. Es öffnet Bilder immer 
auf dem kleinen Bildschirm, obwohl sich 
das Menü auf dem großen befindet. Rei- 
bungslos funktioniert dagegen das Scannen 


STECKBRIEF — PHOTOLINE 32 


Günstiges Programm zur Bildmontage und zur 
Bildbearbeitung mit kleineren Schwächen bei der 
Bildkorrektur und den Internet-Optionen 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
8.5, ab 16 MB freiem Arbeitsspeicher Info: Com- 
puterinsel Telefon (D) 0 94 45/95 31 40 Internet 
www.pl32.com 
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TEXT- UND VEKTOROBJEKTE haben einen eigenen Ebenentyp 


und bleiben deshalb jederzeit editierbar. 


mit dem Twain-Plug-in von Silverfast 5. 
Wichtig ist, dem Programm genug Speicher 
zu gönnen. Mit ab Werk eingestellten Mini- 
malvorgabe von 16 MB weigert es sich 
schnell, Bilder zu öffnen oder Filter anzu- 
wenden. Erst als wir im Info-Dialog des Pro- 
gramms (Befehltaste-I) auf 60 MB erhöhen, 
kommen wir gut über die Runden. 


FAZIT 


Wegen seiner flexiblen Ebenenverwaltung 
und der Text- und Vektorobjekte ist Pho- 
toline im Markt der Bildverarbeitungen ei- 
ne günstige Bereicherung. Es eignet sich 
zum Gestalten kleinerer Layouts. Bei den 
Bildbearbeitungsfunktionen zählt es aber 
nur zur Mittelklasse und ärgert Unkundige 
mit einem lieblosen Windows-Handbuch. th 


TEST & TECHNIK / WEB-TOOL FÜR LERNINHALTE 


COURSEBUILDER 
FOR DREAMWEAVER 


WEB-TOOL FÜR LERNINHALTE 


VORZÜGE einfaches Erstellen von Aufga- 

ben, flexible Programmgestal- 

tung durch „Aktionen“ 

NACHTEILE derzeit nur englische Version, 
funktioniert nicht mit deutschem 
Dreamweaver, Speichern und 
Anzeigen von Ergebnissen nur 
mit speziellen Datenbanksyste- 
men komfortabel 


Preis US$ 200 


PREISE 


LEBENSLANGES Lernen ist eines der 
Schlagwörter in der aktuellen Diskussion 
über die Veränderung der Arbeitswelt. Da- 
bei wird dem Lernen via Internet eine ent- 
scheidende Rolle zukommen - vor allem, 
wenn man bedenkt, dass Kursinhalte mög- 
lichst immer auf dem aktuellen Stand sein 
sollen. Auf diesen Markt zielt der amerika- 
nische Softwarehersteller Macromedia mit 
Coursebuilder for Dreamweaver ab. Das 
Web-Tool liefert eine Erweiterung für die 
HTML-Entwicklungsumgebung Dream- 
weaver 3.0. 


IM EINSATZ 


Nach der Installation gibt es ein neues Sym- 
bol in der Objektpalette von Dreamweaver 
sowie einige neue Menübefehle und Java- 
script-Verhaltensweisen in der entsprechen- 


den Palette. Dieser ernüchternde Eindruck 
ändert sich erst, wenn man den Coursebuil- 
der-Knopf in der Palette betätigt oder den 
entsprechenden Menübefehl aufruft und 
damit eine Web-Seite um die Möglichkeiten 
des Web-Tools erweitert. Zunächst kopiert 
das Programm zwei Ordner mit Hilfsdateien 
in das Verzeichnis der aktuellen Website. 
Die Ordner enthalten Bilder und vorgefer- 
tigte Scripts, die Coursebuilder zum Arbei- 
ten braucht. 

Das Hauptfenster erinnert an die Assis- 
tenten von Programmen wie Apple Works 6 
oder Word 98 und enthält einen Reiter mit 
einer Auswahlliste von Kategorien. Die An- 
zahl der vorhandenen Kategorien hängt da- 
von ab, ob man als Ziel Web-Browser der 
veralteten dritten Generation wählt oder die 
aktuelle Variante 4.0 oder höher. Bei letz- 
terer Auswahl bietet das Web-Tool als Ka- 
tegorien „Multiple Choice“ (Auswahltests), 
„Drag and Drop“ (Ziehen und Ablegen), 
„Explore“ (Lernmodul), „Button“ (Knöp- 
fe), „Text Entry“ (Texteingabe), „Timer“ 
(Zeitnehmerelemente), „Slider“ (Schiebe- 
regler) und „Action Manager“ (Aktionsver- 
waltung). Für die mit weniger Fähigkeiten 
ausgestatteten älteren 3.0- Web-Browser re- 
duziert sich die Auswahl auf Auswahltests, 
Texteingabe und die Aktionsverwaltung. 

Eine Aufgabe erstellt man folgender- 
maßen: Browser-Version wählen, Kategorie 
wählen, Variante anklicken. Daraufhin er- 
scheinen weitere Reiter mit Einstellmög- 
lichkeiten für die gewählte Aufgabenart. Zu- 
nächst gibt man nun die Frage ein sowie 
welche Art von Rückmeldung der Kursteil- 

nehmer bekommt, wie viel 


Zeit er hat und ob mehrere 
Versuche erlaubt sind. Der 
nächste Reiter ist für mögli- 
che Antworten zuständig. Da- 
mit lässt sich auch festlegen, 
welche von ihnen korrekt sind 
und wie die Punktevergabe 
aussieht. Diese Angaben rei- 
chen für Standardaufgaben 
aus — wer will, kann aber noch 
weit tiefer eingreifen. 


Camel 


En | 


ZUNÄCHST PRÄSENTIERT 
sich Coursebuilder wie ein 
Assistent — weitere Einga- 
ben erfolgen dann in den 
noch verdeckten Reitern. 


WER WAR ES DENN NUN? 
So sieht beispielsweise eine 
mit dem Web-Tool erstellte 
Aufgabe aus. 


46 


2) 


® 


Mahrers Anzeaten wi richbig, 


fe sfaetein al.) 


ee ee [=T] 


He 


ar ir ee a ae vor Ama 


ne ich 
a ee 
kei Lines Fiulws 


a AEE 
Fa x 


Elli Sfau hi 


Dafür bietet Coursebuil- 
der im „Action Mana- 
ger“ zusätzliche Aktio- 
nen, die man im Pro- 
grammfluss platziert. 
Mit einer solchen Ak- 
tion ist es beispielsweise 
möglich, das aktuelle 
Ergebnis in einer Dia- 
logbox anzeigen zu las- 
sen oder weitere Bedin- 
gungen für den Ablauf 
des Kurses einzurichten. 

Hat man eine Auf- 


gabe in Coursebuilder 


erledigt, verschwindet 


STECKBRIEF - COURSEBUILDER 


Gutes Autorensystem für Kurse im World Wide 
Web auf Javascript-Basis. Grundsätzliche Ele- 
mente eines Kurses lassen sich bequem mit einem 
Assistenten erstellen, einige weiter gehende 
Funktionen erfordern Javascript-Programmierung. 


Systemanforderungen: ab Mac-OS 8.1, Power 
Mac, ab 32 MB RAM, Macromedia Dreamweaver 
3 Englisch Info: Macromedia (D) 0. 69/ 95 09 62 51, 
Internet: www.macromedia.com/de 


das Programmfenster, und das Ergebnis er- 
scheint in einer Dreamweaver-Seite. Wer die 
Funktionalität überprüfen will, ruft über den 
„Vorschau“-Befehl einen Browser auf und 
sieht dann die fertige Aufgabe. Änderungen 
nimmt man im Coursebuilder-Fenster vor. 


JAVASCRIPT ALS BASIS 


Als technische Grundlage benutzt Course- 
builder Javascript, eine Scriptsprache, die in 
die Web-Browser von Netscape und Micro- 
soft integriert ist. Weitere Browser-Herstel- 
ler wie iCab oder Omnis arbeiten zurzeit 
an der Javascript-Implementierung für ih- 
re Produkte. Bei Javascript wird der Pro- 
grammcode direkt in die Web-Seiten ge- 
schrieben und vom Browser-Programm aus- 
geführt. Dieses Verfahren bietet zwei Vor- 
teile - es erfordert keine Plug-ins, und die 
Javascript-Programme funktionieren auch 
ohne Internet-Verbindung, die entsprechen- 
den Web-Seiten können auf der lokalen 
Festplatte liegen. Bei Kursen ist es wichtig, 
dass man Ergebnisse anzeigen lassen und 
speichern kann. Für Letzteres hat Macro- 
media die Zusammenarbeit mit CMI-Da- 
tenbanksystemen (CMI = Computer Mana- 
ged Instruction) wie Lotus Pathways vorge- 
sehen, die für solche Zwecke spezialisiert 
sind. Coursebuilder kann die Ergebnisse ei- 
nes Kurses über das Web auch zu jeder be- 
liebigen Datenbank schicken. 

Wer Testergebnisse direkt auf Web-Sei- 
ten anzeigen möchte, kommt um etwas Ja- 
vascript-Programmierung nicht herum, die 
gute englische Online-Hilfe und die mit- 
gelieferten Beispiele zeigen, wie es geht. 
Kompliziert ist es beispielsweise auch, Er- 
gebnisse über mehrere Seiten hinweg per 
Javascript weiterzugeben. 


FAZIT 


Coursebuilder hilft dabei, Web-basierte Kur- 
se zu erstellen. Einige Funktionen kann man 
nur außerhalb des Web-Tools bauen, bei- 
spielsweise das Auswerten und Anzeigen 
von Ergebnissen über mehrere Seiten hin- 
weg. Wer mit Javascript umgehen kann, fin- 
det in diesem Web-Tool ein mächtiges Pro- 
dukt für Online-Kurse. Schade jedoch, dass 
Internet Explorer 5 bei der Anzeige von 
Aufgaben mit Drag-and-drop, Slider und 
Explore Probleme hat. hk 
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SPEICHER-UTILITY / TEST& TECHNIK 


CONNECTIX RAM 
DOUBLER 9 


SPEICHER-UTILIY 


VORZÜGE einfache Handhabung, stabil 

NACHTEILE Einsatz nur auf älteren Rechnern 
zweckmäßig, Programm und 
Handbuch nicht lokalisiert, ins- 
gesamt zu teuer 

PREIS DM 100, € 52, S 750, sfr 90 

WERTUNG befriedigend HH S899 


OBWOHL DIE ZEITEN teurer SIMM-Ar- 
beitsspeichermodule vorüber sind und sich 
die Preise für PC- und Mac-RAM aneinan- 
der angenähert haben, hat Connectix sein 
Speicheroptimierungs-Utility RAM Doub- 
ler noch im Programm. Nach einem Rie- 
sensprung von Versionsnummer 2 auf die 
Vorgängerversion 8 liegt jetzt eine lediglich 
um die Kompatibilität zu Mac-OS 9 er- 
weiterte Auflage vor. Das Utility kostet 100 
Mark und damit so viel wie ein 64 MB gro- 
Bes RAM-Modul vom Typ PC-100 für ak- 
tuelle iMacs und Power Macs oder ein 32- 
MB-SO-DIMM für iBooks, Powerbooks 
und die iMacs der Revisionen A bis D. Hin- 
zu kommt, dass Connectix davon abrät, 
Photoshop oder anderer anspruchsvoller 
Software wie zum Beispiel Videoschnitt- 
programmen mittels RAM Doubler mehr 
Speicher als physikalisch vorhanden zuzu- 
weisen. Auch speicherhungrige 3D-Spiele 
profitieren nicht von der virtuellen Aufrüs- 
tung. Da fragen wir uns schon, wo RAM 
Doubler überhaupt noch Sinn macht. 


VORTEILE FÜR SPEICHER-HABENICHTSE 


Die ersten iMacs und iBooks sind ver- 
gleichsweise langsame Rechner, die ab 
Werk nur mager mit teuren SO-DIMMs und 
schwer zugänglichen RAM-Steckplätzen 
ausgestattet sind. Hier macht eine effektive 
virtuelle Speicherverwaltung Sinn, die im 
Gegensatz zu der in das Mac-OS integrier- 
ten Lösung ohne die Krücke der langsamen 


STECKBRIEF - RAM-DOUBLER 9 


Alternative zur systemeigenen Speicherverwal- 
tung, die insbesondere die Arbeitsgeschwindig- 
keit älterer Rechner mit wenig RAM steigert 


Systemanforderungen: Power Mac, ab System 8, 
32-240 MB RAM Info: Innotech Telefon (D) 0 70 31/7 
56 10 Internet www.innotech-soft.com 


Festplatte auskommt. Wir installieren das 
Connectix-Kontrollfeld deshalb auf einem 
iBook der ersten Generation mit 300 MHz 
und 32 MB RAM. Nach dem Neustart setzt 
RAM Doubler seinen Nebenbuhler, das 
Kontrollfeld „Speicher“, außer Kraft und 
zeigt einen Gesamtspeicher von 64 MB 
RAM an. Benutzt man viele Programme 
und Dokumente gleichzeitig, geht der 
Wechsel zwischen den einzelnen Fenstern 
tatsächlich flotter. Verdreifachen wir die 
Einstellung von RAM Doubler auf 96 MB, 
ist der Portable wieder genauso langsam wie 
bei einem konventionell auf denselben Wert 
erweiterten virtuellen RAM. Auch nachdem 
wir unser iBook auf echte 64 MB erweitert 
haben, holt RAM Doubler kaum mehr Per- 
formance heraus. 

Neben dem bei Connectix üblichen eng- 
lischen Handbuch fällt uns eine weitere Un- 
zulänglichkeit auf. Deaktiviert man RAM 
Doubler über das Kontrollfeld „Erweiterun- 
gen Ein/Aus“ und startet dann mit einge- 
schaltetem virtuellem Speicher, muss man 
das Utility anschließend neu installieren. So- 
lange im Kontrollfeld „Speicher“ der vir- 
tuelle Speicher eingeschaltet ist und sich 
wegen der zu geringen Menge an physikali- 
schem RAM nicht deaktivieren lässt, will 
das Utility nicht starten. 


FAZIT 


Wer einen aktuellen Rechner hat, sollte die 
100 Mark für das Connectix-Utility besser 
in physikalischen RAM-Speicher investie- 
ren. Besitzer von älteren Portablen mit Po- 
wer-PC-Prozessor, deren RAM kaum noch 
oder nur zu hohen Preisen zu bekommen ist, 
können dagegen zugreifen. /f 
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®) FREIES RAM, das die vir- 
tuelle Speicherverwaltung 
des Mac-OS brachliegen 
lassen würde, eignet sich 
RAM Doubler an und ver- 
mietet es an andere Pro- 
gramme. 
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TEST & TECHNIK / FESTPLATTEN-UTILITY, ANTIVIRENSOFTWARE 


SYMANTEC NORTON 
UTILITIES 6.0 


FESTPLATTEN-UTILITY 


VORZÜGE kompatibel zu Mac-OS-X-Volu- 
mes (HFS+), nach Reparaturen 
kein Neustart erforderlich, be- 
nutzerdefinierte Schemata zur 
Plattenoptimierung 

NACHTEILE erkennt keine UFS-Volumes, 
Schreibtischdateiverwaltung nur 
halbherzig umgesetzt 

DM 199, €102, S 1390, sfr 179 
(Update DM 129, € 66, S 900, sfr 
119) 


PREIS 


SYMANTEC NORTON 
ANTIVIRUS 7.0 


ANTIVIRENSOFTWARE 


VORZÜGE kompatibel zu Mac-OS-X-Volu- 
mes (HFS+), Prüfautomatik für E- 
Mail-Anhänge 

NACHTEILE teuer 

PREIS DM 149, €77, S 1049, sfr 119 (Up- 


date DM 99, €51, S 690, sfr 79), 


DIE STOLZE ANKÜNDIGUNG Syman- 
tecs, mit Norton Utilities 6.0 könne man 
„Reparieren, Optimieren und Wiederher- 
stellen unter Mac-OS X Public Beta“ müs- 
sen wir relativieren. Solange das Edel-Unix 
auf einem Volume mit dem Format HFS- 
Plus residiert, lässt es sich zwar tatsächlich 
wie vom knalligen Packungsaufdruck ver- 
sprochen von der Start-CD aus optimieren 
und reparieren. Hat man bei der Beta-In- 
stallation aber die Option UFS (Unix File 
System) gewählt, sind die Utilities ratlos, 
denn sie finden das Volume erst gar nicht. 
Abgesehen von die- 


den Download einer Monatspackung Viren- 
beschreibungen selbst mit unserer 10-MBit- 
Leitung über eine Minute brauchte, verge- 
hen jetzt weniger als 10 Sekunden. 

Auch die Reparatur- und Wartungs- 
funktionen innerhalb der Programmsamm- 
lung hat Symantec verbessert. So gehört der 
obligatorische Neustart nach der Reparatur 
der Vergangenheit an, selbst wenn man das 
Verzeichnis des Startvolumes korrigiert hat. 
Die Applikation Volume Recover, mit der 
man versehentlich gelöschte oder defekte 
Platten wieder in einen früheren Zustand 
versetzen können soll, bietet jetzt den Be- 
fehl „Verzeichnisse neu aufbauen“. Er sucht 
sämtliche Blöcke des Laufwerks nach Spu- 
ren früherer Verzeichnisse ab. In unserem 
Test findet Volume Recover denn auch so ei- 
niges, was wir vor der Initialisierung auf ei- 
ner Zip-Diskette gespeichert hatten. Leider 
hatten wir die Wechselplatte nicht mit dem 
Dokumentationsprogramm File Saver über- 
wacht, und so missglückt die Wiederher- 
stellung trotz der porentiefen Inspektion. 


OPTIMIEREN NACH EIGENEM GUSTO 


Wer seine Festplatte frisieren will, konnte 
bisher zwischen verschiedenen Schemata 
wählen, nach denen Speed Disk beim De- 
fragmentieren vorgeht. Neuerdings kann 
man diese Optionen sogar selbst verfeinern 
und über den Speed Disk Profileditor den 
vorkommenden Dateitypen eine Ablagerei- 
henfolge zuweisen. Leider gelingt es uns mit 
dieser Methode nicht, die schnellen, vorde- 
ren Bereiche unserer Testplatte komplett 
freizuräumen, um uns ein schnelles Volume 
für Digitalvideoanwendungen zu basteln. 
Speed Disk besteht darauf, vor den Leer- 
raum zumindest die System-, Schreibtisch 
und Programmdateien zu legen. 

Dass das Symantec-Paradeprogramm 
jetzt auch die Schreibtischdatei verwalten 
kann, ist zu begrüßen. Konkurrent Techtool 
beherrscht dies schließlich sogar in der kos- 
tenlosen Light-Version schon seit langem. 
Während jedoch das Micromat-Produkt die 


sem vorerst verzeihlichen 
Patzer hat Symantec mit 
den Ankündigungen Wort 
gehalten. Die Aktualisie- 
rungsautomatik Live-Up- 
date, die im Internet nach 
neuen Virendefinitionen 
und Programm-Updates 
sucht, arbeitet zügiger. 
Während der träge Vor- 
gänger von Version 5 für 
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INFEKTIONEN im E-Mail-Postfach und Problemen 
mit Mac-OS-X-Volumes kann man fortan mit Syman- 
tecs Klassikern Antivirus und Utilities vorbeugen. 


STECKBRIEF - NORTON SYSTEMWORKS 


UTILITIES 6.0 


Einfach zu bedienendes Wartungs- und Rettungs- 
paket mit großem Funktionsumfang, das dank 
Mac-OS-X-Kompatibilität Investitionssicherheit 
bietet 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 8.1, 
24 MB RAM, 15 MB freier Festplattenspeicher Info: 
Symantec Telefon (D) 0 69/66 41 03 00 Internet 
wwvw.symantec.de 


ANTIVIRUS 7.0 


Dank Online-Programmaktualisierung und weit 
reichender Prüfautomatismen effektives Viren- 
schutzprogramm 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 8.1, 
24 MB RAM, 10 MB freier Festplattenspeicher Info: 
Symantec Telefon (D) 0 69/66 41 03 10 Internet 
wwvw.symantec.de 


Sicherungskopien von aktuellen Desktop- 
Files erstellt, damit man notfalls darauf 
zurück greifen kann, nimmt einem Norton 
Utilities allein das Drücken der Tastenkom- 
bination Befehl-Wahltaste beim Neustart ab. 
Auch bei Techtools Funktionen zum Zu- 
rücksetzen und Wiederherstellen des Para- 
meter-RAM kann das Programm nicht 
mithalten. Die Reparaturanleitung im Hand- 
buch erklärt lediglich, wie man das PRAM 
per Start-Tastenkombination „löscht“. 


WADENBEISSER ANTIVIRUS 


Das Schwesterprogramm der Utilities Anti- 
virus liegt in einer neuen Version vor. Zwar 
ist es derzeit für die Praxis noch wenig rele- 
vant, dass Norton Antivirus 7.0 ebenfalls 
Mac-OS-X-tauglich ist. Aber dass Syman- 
tec das Programm auf E-Mail- Anhänge ab- 
gerichtet hat, erweist sich als hilfreich. Die 
neue Version sucht bei der Installation nach 
vorhandenen Mail-Clients und erklärt deren 
Download-Ordner zur Quarantänezone. Da- 
bei kann es mit allen gängigen Programmen 
von Lotus Notes bis Powermail umgehen. 
Als wir versuchen, einen über Outlook Ex- 
press auf die Platte geschleusten und mit 
über 20 Viren verseuchten Ordner zu entpa- 
cken, schreit Antivirus Zeter und Mordio 
und deaktiviert alle infizierten Dateien. Wei- 
tere Neuheiten sind Virenerkennung- und 
Reparatur in geöffneten Dateien, die Prü- 
fung per Finder-Kontextmenü und die oben 
schon beschriebene Beschleunigung des- 
Online-Aktualisierers Live-Update. 


FAZIT 


Die Updates für die Norton-Schwestern sind 
angesichts der gebotenen Neuerungen teu- 
er. Bedenkt man allerdings, dass sich beide 
bereits auf Mac-OS X verstehen, darf man 
sein Geld als zukunftssicher investiert be- 
trachten. Im 300 Mark teuren Norton-Bund- 
le System Works sind neben dem Duo noch 
Retrospect Express und Aladdin Spring Cle- 
aning 3.5 in deutsch enthalten. /f 
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TEXTEDITOR, CHART--PROGRAMM / TEST & TECHNIK 


BB-EDIT 6.0.2 


TEXTEDITOR 


VORZÜGE Fernsteuerung mit Applescript, 
exzellente Suchfunktion, gute 
Bildschirmdarstellung bei HTML 
und anderen Programmierspra- 
chen wie Perl, PHP3, Javascript 
und Java, funktioniert unter 
Mac-OS X (Classic) 
NACHTEILE nur in Englisch, relativ teuer 
PREIS: DM 310, € 159, S 2300, sfr 270 


MANCHEN MENSCHEN genüst Simple- 
text, der kostenlose Texteditor von Apple. Es 
soll aber Leute geben, die eine 40 MB gro- 
ße Postscript-Datei nach einem Fehler 
durchsuchen. Oder in 110 HTML-Dateien 
ein Stückchen Text einfügen möchten. Oder 
eines von tausend Kunststückchen machen, 
für die BB-Edit die richtige Wahl ist. 
BB-Edit gilt als Kultobjekt unter Mac- 
Fans, was sich unter anderem damit erklärt, 
dass Barebones seit Jahren eine einfache 
Version des Programms kostenlos anbietet, 
die in den meisten Alltagsfällen ausreicht. 
Wer aber beispielsweise HTML-Dateien op- 
timieren muss, oder BB-Edit mit Apple- 
script fernsteuern will, braucht die Vollver- 
sion, die seit September in Version 6 vorliegt 
und Mitte Dezember zu 6.0.2 nachgebessert 


CHARTS PRO 1.5.1 


CHART-PROGRAMM 


VORZÜGE _ interaktive Gestaltung mit Werk- 

zeugen und Reglern, Texturen 

für Datenreihen und Hinter- 

grund, eingebauter Renderer mit 

guter Qualität 

NACHTEILE Export dauert bei manchen For- 
maten sehr lange, Fehler beim 
TIFF-Export, kein freies Positio- 
nieren von Achsenbeschriftun- 
gen, Animationen nicht als 
Quicktime-Film speicherbar 

PREIS: 400 US$ 

WERTUNG befriedigend HH 


ZWEI- UND DREIDIMENSIONALE Ge- 
schäftsgrafiken erstellt Charts Pro vom ka- 
nadischen Software-Entwickler Adrenaline. 
Die Spezialität des Programms ist die Ge- 
staltung über Schieberegler und Werkzeuge 
direkt im Dokument. Die Daten müssen ent- 
weder als Textdatei vorliegen, oder man 
zieht sie per Drag-and-drop aus Apple 
Works oder Excel in ein neues Dokument. 
Für die Gestaltung stehen 2D- und 3D- 
Modelle zur Verfügung. Jede Datenreihe 
und der Hintergrund lassen sich außer mit 


wurde. BB-Edit arbeitet mit gewohnt hoher 
Geschwindigkeit, nur der Programmstart 
dauert etwas länger als bisher. Dafür genießt 
der Internet-Programmierer jetzt den einfa- 
cheren Umgang mit HTML-, XHTML und 
XML-Dateien, da BB-Edit solche Daten 
automatisch in unterschiedlichen Textfarben 
auf den Bildschirm bringt („Syntax colo- 
ring“). Auch bei den Suchfunktionen, die 
Texte in mehreren Dateien finden und än- 
dern können, oder beim Datenaustausch mit 
anderen Programmiererwerkzeugen wie Co- 
dewarrior arbeitet BB-Edit hervorragend. 
Für Programmierer ist das Programm 
weiterhin die erste Wahl, das den Vergleich 
mit anderen Editoren wie Pepper (www.hek 
kelman.com) oder mit Programmen wie 
Word mit Leichtigkeit gewinnt. 


FAZIT 


Wenigstens die kostenlose Version von BB- 
Edit gehört auf jeden Mac. Der Kauf der 
Vollversion oder der Wechsel von der Vor- 
gängerversionen 5.1 lohnt sich aber nur, 


STECKBRIEF - BB EDIT 6.0.2 


Texteditor nicht nur für Programmierer, der Da- 
teien bis zu einer Größe von 2 GB öffnet 


Systemanforderungen: Power Mac, ab System 
7.5.5, 7 MB freier Arbeitsspeicher Info: www.bare 
bones.com, Vertrieb über Innotech www.innotech- 
soft.com 


einer Vollfarbe auch mit einer Textur verse- 
hen. Die Kameraposition und die Beleuch- 
tung sind auf die gleiche Weise einstellbar. 

Negativ fällt uns auf, dass die Beschrif- 
tung bei dreidimensionalen Tortengrafiken 
falsch positioniert ist. Deshalb muss man die 
automatische Beschriftung abschalten, die 
Texte nochmals eingeben und per Hand an 
die gewünschte Stelle bringen. Außerdem 
aktualisiert das Programm die Legende 
nicht, wenn man den Datenreihen neue Tex- 
turen zuweist. Im Arbeitsmodus verwendet 
Charts Pro aus Geschwindigkeitsgründen 
Quickdraw 3D, fertige Grafiken rendert das 
Programm in hoher Qualität. Beim Export 
im Photoshop-Format legt Charts Pro meh- 
rere Ebenen an und braucht bei höheren 
Auflösungen etliche Minuten zum Sichern. 
Auch beim Quicktime-VR-Format warten 
wir rund neun Minuten auf das Ergebnis. 
Ein als TIFF gespeichertes Chart öffnet 


STECKBRIEF — CHART-PROGRAMM 1.5.1 


Vielseitiges Chart-Programm mit vielversprechen- 
dem Ansatz, das noch mit einigen Bugs kämpft 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
8.5, 10 MB freier Arbeitsspeicher Info: Adrenaline 
Software Internet www.adrenaline.com Vertrieb 
über Innotech www.innotech-soft.com 


ARIPTRTETSTRTETG REDE 


ver [Hi m BEER Bi uni 
f 


ı 
Erin rt 


+ ie ine Bl 


> ie 1 


ii = im 


PERL-PROGRAMME färbt BB-Edit so ein, dass man Variablen 


und Befehle schnell von einander unterscheiden kann. 


wenn man die neuen Applescript-Funktio- 
nen oder den Support für 2-Byte-Fremd- 
sprachen wie Chinesich nutzt. Denn allein 
die Optimierungen wie bei der Suchfunk- 
tion rechtfertigen die Update-Kosten von 
rund 150 Mark beziehungsweise 310 Mark 
für die Vollversion nicht. wm 
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ÜBER SCHIEBEREGLER und interaktive Werkzeuge 
gestaltet man bei Charts Pro die Geschäftsgrafiken. 


Photoshop nicht und meldet einen Datei- 
fehler, andere Formate wie QTVR, PICT 
oder JPEG funktionieren ohne Probleme. 


FAZIT 


Zwar bietet Charts Pro einen interessanten 
Ansatz zum Gestalten von Geschäftsgrafi- 
ken, es leidet aber noch an einigen Kinder- 
krankheiten und ist für die gebotene Leis- 
tung zu teuer. th 
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TEST & TECHNIK / DSL-GERÄTE 


SCHNELLER INS NETZ 


DSL-GESCHWINDIGKEIT BIETET NICHT NUR DIE TELEKOM, inzwischen gibt es andere Anbieter, die beim 


Internet-Zugang auch vor dem Umweg über Satelliten nicht zurückschrecken 


WER HÄTTE NICHT GERN eine schnelle 
Internet-Verbindung? Kein langes Warten 
bei großen Downloads, keine Zwangspau- 
sen, wenn sich umfangreiche Web-Seiten 
aufbauen. DSL stellt hier eine der mög- 
lichen Lösungen dar, doch leider noch nicht 
überall. Zudem bleibt die Geschwindigkeit 
der DSL-Angebote, zum Beispiel T-DSL 
von der Telekom, mit 768 
KBit/s hinter dem zurück, 
was man von einer 
Standleitung erwartet. 
Diese Wünsche 
will die Firma Stra- 
to mit Sky-DSL er- 
füllen. Dabei kommt 
das Internet aus dem 
Himmel, genauer von ei- 
nem Satelliten. Das Sky- 
DSL-Paket beinhaltet des- 
wegen eine Satellitenschüssel, eine PCI- 
Karte, Anschlusskabel und Treibersoftware. 
Eine zwingende „Systemvoraussetzung“ für 
Sky-DSL ist freie Sicht nach Süden, außer- 
dem muss man eine Satellitenschüssel au- 
ßen am Haus anbringen. 


SKY-DSL IM MACWELT-TEST 


Sind alle Randbedingungen erfüllt, geht es 
daran, die Schüssel korrekt auszurichten. 
Dies ist ein echtes Geduldsspiel, allerdings 
hilft der gut gemachte Sky-DSL-Assistent 
durch eine große Anzeige und Warntöne bei 


der Einrichtung. Wer hofft, nun die her- 
kömmliche Internet- Verbindung per Tele- 
fonkabel loszuwerden, sieht sich getäuscht 
— Sky-DSL ist eine Einbahnstraße. Damit 
kann man Daten empfangen, aber nicht sen- 
den. Als notwendiger Rückkanal bleibt des- 
halb die herkömmliche Internet-Verbindung 
per Modem oder ISDN bestehen. Strato bie- 
tet eine solche Verbindung nicht an, wer 
noch nicht über einen Internet-Provider ver- 
fügt, kann sich beim Vertragsabschluss zu 
Sky-DSL gleich noch bei AOL anmelden. 
Prinzipiell funktioniert aber jeder Internet- 
Provider, der bei der Einwahl eine eindeuti- 
ge IP-Adresse an seine Kunden vergibt. 

Der Umgang mit Sky-DSL ist einfach: 
Verbindung ins Internet wie gewohnt auf- 
bauen, gewünschte Geschwindigkeit für 
Sky-DSL im Kontrollleistenmodul oder im 
Programm „Sky DSL Cockpit“ einstellen 
und lossurfen. Sky-DSL bietet fünf Ge- 
schwindigkeitsstufen von 128 KBit/s bis zu 
4000 KBit/s. Zwischen diesen „Gängen“ 
kann man jederzeit wechseln - beispiels- 
weise wenn man für einen besonders großen 
Download mehr Geschwindigkeit braucht. 

Im Test funktioniert Sky-DSL gut, wir 
erreichen im praktischen Betrieb einen Spit- 
zenwert von 418 KB/s (3344 KBiv/s) beim 
Download einer Spiele-Demoversion von 
einem Server aus den USA. 

Besonders geeignet für das schnelle 
Surfen und Downloaden ist der beigelegte 


VON HARTMUT KÖNITZ UND WALTER MEHL 


Browser iCab, der die Geschwindigkeit mit 
bis zu 32 gleichzeitigen Verbindungen aus- 
nutzt. Anderen Programmen wie dem FTP- 
Client Interarchie fällt dies schwerer, hier 
kommen wir nur auf 150 KBJs. 


SYSTEMANFORDERUNGEN ÜBERTRIEBEN 


Hoch gesteckt sind die offiziellen System- 
anforderungen: Ein Power Mac G3 mit min- 
destens 350 Megahertz Taktrate soll es laut 
Strato mindestens sein. Richtig erklären 
können wir uns das nicht und richten das 
System mit Erfolg auf einem schon recht be- 
tagten Power Mac 9600 ein. Ein Telefonge- 
spräch mit dem Hersteller der Macintosh- 
Treibersoftware Meilenstein ergibt, dass die- 
ser von einer Beschränkung nichts weiß, 
allerdings die Erfahrung gemacht hat, dass 
sich die Höchstgeschwindigkeit auf älteren 
Rechnern nur schwer erreichen lässt. 


NICHT ALLES IST GOLD, WAS GLÄNZT 


Technisch funktioniert Sky-DSL so, dass 
Anfragen an Internet-Server über einen 
Zwischenspeicher (Proxy) laufen und die 
Rückantwort per Satellit kommt. Momen- 
tan ist diese Form der Kommunikation je- 
doch auf die Protokolle HTTP und FTP be- 
schränkt, also die Standardprotokolle für 
Web-Seitenabruf und Dateitransfer. Von der 
höheren Geschwindigkeit profitieren darü- 
ber hinaus alle Programme, die ihren Trans- 
portmechanismus auf HTTP umstellen kön- 


MIT DSL-GESCHWINDIGKEIT IM INTERNET — PREISE UND LEISTUNGEN IM VERGLEICH 


T-Online (analog) T-Online (ISDN) Arcor (Flatrate 128) Arcor (Flatrate 768) Sky-DSL NGI ADSL Flat 
Information www.telekom.de www.telekom.de | wvw.arcor.net wwvww.arcor.net www.skydsl.de wvww.ngi.de 
Anschluss DM100,86 DM 100,36 DM 50,00 DM 50,00 DM 350 DM 399 
Monatliche Gebühren 
DSL-Anschluss DM 54,70 DM 59,78 DM 59,90 DM 59,90 DM 30,00 - 
Online-Gebühr 
Flatrate DM 49,00 DM 49,00 DM 39,00 DM 49,00 - DM 139/159 
Ohne Flatrate 2,9 Pfennig/Min.., | 2,9 Pfennig/Min 3,3 Pfennig/Min 3,3 Pfennig/Min 2-14 Pfennig/ - 

plus plus plus plus 180 KB Daten 

DM 8 pro Monat ! DM 8 pro Monat! 6 Pfennig pro 6 Pfennig pro 

Alternativ: Alternativ: Einwahl Einwahl 

3,9 Pfennig/Min 3,9 Pfennig/Min 
Mehrere Macs ja ja ja ja nein bis zu5 
Feste IP-Adresse nein ! nein ! nein? nein ? nein ja& 
Geschwindigkeit = 
Download 768 KBit/s 768 KBit/s 128 KBit/s 768 KBit/s #, | 128-4000 KBit/s 1024 KBit/s 
Upload 128 KBit/s 128 KBit/s 128 KBit/s 128 KBit/s Pi 2. Anschluss; 256 KBit/s 

abhängig 


Anmerkung: ' automatischer Verbindungsabbruch nach 24 Std. Online-Zeit ?automatischer Verbindungsabbruch nach 12 Std. Online-Zeit ° 12 respek- 
tive 6 Monate Laufzeit * kein automatischer Verbindungsabbruch, deshalb bis zu einer Störung fixe IP-Adresse 


Macwelt 2/2001 


DSL-GERÄTE / TEST & TECHNIK 
BEE 


STECKBRIEF - SKY-DSL 


Mit Sky-DSL erhält man eine Internet-Beschleunigung 
per Satellit, die sich besonders für Vielsurfer lohnt. 
Lieferumfang: Satellitenschüssel mit 43 cm Durchmes- 
ser, PCI-Karte, 10 m Kabel 


VORZÜGE _ bringt sehr schnelles Internet auch in die 
entlegensten Landstriche, guter Einrich- 
tungsassistent, gute Kostenkontrolle 

NACHTEILE hohe Geschwindigkeiten teuer, lässt sich 
nur mit einem Rechner nutzen, Mac-Soft- 
ware unvollständig, beschleunigt nur 
HTTP- und FTP-Protokolle, zusätzlicher 
Internet-Anbieter notwendig 

PREIS DM 300 einmalig für Antenne und PCI- 
Karte, DM 50 Bereitstellungspauschale, 
DM 30 pro Monat Grundgebühr inklusive 
128 KBit/s, Sky-Slices von 180 KB zwi- 
schen 2 und 14 Pfennig 

WERTUNG _ befriedigend 9yHH899 


Systemanforderungen: Mac-OS 9, Power Mac G3 mit 
mindestens 350 MHZ, freier PCI-Steckplatz, mindestens 
64 MB Arbeitsspeicher, 20 MB Platz auf der Festplatte, 
56K-Modem oder ISDN für den Internet-Rückkanal 
Info: Strato, Telefon (D) 0 30/88 61 56 15, Internet www. 
strato.de/skydsl/ 


nen wie beispielsweise der Quicktime Player oder die ak- 
tuelle Version von Hotline. Schnellere Downloads von 
MP3-Dateien über den Napster-Dienst funktionieren mit 
Sky-DSL deshalb nicht. 

Eine weitere Einschränkung ergibt sich aus der Ar- 
chitektur von Sky-DSL. Da das System nur empfangen 
kann, beschleunigt es den Datentransfer ins Internet 
nicht. Darüber hinaus ist Sky-DSL momentan auf einen 
Rechner beschränkt und kann nicht als Zugang für ein 
Rechnernetz benutzt werden. 


KOSTEN 


Sky-DSL kostet zurzeit einmalig 300 Mark für die ge- 
samte Hardware. Hinzu kommen noch eine Einrich- 
tungspauschale von 50 Mark und die monatliche Grund- 
gebühr von 30 Mark. Die niedrigste Geschwindigkeit von 
128 KB/s ist in der Grundgebühr enthalten, höhere Über- 
tragungsraten kosten mehr, dann rechnet Strato nach so 
genannten „Sky-Slices“ ab — das sind Datenpakete von 
180 KB Größe. Je nach übertragener Datenmenge fallen 
zwischen 2 und 14 Pfennig an. Gut gefällt uns dabei, dass 
man die Kosten durch die Auswahl von höheren Ge- 
schwindigkeiten selbst bestimmt und nicht für unge- 
nutzte Bandbreite zahlt. Trotzdem wird Sky-DSL schnell 
teuer, wenn man die hohen Geschwindigkeiten nutzt. 


AUSBLICK 


Für Windows-PCs ist der Dienst schon länger verfügbar 
und dank einiger Zusatzfunktionen wie Fernsehempfang 
und die Lieferung von ausgewählten Web-Seiten, Down- 
loads und Mail ohne aktivierten Rückkanal auch attrak- 
tiver. Schon bald soll die Software in der Version 2.0 für 
den Mac herauskommen, die Benutzern des Mac-OS den 
Service „Sky E-Mail“ eröffnen soll. Damit ist der Mail- 
empfang vom Satellit ohne eine weitere Internet-Ver- 
bindung möglich. Zusätzlich geplant sind eine USB-Box 


TEST & TECHNIK / DSL-GERÄTE 


für iMacs, ein sechster Gang für bis zu 8 
MBit/s Transferrate, sowie zwei Sky-DSL- 
Versionen für Arbeitsgruppen. 


FAZIT 


Hohe Geschwindigkeit war schon immer et- 
was teurer. Sky-DSL funktioniert und faszi- 
niert mit sehr hoher Geschwindigkeit — da 
springen selbst umfangreiche Web-Seiten 
förmlich in den Browser, und auch große 
Programmdemos sind innerhalb weniger 
Minuten heruntergeladen. Das Internet aus 
dem All überholt damit locker den DSL-An- 
schluss der Konkurrenz. Besonders für ab- 
gelegene Wohngebiete ist Sky DSL kein Lu- 
xusgut, sondern eine echte Alternative. 


MACSENSE XROUTER PRO 130 


Einen Neuzugang für das Lager der DSL- 
Router (vergleiche Macwelt 9/2000, Seite 
74) bringt der amerikanische Hersteller 
Macsense mit dem Produkt Xrouter Pro 
130. Das Gerät bietet einen eingebauten 4- 
Port-10/100-MBit-Ethernet-Switch. Erfreu- 
licherweise liegen dem Gerät die notwendi- 
gen Verbindungskabel bei. Im praktischen 
Betrieb, den wir erst nach einem Firmware- 
Update auf die Version 1.19b durchführen 
konnten, erreicht der Router bei der Daten- 
übertragung DSL-übliche Werte. Positiv 
fällt auf, dass Quicktime Streaming per 
RTSP auf Anhieb funktioniert. Die entspre- 
chenden Ports sind bereits freigeschaltet; 
weitere Protokolle kann man bei Bedarf in 
einer Liste eintragen. Der Router verbirgt 
das eigene Netzwerk für Außenstehende 
mittels NAT (Network Address Translation) 
hinter einer IP-Adresse. Außerdem kann er 
interne Netzdienste vor Attacken schützen. 

Das Router-Modell bietet die Möglich- 
keit, Anfragen aus dem Internet abhängig 
vom Protokoll an bestimmte Rechner des ei- 
genen Netzes umzuleiten. Wer einen zen- 


STECKBRIEF- XROUTER PRO 130 


Ein auch optisch ansprechender DSL-Router mit ein- 
gebautem 4-Port-100/10MBit-Switch, den man be- 
quem per Webbrowser konfiguriert 


VORZÜGE 


NACHTEILE 


PREIS 


WERTUNG 


gelungene Bedienung per Web- 
Browser, umfangreiche Sicherheits- 
mechanismen, 100 MBit Geschwin- 
digkeit, Uplink-fähig, Quicktime Strea- 
ming voreingestellt 

englische Benutzeroberfläche und 
Handbuch, veraltete Firmware 

DM 625, € 320, S 4600, sfr 545 
befriedigend OH HS99 


Systemanforderungen: System 7.5.3, DSL-Zugang 
Info: Dr. Bott KG Telefon (D) 03 67 38/4 46 30 Internet 
wwvw.drbott.de 


DER 

XROUTER 
von Macsense kommt 
im Transparenz-Design. 


tralen Server betreiben will, bringt einen 
Rechner in eine — vom Hersteller etwas un- 
glücklich bezeichnete — „entmilitarisierte‘“ 
oder ungeschützte Zone und gibt damit den 
Zugriff komplett frei. Der Router ist laut 
Macsense für Netze bis zu 255 Rechern aus- 
gelegt, wofür dann einer der vier Ports als 
Schnittstelle zum Ethernet-Hub dient. 


FAZIT 


Kleine Probleme wie die veraltete Firmware 
und die fehlende deutsche Benutzeroberflä- 
che trüben die Bilanz des Xrouter Pro 130. 
Auf der Habenseite bleiben die vorbildliche 
Bedienung, der eingebaute 100-MBit- 
Switch und die umfangreichen Sicherheits- 
funktionen. Außerdem gefällt uns die Auf- 
merksamkeit für Details wie den freien Zu- 
gang zu einem internen Rechner. 


BINTEC X 1200 DSL-ROUTER 


Die Nürnberger Firma Bintec liefert seit 
Jahren hochwertige Router, die vor allem in 
den Computernetzen großer Firmen ihren 
Dienst tun. Der quadratische DSL-Router X 
1200 ist eines der kleineren Geräte, die Zahl 
der Schnittstellen beschränkt sich auf das 
Nötigste, was wiederum zu einem gerade 
mal 14 x 14 Zentimeter großen Gehäuse 
führt, das ohne Lüfter auskommt. 

Im Inneren werkelt leistungsfähige Soft- 
ware, mit der das Gerät vom einfachen 
Internet-Zugang über T-DSL bis hin zur 
Einwahlzentrale für externe Mitarbeiter al- 
le Dienste übernimmt. Der ISDN-Anschluss 
dient dabei wahlweise als Ersatz für die T- 
DSL-Verbindung oder als zentraler Kom- 
munikationsweg, über den man vom PC Da- 
ten und Faxe verschicken könnte, wenn die 
mitgelieferte Software diesen Dienst nicht 
nur für Windows-Rechner anbieten würde. 

Im Test kämpfen wir zuerst damit, dass 
die Konfiguration vom Mac nur mit einem 
Telnet-Programm mösglich ist, da der einge- 
baute HTTP-Server nicht auf Anfragen un- 
seres Browsers antwortet. Tritt bei der Tel- 
net-Konfiguration ein Fehler auf, zeigt sich 
der Router wenig gesprächig, außer dem la- 
pidaren „Interface dormant“ (auf Deutsch 
etwa „Schnittstelle inaktiv“) finden wir kei- 
ne Hilfe, die uns erklärt, dass die Telekom 
uns vom DSL-Netz abgeklemmt hat. 

Steht die DSL-Verbindung einmal, 
funktionieren die weiteren Tests reibungslos 
(vergleiche Macwelt 9/2000, Seite 74), erst 
beim Versuch, Internet-Fernsehen mit 
Quicktime zu nutzen, bremst uns der Rou- 
ter aus. Die Schutzfunktion, „Firewall“, ver- 
hindert die dazu nötigen RTSP-Verbindun- 
gen. Diese Schutzfunktion lässt sich ab- 


schalten, doch leider nur für ausgewählte 
Rechner im Firmennetz. Quicktime TV ge- 
nerell frei zu schalten ist nicht möglich, 
andere Dienste wie Timbuktu oder Video- 
conferencing lassen sich nur für einzelne 
Macs einrichten. Selbst als wir die interne 
Software des Routers gegen die neuere Ver- 
sion 5.3.1 austauschen, bleibt es bei diesem 
Manko. Dafür verschwinden einige, aber 
nicht alle Störungen in DHCP-Netzen. 
Doch auch nach dem Update verliert der 
Router mitunter den Kontakt zur Außenwelt 
und nimmt erst nach dem Ein- und Aus- 
schalten die Arbeit wieder auf. Ärgerlicher- 
weise wird dabei die interne Uhr gelöscht, 
da ein Pufferspeicher mit Batterie fehlt. 


FAZIT 


Der Bintec X 1200 ist ein faszinierendes 
Gerät mit vielen Möglichkeiten. Würde al- 
les funktionieren, könnten wir das Gerät 
trotz des hohen Preises und der schwierigen 
Konfiguration empfehlen. Doch der Fehler 
im DHCP-Protokoll sowie der nicht funk- 
tionierende Gebührenzäh- 

ler für den DSL-An- 
schluss drücken die 
Wertung kräftig, zu- 
dem hat Bintec die 
Firewall-Schutz- 
funktion so rigide 
konzipiert, dass eini- 
ge durchaus wün- 
schenswerte Verbin- 
dungen wie Quick- 
time Streaming via RTSP-Protokoll nur ein- 
geschränkt zu haben sind. Da darüber hi- 
naus jede Mac-Software fehlt und das Hand- 
buch unverständlich ist, können wir nur ein 
„ausreichend“ vergeben. wm 


STECKBRIEF - BINTEC X 1200 


Vielseitiger, aber teurer DSL- und ISDN- 
Router mit kleinen Softwareschwächen, 
für Internet-Laien nicht bedienbar 


VORZÜGE ISDN-Einwahl möglich, IPX 
Routing, Wartung über 
SNMP, HTTP und Telnet so- 
wie ISDN-Direktzugang 
Fehler im DHCP-Protokoll, 
Handbuch ausführlich, aber 
schwer verständlich, Soft- 
ware nur für Windows, 
Konfiguration vom Mac um- 
ständlich, keine batteriege- 
pufferte Uhr 

DM 1330, € 681, S 9800, sfr 
1160 

ausreichend GH HOOO 


DER 
DSL-ROUTER 
von Bintec glänzt in einem 


edel-blauen Techno-Gewand. 


NACHTEILE 


PREIS 


WERTUNG 


Systemanforderungen: Mac mit TCP/IP- 
Software Info: Bintec Internet www.bin 
tec.de 
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TEST & TECHNIK / EXTERNE ISDN-ADAPTER 


ISDN: FLITZER AUF DEM 
DATEN-HIGHWAY 


WEM EIN ANALOGES MODEM zu langsam und T-DSL zu teuer ist, der findet mit ISDN den geeigneten 
Kompromiss, um Verbindung zum Internet aufzunehmen. Wir stellen brandneue ISDN-Adapter vor und verra- 
ten Ihnen Tipps und Kniffe für sorgloses Surfen mit dem Mac 


WEN NERVT ES NICHT, das minutenlange 
Quietschen und Rauschen aus dem Modem- 
lautsprecher, wenn der Mac eine Verbindung 
zum Internet aufbaut. Mit ISDN ist diese 
akustische Umweltverschmutzung endgül- 
tig vorbei. Die Verbindung findet absolut 
geräuschlos und meist in weniger als 15 Se- 
kunden statt. Zudem arbeitet ISDN um ein 
Vielfaches schneller als die analoge Tech- 
nik. Doch leider liefert Apple alle aktuellen 
Macs nach wie vor mit den analogen 
Krachmachern aus, einen integrierten 
ISDN-Adapter sucht man selbst im Apple 
Store vergeblich. Hier müssen die Drittan- 
bieter einspringen, die den Markt mit exter- 
nen ISDN-Adaptern versorgen. Die Anzahl 
der Hersteller, die den Mac unterstützen, ist 
überschaubar, und so lässt die Produktviel- 
falt etwas zu wünschen übrig. Seit unserem 
letzten Vergleichstest in Macwelt 12/99 sind 
dennoch einige neue Geräte auf dem Markt 
erschienen, denen wir in diesem Vergleichs- 
test auf den Zahn fühlen wollen. 

Als Schnittstelle zwischen Mac und 
ISDN-Anschluss bietet sich der USB-Port 
an. Zum einen ist inzwischen jeder aktuel- 
le Mac serienmäßig mit USB ausgerüstet, 
zum anderen sind die technischen Voraus- 
setzungen für einen ISDN-USB-Adapter ge- 
radezu ideal, denn beide Technologien ar- 
beiten mit einem seriellen Datenstrom. Die 
Hardware muss also lediglich die unter- 
schiedlichen Signalformen zwischen ISDN 
und USB konvertieren, alles Weitere lässt 
sich per Software lösen. Praktisch ist auch, 
dass der USB-Bus gleich eine Spannungs- 
versorgung mitliefert, so verzichten einfa- 
che, Strom sparende Adapter meist auf ein 
teures und lästiges externes Steckernetzteil. 


MIT DREI SCHRITTEN INS INTERNET 


Alle hier vorgestellten ISDN-Adapter nut- 
zen die im Mac-OS integrierten Bestandtei- 
le, um eine Verbindung zum Internet auf- 
zubauen. Im Wesentlichen sind dies drei 
Kontrollfelder: Im Kontrollfeld „Modem“ 
wählt man die Schnittstelle (USB oder bei 
älteren Macs die serielle Modemschnitt- 
stelle) und ein speziell für den jeweiligen IS- 
DN-Adapter angepasstes Apple-Remote- 
Access-Script (kurz ARA-Script) aus. Es 
beschreibt und übersetzt die Kommandos, 


auf die der Adapter reagiert. In vielen Fäl- 
len liefern die Hersteller von ISDN-Adap- 
tern mehrere verschiedene ARA-Scripts mit, 
die unterschiedliche Funktionen, wie Ka- 
nalbündelung, Bandwidth on Demand (sie- 
he auch Glossar) oder automatische Daten- 
komprimierung, zur Verfügung stellen. 

Im Kontrollfeld „TCP/IP“ stellt man die 
grundlegenden Internet-Netzwerkparame- 
ter für das Mac-OS ein. Diese Daten erhält 
man von dem jeweiligen Internet-Anbieter. 
Für PPP-Verbindungen stellt man in der Re- 
gel „PPP-Server“ als „Konfigurationsme- 
thode“ ein. Beim Eintrag „Name Server 
Adresse‘ muss mindestens eine gültige IP- 
Nummer eines so genannten DNS-Servers 
stehen. Auch diese bekommt man von sei- 
nem Internet-Anbieter mitgeteilt. 

Mit dem dritten Kontrollfeld namens 
„Remote Access“ übergibt man dem Mac- 
OS die Login-Parameter, wie Benutzerna- 


VON CHRISTIAN MÖLLER 


me und Kennwort, sowie die Einwahlnum- 
mer des Providers. Sind alle Daten korrekt 
eingetragen, steht dem ersten Verbindungs- 
aufbau per ISDN nichts mehr im Wege. 


WINZLING MIT CHARAKTER - GAZEL 128 USB 


Neu im Mac-Markt ist der französische Her- 
steller Bewan. Mit dem ersten Mac-Produkt 
Gazel 128 USB stellt der Hersteller den 
kleinsten ISDN-Adapter im Test. Kaum grö- 
Ber als eine Streichholzschachtel nimmt der 
rundlich geformte und in transparentem 
Kunststoff gehaltene Adapter nur eine ge- 
ringe Stellfläche in Anspruch. Da er zudem 
sehr wenig Strom braucht, kann man ihn 
auch an dem passiven USB-Port der Apple- 
Tastatur anschließen, ohne dass er unter 
Spannungsmangel leidet. 

Die uns zur Verfügung stehende Version 
befindet sich zum Testzeitpunkt im frühen 
Beta-Stadium, weswegen wir unter anderem 
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Zweikanalverbindungen oder die Faxfunk- 
tion noch nicht testen können. Laut Bewan 
sollen die finalen Treiber im ersten Quartal 
2001 erscheinen. Dann will sie der Herstel- 
ler zum kostenlosen Download über das 
Internet zur Verfügung stellen. 

Positiv fällt uns auf, dass der Gazel 128 
USB bei allen von uns ausgewählten Inter- 
net-Providern sehr kurze Ein- und Abwahl- 
zeiten schafft. Dies liegt hauptsächlich an 
dem im Treiber implementierten PPP-Stack, 
den Bewan offensichtlich gut optimiert hat. 
Wie das allerdings bei Mehrkanalverbin- 
dungen aussieht, wird sich zeigen, wenn die 
endgültigen Treiber vorliegen. 

Trotz des frühen Entwicklungsstadiums 
arbeitet der Bewan-Adapter sehr stabil und 
ohne Probleme; auf eine Wertung verzich- 
ten wir, bis das Produkt mit dem vollen Lie- 
ferumfang in Deutschland erhältlich ist. 


MIT TELEFONFUNKTION - 
DRAYTEK ISDN VIGOR 204 


Der taiwanische Hersteller Draytek wagt 
sich mit dem ISDN Vigor 204 in den Be- 
reich der ISDN-Telefonanlagen vor. Neben 
der reinen Funktion zur Datenübertragung 
bietet das Gerät vier Anschlüsse, mit denen 
man analoge Telefone, Anrufbeantworter, 
Faxgerät oder Modem betreiben kann. Jeder 
der vier Anschlüsse lässt sich mit einer ei- 
genen Endgerätenummer versehen, so dass 
sich der Draytek-Adapter auch für kleine 
Büros eignet. Lustig, wenngleich mit frag- 
würdigem praktischen Nutzen ist die einge- 
baute Weckfunktion. Für jeden analogen 
Port kann man eine Uhrzeit festlegen, zu der 
der ISDN Vigor automatisch einen Weckruf 
schickt. Dabei hat man wohl an kleine Ho- 
tels oder Pensionen gedacht. 

Die Programmierung aller Funktionen 
erfolgt zentral von einem Mac aus, der über 
den USB-Port Anschluss zum Adapter er- 
hält. Für die Telefonfunktionen muss der 
Mac nicht eingeschaltet sein, da der ISDN 
Vigor über eine eigene Spannungsversor- 
gung verfügt. Alle Einstellungen behält er 
auch nach einem Stromausfall. Die Konfi- 
gurationssoftware bietet auch die Möglich- 
keit, Least Cost Routing einzustellen. Hier- 
bei wählt das Draytek-Gerät je nach Wo- 
chentag und Tageszeit die Vor-Vorwahl von 
verschiedenen Telefonnetzanbietern, damit 
man automatisch zum jeweils günstigsten 
Tarif telefoniert. Die Liste der Zeiten und 
Vorwahlen muss man sich allerdings selbst 
zusammensuchen und programmieren. Da- 
bei bietet die beiliegende Software keine 
große Hilfe. Zum einen existiert sie nur in 
englischer Sprache, zum anderen ist sie un- 
übersichtlich gestaltet und verwirrt durch ei- 
ne Fülle von Menüs und Dialogen. Das spär- 
liche Handbuch hilft nicht viel weiter. Da- 
her sollte man sich schon genügend Zeit 
nehmen, um alle Funktionen zu verstehen. 
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ÜBER EIN KONTROLLFELD stellt man 
die Anzahl der zum Surfen verwende- 
ten ISDN-Kanäle des Leonardo USB 
ein. Die Einstellung „Automatisch“ be- 
wirkt, dass der Adapter bei hohem Da- 
tenaufkommen zusätzliche Kanäle auf- 
baut (Bandwidth on demand). 
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ZU DEN LEONARDO-USB-Ge- 
räten liefert Hermstedt auch 
die Filetransfer-Software Leo- 
nardo Express aus, mit der 
man Daten schnell und ein- 
fach zu kompatiblen Gegen- 
stellen übertragen kann. 
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MIT DIESER KONFIGURATIONSSOFTWARE pro- 
grammiert man den Mini Vigor 128. Darüber hinaus 
gibt sie Auskunft über den aktuellen Status des Ge- 
räts und bietet die Möglichkeit, einen zusätzlichen 
ISDN-Kanal von Hand auf- oder wieder abzubauen. 


Positiv fällt uns beim ISDN Vigor 204 
auf, dass dem Gerät vier RJ45-nach-TAE- 
Adapter beiliegen, mit denen man seine ana- 
logen Telefone oder Anrufbeantworter sofort 
anschließen kann. Die Datenübertragung, 
die Internet-Einwahl und der Faxversand 
mit Fax STF klappen reibungslos. Die mehr- 
kanaligen MLPPP-Verbindungen mit unse- 
ren verschiedenen Test-Providern funktio- 
nieren ebenso gut. Nur im Zweikanalbetrieb 
bei der Download-Rate zu unserem selbst 
aufgesetzten PPP-Router nutzt der ISDN Vi- 
gor nicht die gesamte Bandbreite des ISDN- 
Standards aus. 

Technisch hinterlässt der Draytek-Adap- 
ter einen guten Eindruck. Wir vermissen je- 
doch die Call-Bumping-Funktion und an der 
Konfigurationssoftware sollte der Herstel- 
ler auf jeden Fall noch kräftig feilen. 


KLEIN, ABER FLOTT - 
DRAYTEK MINI VIGOR 128 


Fast genauso klein wie der Gazel 128 USB 
ist der Mini Vigor 128 von Draytek. Auch er 
bietet vollwertigen Zweikanal-Internet-Be- 
trieb und verfügt über eine Faxemulation, 


DER ISDN VIGOR 

204 bietet eine Ruf- 
umleitung der ana- 
logen Anschlüsse, 
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ist die eingebaute 
Weckfunktion des 


ISDN Vigor 204. Zu 
einer einstellbaren 
Zeit schickt das Ge- 
rät einen Weckruf 
an eine bestimmte 
Nebenstelle. 
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die nach einigen Konfigurationsproblemen 
auch mit Fax STF 6.0 zusammenarbeitet. 
Man sollte hierbei das auf der CD vorlie- 
gende Handbuch im HTML-Format zu Ra- 
te ziehen und den dort angegebenen Konfi- 
gurations-String in der Fax-Software eintra- 
gen. Erst dann klappt die Faxübertragung. 

Laut Draytek verfügt der Adapter über 
eine Call Bumping-Funktion. Im Test funk- 
tioniert diese jedoch nur bei eingehenden 
Rufen. Benutzt der Mini Vigor bereits beide 
ISDN-Kanäle, bekommt man beim Raus- 
wählen keine freie Leitung. 

Außer diesem Schönheitsfehler arbeitet 
der Draytek-Adapter zufrieden stellend. Wie 
sein großer Bruder, der ISDN Vigor 204, 
baut er problemlos Ein- und Mehrkanalver- 
bindungen zu all unseren Test-Providern auf. 
Die Datenrate beim Download ist jedoch 
deutlich besser. Mit über 15 KB/s führt der 
Mini Vigor die Riege unserer Testkandida- 
ten an und erreicht damit fast das theoreti- 
sche ISDN-Maximum, das bei 16 KB/s 
liegt. Der deutsche Vertrieb, Dr. Bott, legt 
dem Adapter die Datentransfersoftware 
Kaanu Z bei. Mit dieser Applikation lassen 

Fortsetzung übernächste Seite 
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ISDN-ADAPTER — AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


PREISTIPP 


QUALITÄTSTIPP 


Leonardo USB 4/1 


Produkt Gazel 128 USB ISDN Vigor 204 Mini Vigor 128 Leonardo USB 2/1 
Hersteller Bewan Draytek Draytek Hermstedt Hermstedt 
Vertrieb Fachhandel Dr. Bott Dr. Bott Fachhandel Fachhandel 
Preis DM 130, € 67, DM 420, € 215, DM 140, € 72, DM 1730, € 885, DM 2230, € 1140, 
S 1000, sfr 115 S 3100, sfr 370 S 1050, sfr 125 S 12 750, sfr 1510 S 16 400, sfr 1945 
Testurteil Kleinster ISDN-Adap- Einfache ISDN-Telefon- Sehrkleiner ISDN- Professioneller ISDN- Professioneller 4-Kanal- 
ter im Test, geeignet anlage mit Internet-Funk- Adapter fürInter-- Adapter mit umfangrei- ISDN-Adapter mit um- 
für Internet-Einstei- tionalität. Vorzüge: Least- netund Daten- cher Softwareausstat- fangreicher Software- 
ger. Vorzüge: kurze Cost-Routing, vier analo- transfer Vorzüge: tung. Vorzüge: viele ausstattung. Vorzüge: 
Einwahl: derzeitkein geAnschlüsse mitTAE- gute MLPPP- Übertragungsprotokol- viele Übertragungspro- 
ScriptfürMLPPP und Adapter, gute MLPPP- Unterstützung. le, gute Filetransfer- tokolle, gute Filetrans- 
keine Faxfunktion, Unterstützung. Nach- Nachteile: Call- Software, Faxsoftware fer-Software, Faxsoft- 
Software noch im teile: unübersichtliche Bumping nur bei im Lieferumfang. Nach- ware im Lieferumfang. 
Beta-Stadium Konfigurationssoftware eingehendemRuf teile: hoher Preis Nachteile: hoher Preis 
Gesamtwertung keine Wertung ' UI IT ISIS) UI II TS) UI I I T IS) UI I IT IS) 
befriedigend gut gut gut 
TESTERGEBNISSE 
FTP-Filetransfer-Rate Upload 1-Kanal in Bytes/s? 7133 7133 7133 7133 7930 
FTP-Filetransfer-Rate Upload 2-Kanal in Bytes/s? Kanalbündelung 14 508 14397 15727 15272 
nicht möglich 
FTP-Filetransfer-Rate Download 1-Kanal in Bytes/s ? 7681 13 7713 713 17945 
FTP-Filetransfer-Rate Download 2-Kanal in Bytes/s? Kanalbündelung 12 982 15 362 15362 15235 
nicht möglich 
HTTP-Seitenaufbau 1-Kanal in Min:Sek ? 1:52 1:53 1:55 1:50 1:46 
HTTP-Seitenaufbau 2-Kanal in Min:Sek ? Kanalbündelung 1:07 1:13 0:53 0:53 
nicht möglich 
Einwahl-/Abwahldauer T-Online ins? 11,2/1,6 14,5/4,2 14,0/4,1 16,9/2,1 16,5/2,0 
Einwahl-/Abwahldauer AOL in s? AOL wird derzeit 11,4/77,5 11,1/77,5 10,1/8,0 10,0/8,3 
nicht unterstützt 
Einwahl-/Abwahldauer Compuserve ins? 6,3/1,5 7,1/4,1 713,7 17,1/2,5 7,2/2,3 
Einwahl-/Abwahldauer Freenet ins? 5,4/1,5 8,0/3,5 7,4/3,7 13,0/3,2 13,23,1 
Einwahl-/Abwahldauer Uunet ins? 11,4/2,9 20,3/4,4 1577/515 13,0/2,2 13,0/2,2 
ARA-Rufannahme funktioniert nicht funktioniert funktioniert funktioniert funktioniert 
ARA-Rufannahme mit Rückruf funktioniert nicht funktioniert funktioniert funktioniert funktioniert 
Bandwidth on demand nein ja ja ja ja 
Call Bumping nein nein ja? nein nein 
Least Cost Routing nein ja nein nein nein 
Faxfunktion mit Fax STF 6.0 nein ja ja ja ja 
Internet und Fax zeitgleich nein ja ja ja ja 


TECHNISCHE ANGABEN 


Maximale Geschwindigkeit digital in KBit/s* 


128 


128 


128 


128 


256 


Maximale Geschwindigkeit analog in KBit/s® 


14,4 


9,6 (nur Fax) 


9,6 (nur Fax) 


33,6 


33,6 


Digitale Protokolle? 


PPP. MLPPP. HDLC, 
X.75, V.120,X.25 


PPP, MLPPP, HDLC, 
X.75, V.110, 1.70 


PPP, MLPPP, HDLC, 


X.75, V.110, V.120 


PPP,MLPPP, HDLC, 
X.25, X.25 Eurofile 
X.75, V.110, X.Leo 


PPP, MLPPP, HDLC, 
X.25, X.25 Eurofile 
X.75,V.110, X.Leo 


Analoge Protokolle * Fax Gruppe 3, V.32, Fax Gruppe 3 Fax Gruppe 3 V.34+, V.32bis, V.32, V.34+, V.32bis, V.32, 

V.32 bis V.22bis, V.22A/B, V.23, V.22bis, V.22A/B, 
V.21, V.42, V.42bis, V.23, V.21, V.42, V.42bis, 
Fax Gruppe 3 Fax Gruppe 3 

Schnittstellen ISDN, USB ISDN, USB, 4x analog ISDN, USB ISDN, USB 2x ISDN, USB 

Stromversorgung über USB externes Netzteil über USB über USB über USB 

Abmessungen in mm (Breite/Höhe/Tiefe) 25/50/65 36/215/160 22/47/79 35/120/160 35/120/160 

AUSSTATTUNG 

A/B-Wandler nein ja,4 nein nein nein 

Integrierter USB-Hub nein nein nein nein nein 

USB-Kabel ja, 20 cm, fest ange- ja, 200 cm ja, 150 cm ja, 180 cm ja, 180 cm 
schlossen 

ISDN-Kabel ja, 300 cm ja, 215 cm ja, 215 cm ja, 230 cm ja, 230 cm 

Integrierter Lautsprecher nein nein nein ja ja 

Script für ARA im Lieferumfang ja ja ja ja ja 

Mac-Software im Lieferumfang ISDN-Monitor- Vigor 204 Config Vigor Kiosk, Leonardo Express, Leonardo Express, 
software KaanuZ, ETF-Job-Ticket, Fax ETF-Job-Ticket, Fax 

Easy PagerDemo Express Solo Light Express Solo Light 
Statusanzeigen 2x LED 11x LED 2x LED 5x LED 5x LED 
Sonstiges - vier RJ45/TAE-Adapter - Faxsoftware Faxsoftware 
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Leonardo USB 4/4 Omni Net USB 
Hermstedt Zyxel 
Fachhandel Fachhandel 
DM 2890, € 1477, DM 180,€ 32, 


S 21 250, sfr 2515 


S 1350, sfr 160 


Professioneller 4-Kanal- 
ISDN-Adapter mit 4 ana- 
logen Modems. Vorzüge: 
viele Übertragungspro- 
tokolle, gute Filetransfer- 
Software, Faxsoftware 
im Lieferumfang. 
Nachteile: hoher Preis 


Einfacher, aber flexibler 
und preiswerter ISDN- 
Adapter für Einsteiger. 
Vorzüge: Surfen im Inter- 
net und Faxen zeitgleich 
möglich, kein Netzteil not- 
wendig. Nachteile: 
häufige Einwahlprobleme 
bei T-Online 


so..oo UI T T Teig) 
gut befriedigend 
7930 7133 

15727 15 341 

7945 7713 

15362 14 866 

1:46 1:53 

0:54 0:55 

17,1/72,3 15,6/3,2 

9,9/8,1 11,0/77,9 

7,1/2,4 6,3/2,7 

131/88 10,0/3,0 

13,0/2,2 13,1/3,2 
funktioniert funktioniert nicht 
funktioniert funktioniert nicht 
ja nein 

nein nein 

nein nein 


256 


128 


4x 33,6 


14,4 (nur Fax) 


PPP,MLPPP, HDLC, 
X.25, X.25 Eurofile 
X.75, V.110,X.Leo 


PPP,MLPPP, HDLC, 
X.75, V.110, V.120, 
T.70NL, T.90, X.25 


ETF-Job-Ticket, Fax 
Express Solo Light 


V.34+, V.32bis, V.32, Fax Gruppe 3 

V.22bis, V.22AJB, V.23, 

V.21, V.42, V.42bis, 

Fax Gruppe 3 

2x ISDN, USB ISDN, USB 

über USB über USB 

35/120/160 28/130/90 
Tr 

nein nein 

nein nein 

ja, 180 cm ja, 156 cm 

ja, 230 cm ja, 215 cm 

ja nein 

ja ja 

Leonardo Express, ISDN USB TA 


Configuration 


5x LED 


4x LED 


Faxsoftware 


sich Dateien und Programme von Punkt zu 
Punkt übertragen. Dazu benutzt Kaanu das 
standardisierte Zmodem-Protokoll. Damit 
lassen sich auch Daten zwischen Macs und 
Windows-PCs austauschen. Wer jedoch 
Kompatibilität zu Hermstedts Leonardo- 
Produkten benötigt, muss sich zusätzlich die 
ZL-Version von Kaanu anschaffen. 
Anwender, die einen einfachen und 
schnellen ISDN-Adapter suchen, sind mit 
dem Mini Vigor von Draytek gut bedient. 
Mit 140 Mark ist er zudem preiswert, was 
ihm unser Prädikat Preistipp einbringt. 


DER PROFI - HERMSTEDT LEONARDO USB 


Nachdem wir den Adapter mit dem USB- 
Port verbinden, begrüßt uns Hermstedts Le- 
onardo USB mit einer fröhlichen Melodie, 
die einige Sekunden aus dem eingebauten 
Lautsprecher ertönt. Das zweifarbige Kunst- 
stoffgehäuse in Silber und transparentem 
Blau gibt dem Gerät ein edles Aussehen. Ob 
es auch edle innere Werte hat, muss unser 
Test erst noch zeigen. Edel ist auf jeden Fall 
der Preis: Das Basismodell schlägt mit 1730 
Mark zu Buche. So viel zahlt man auch für 
eine Zweikanal-PCI-Karte des Mannheimer 
Herstellers. Genau das ist aber gewollt, denn 
Hermstedt sieht den Leonardo-USB-Adap- 
ter als vollwertigen Ersatz für die internen 
PCI-Steckkarten. Zielgruppe sind Anwen- 
der, deren Macs bereits voll mit PCI-Steck- 
karten ausgerüstet sind und die daher keinen 
freien Steckplatz mehr für eine ISDN-Kar- 
te zur Verfügung haben. 

Da der USB-Anschluss selbst für vier- 
kanalige Verbindungen (256 KBit/s) ausrei- 
chend Bandbreite bietet, liegt es nahe, auch 
der High-End-Karte von Hermstedt — der 
Leonardo XL - ein entsprechendes Pendant 
auf USB-Basis gegenüberzustellen. Insge- 
samt bietet der Hersteller drei Modelle an: 
Die Basisversion hört auf die Bezeichnung 
Leonardo USB 2/1. Hierbei handelt es sich 
um ein Zweikanalmodell, das zusätzlich 
über ein analoges Modem mit einer Ge- 
schwindigkeit von 33,6 KBit/s verfügt. Die 
Version Leonardo USB 4/1 arbeitet mit zwei 
ISDN-Basisanschlüssen, also insgesamt vier 
Kanälen und hat ebenfalls ein eingebautes 
analoges Modem. Das Flaggschiff, der Le- 
onardo USB 4/4, benutzt vier ISDN-Kanä- 
le und kann auf jedem einzelnen analoge 
Verbindungen mit bis zu 33,6 KBit/s auf- 
bauen - auch zeitgleich parallel. 


Anmerkungen: ' Software noch im Beta-Stadium, nicht 
alle Funktionen implementiert ? gemessener Wert 

3 Call-Bumping funktioniert nur bei eingehenden Anrufen 
* Herstellerangaben 

Info: Bewan Telefon 00 33/1/43 34 69 20 Internet www.be 
wan.com Draytek über Dr. Bott Telefon (D) 03 67 38/4 46 
30 Internet www.draytek.com www.drbott.de Hermstedt 
Telefon (D) 06 21/7 65 00 Internet www.hermstedt.de Zy- 
xel Telefon (D) 0 24 05/6 90 90 Internet www. zyxel.de 


Im Gegensatz zu Hermstedts Einstei- 
ger-USB-Adapter, dem Webshuttle, arbei- 
ten die Leonardo-USB-Adapter auch mit 
den Filetransfer-Programmen Leonardo Ex- 
press und Grand Central zusammen. Da- 
durch gewährleistet der Hersteller volle 
Kompatibilität zu den im Markt weit ver- 
breiteten Leonardo-PCI- und Nubus-Karten. 

Daneben lassen sich die Adapter für In- 
ternet-Verbindungen und den Faxbetrieb 
verwenden, zum Faxen liegt das Programm 
Fax Express Solo Light bei. Dabei handelt 
es sich um eine im Funktionsumfang einge- 
schränkte Version, die aber für gelegentliche 
Faxaufträge vollkommen ausreicht. 

Die Internet-Verbindungen zu unseren 
ausgewählten Providern erweisen sich im 
Test mit den Leonardo-USB-Geräten als zu- 
verlässig und schnell. Auch MLPPP-Ver- 
bindungen klappen reibungslos. Leider 
macht hier der Test zu unserem PPP-Router 
eine Ausnahme, denn die Hermstedt-Pro- 
dukte wählen sich in diesem Fall nur mit ei- 
nem ISDN-Kanal ein. MLPPP-Verbindun- 
gen kommen zunächst nicht zu Stande. Wir 
informieren den Hersteller über dieses Pro- 
blem, und man teilt uns kurz darauf mit, 
dass es sich dabei um einen Bug im PPP- 
Stack handelt, der in der nächsten Soft- 
wareversion behoben sein soll. Wir erhalten 
eine angepasste Version des Kontrollfeldes 
„Leo Port“ mit der wir dann auch die Zwei- 
kanalverbindungen zu unserem Router oh- 
ne weitere Probleme testen und messen. 

Insgesamt machen die Hermstedt- Ad- 
apter einen professionellen und ausgereiften 
Eindruck. Wer auf volle Leonardo-Kompa- 
tibilität mit ein, zwei oder vier ISDN-Kanä- 
len angewiesen ist und keinen PCI-Steck- 
platz mehr frei hat, für den sind die Leo- 
nardo-USB-Adapter die erste Wahl. Schade 
nur, dass sich nicht mehrere Geräte für 
MLPPP-Verbindungen kombinieren lassen, 
wenn man zum Beispiel mit 8 oder 16 Ka- 
nälen im Internet surfen möchte. 


KLEIN UND SCHWARZ - 
ZYXEL OMNI NET USB 


Einen einfachen Zweikanaladapter stellt 
Zyxel mit dem Omni Net USB her. Das in 
schwarzen Kunststoff gekleidete Gerät 
kommt ohne eigenes Netzteil aus und zeigt 
im Test solide Datenraten. Beim Zweika- 
naltest mit einer HTML-Seite, die aus 270 
GIF-Bildern besteht kommt es fast an die 
teureren Leonardo-USB-Adapter Herm- 
stedts heran. Auch die Dauertransferraten 
können sich mit 15,3 KB/s beim Upload 
und 14,8 KB/s beim Download sehen las- 
sen, der Faxbetrieb mit Fax STF 6.0 klappt 
auf Anhieb. Zeitgleich zu faxen und im In- 
ternet zu surfen, ist ebenfalls möglich. 
Zwei Punkte führen jedoch zur Abwer- 
tung der Gesamtnote: Wir stellen häufige 
Fehlversuche beim Verbindungsaufbau zum 
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Internet-Provider T-Online fest. Fast jeder 
zweite Einwahlversuch endet mit einer Feh- 
lermeldung. Das kostet unnötig Zeit, Geld 
und Nerven. Des Weiteren funktioniert die 
Rufannahme mit dem Kontrollfeld „Remo- 
te Access“ nicht. Will man sich also von au- 
Ben direkt in seinen Mac einwählen, ist der 
Zyxel Omni Net USB dafür nicht geeignet. 
Das Problem liegt bei dem mitgelieferten 
ARA-Script, das die Einwahlmöglichkeit 
nicht oder nur fehlerhaft unterstützt. Hier 
sollte Zyxel nachbessern. 

Wer nicht gerade T-Online als Provider 
nutzt und auf die Rufannahme von Remote 
Access verzichten kann, hat mit dem Zyxel 
Omni Net eine preiswerte Alternative. 


KEIN ALTES EISEN: ÄLTERE USB-ADAPTER 


Dieser Vergleichstest erhebt nicht den An- 
spruch auf Vollständigkeit. Alle ISDN-USB- 
Adapter aus dem vorigen Vergleichstest (sie- 
he Macwelt 12/99, Seite 42) sind heute noch 
erhältlich. Bis auf preisliche Korrekturen hat 
sich aber an diesen Geräten nichts geändert, 
weswegen wir sie nicht noch einmal durch 
unser Testcenter geschleust haben. Da die 


ISDN-FACHBEGRIFFE ERKLÄRT 
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ZYXEL LIEFERT ein einfaches und 
übersichtliches Programm mit, das da- 
zu dient, alle Funktionen des Omni Net 

USB einzustellen und zu speichern. 


neuen Geräte aus diesem Test in puncto 
Funktionsvielfalt nicht unbedingt mehr zu 
bieten haben, lohnt sich auf jeden Fall ein 
Vergleich mit den alten Adaptern von vor ei- 
nem Jahr. 


FAZIT 


Wer einen preiswerten und schnellen Zu- 
gang zum Internet sucht und gelegentlich 
Daten von Punkt zu Punkt übertragen oder 
Faxe verschicken will, fährt am besten mit 
dem Mini Vigor von Draytek. Er ist auch 
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preislich ein guter Rat. Eine einfache Tele- 
fonanlage inklusive Datenübertragung und 
Internet-Funktion erhält man mit dem ISDN 
Vigor 204 von Draytek. 

Profis, die auf Zuverlässigkeit und vor al- 
lem Kompatibilität zum Quasi-Standard Le- 
onardo angewiesen sind, sollten besser zum 
Leonardo-USB-Adapter greifen. Das gilt 
insbesondere, wenn PCI-Steckplätze rar 
sind, denn der Leonardo-USB-Adapter stellt 
einen vollwertigen Ersatz für die PCI-Kar- 
ten von Hermstedt dar. 


Basisanschluss Ein ISDN-Anschluss, der 
zwei B-Kanäle von je 64.000 bps und einen D- 
Kanal mit 16.000 bps umfasst. Die beiden Da- 
tenkanäle lassen sich unabhängig vonein- 
ander und parallel für jeden im ISDN ange- 
botenen Dienst nutzen 

B-Kanal Nutzkanal im ISDN mit 64 000 bps. 
Ein Basisanschluss verfügt über zwei Nutz- 
kanäle, der Primärmultiplexanschluss (S2M) 
stellt 30 Nutzkanäle bereit 

BOD (Bandwidth on demand) Je nach Da- 
tenaufkommen, das der Benutzer vorgibt, 
schalten sich automatisch weitere B-Kanä- 
le zu und ab und variieren somit die maxima- 
le Übertragungsrate 

bps (Bits pro Sekunde) Ein Maßstab für die 
Übertragungsrate in seriellen Netzen 
D-Kanal Steuerkanal im ISDN. Jeder An- 
schluss hat einen Steuerkanal, der den Ver- 
bindungsaufbau abwickelt. Zusätzlich über- 
trägt dieser Kanal Wahlinformationen (Ruf- 
nummer, Gebührenaufkommen et cetera) 
und in begrenztem Umfang Nutzdaten 
Eurofile-Transfer Kommunikationsprotokoll 
für den Austausch von Dateien zwischen 
zwei Computern über ISDN 

Euro-ISDN In Europa standardisiertes ISDN, 
beruhend auf dem Signalisierungsprotokoll 
DSS1, zu dessen Einführung sich Netzbe- 
treiber zahlreicher europäischer Staaten 
verpflichtet haben. In Deutschland stellt Eu- 
ro-ISDN inzwischen die Regel dar und löst 
seinen nationalen Vorgänger 1TR6 schritt- 
weise ab 


HDLC (High-Level Data Link Control) Ein 
Übertragungsprotokoll für Datenpakete über 
serielle Leitungen nach ISO, das auch bei 
PPP zum Einsatz kommt. 

ISDN (Integrated Services Digital Network) 
ISDN integriert Telekommunikationsdienste 
wie Telefon, Fax oder Datenübertragung in 
einem Netz. Dabei erhöht die Digitalisierung 
die Übertragungsqualität und -geschwindig- 
keit gegenüber einer herkömmlichen analo- 
gen Leitung 

Kanalbündelung Mehrere B-Kanäle lassen 
sich vorübergehend koppeln, um die Über- 
tragungsrate zu erhöhen 

MLP/MLPPP (Multi Link Procedure) Ver- 
fahren zum Abwickeln des logischen Mehr- 
verbindungsbetriebs, wie beispielsweise in 
CCITT X.25 festgelegt 

MSN (Multi Subscriber Number) Bezeich- 
nung für mehrere Rufnummern eines Mehr- 
geräteanschlusses, der sich auf bis zu zehn 
Nummern erweitern lässt 

PPP (Point to Point Protocol) Ein erweiter- 
ter und verbesserter Nachfolger von Slip, 
das sich als Standard durchgesetzt hat. PPP 
erlaubt es, Daten mehrerer Netzwerkproto- 
kolle gleichzeitig zu übermitteln. Außerdem 
handelt PPP die Kommunikationsparameter 
beim Verbindungsaufbau aus und übernimmt 
die Authentifizierung der Teilnehmer 

S2M (Primärmultiplexanschluss) ISDN-An- 
schluss für große digitale Telekommunika- 
tionsanlagen, der 30 Basiskanäle und einen 
Steuerkanal bereitstellt 


S0-Bus Intelligentes Verkabelungssystem, 
das an einem Mehrgeräteanschluss den 
Transport von Daten zu den jeweiligen über 
die Rufnummernvergabe direkt angewählten 
Endgeräten (Fax, Telefon, PC) ermöglicht 

TCP/IP (Transmission Control Protocol/ 
Internet Protocol) Übertragungsprotokoll für 
Netzwerke, das überwiegend in der LAN- 
Kommunikation verwendet wird. Es bildet die 
Grundlage des Internet. Internet-Dienste wie 
WWW, FTP oder Email setzen darauf auf 

T.70 Vom CCITT definiertes paketorientier- 
tes Protokoll, das im Vergleich zu seinem 
Vorgänger X.25 deutlich einfacher ausfällt 
und sich somit leichter implementieren lässt 
V.110 Eine Bit-Raten-Anpassung, die bis 
9600 bps definiert und bei vielen Terminala- 
daptern bis 57 600 bps verfügbar ist. Sie bil- 
det jedes Bit auf der Seite V.24 beziehungs- 


weise X.21.bis in ein Bit des B-Kanals ab 
V.120 Ähnliche Bit-Raten-Anpassung wie 


bei V.110, jedoch zusätzliches Entfernen von 
Start- und Stop-Bits im B-Kanal-Datenstrom. 
Dadurch beträgt die theoretisch mögliche 
Datenrate (ohne Komprimierung) 76 800 bps 


X.25 Schnittstellennorm des CCITT zur 


paketorientierten Datenübermittlung. In 
Deutschland entspricht das Datex-P-Netz 
der X.25-Norm 


X.75 B-Kanal-Protokoll für ISDN mit einer 


Übertragungsgeschwindigkeit von 64 000 
bps. Über X.75 und LAPM werden per ISDN 


Verbindungen aufgebaut, die einer analogen 


Modemverbindung ähneln 
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KAUFBERATUNG EXTERNE ISDN-ADAPTER 


Was uns auffällt 


Immer häufiger sind externe Geräte wie 
ISDN-Adapter, USB-Festplatten und Fire- 
wire-CD-Brenner für akuten Platzmangel 
auf dem Schreibtisch verantwortlich. Be- 
sonders ärgerlich ist, dass fast jedes Gerät 
neben dem eigenen Gehäuse und einem 
Datenkabel noch ein externes Stecker- 
netzteil mitbringt, das zusätzlich Platz be- 
ansprucht und den Kabelsalat auf und un- 
ter dem Schreibtisch verschlimmert. Um 
so erfreulicher ist der Umstand, dass die 
Hersteller sich — zumindest was die ISDN- 
Adapter betrifft — auf die Fähigkeiten des 
USB-Anschlusses 


besonnen haben 


und die einge- ES 
baute USB-Span- =) 
nungsversorgung nutzen. Nur ein Gerät 
aus dem aktuellen Test hat noch ein exter- 
nes Netzteil, alle anderen kommen ohne 
aus. Das spart nicht nur Geld, sondern 
auch Steckdosenplätze und letztlich Strom. 
Man sollte jedoch beachten, dass nicht 
alle Adapter an dem USB-Anschluss der 
Mac-Tastatur funktionieren. Erhält man 
beim Einstecken eine Fehlermeldung, 
empfiehlt es sich, das Gerät direkt am 


Rechner oder an einem USB-Hub mit ei- 


gener Versorgung zu benutzen. 


SO TESTET MACWELT 


So geht’s: 5 Tipps zum schnellen Surfen 


1 >> 


4 >> 


Geschwindigkeit ISDN arbeitet pro Kanal mit 64 KBit/s. Achten Sie 
darauf, dass der ISDN-Adapter diese Geschwindigkeit sowohl bei 1-Ka- 
nal- als auch bei 2-Kanal-Verbindungen möglichst gut ausnutzt. Wollen 
Sie mehr Geschwindigkeit, können Sie auch auf einen 4-Kanal-Adapter 
zurückgreifen. Sie brauchen dazu jedoch zwei ISDN-Anschlüsse. 


Funktionen Eine Kanalbündelung, bei der zwei oder mehr ISDN-Kanä- 
le zusammengeschaltet werden (MLPPP), ist inzwischen obligatorisch. 
Darauf sollten Sie nicht mehr verzichten. Zusätzliche Funktionen wie Fax 
über ISDN, Call Bumping oder Least Cost Routing sind nützlich und er- 
leichtern die Zusammenarbeit mit analogen Endgeräten. Will man sei- 
nen Mac von außen erreichen können, muss die Rufannahme mit dem 
Kontrollfeld Remote Access unbedingt funktionieren. 


Ausstattung Falls Sie den ISDN-Adapter als einziges Gerät am ISDN- 
Bus betreiben wollen, sollten Sie auf einen oder besser auf mehrere in- 
tegrierte A/B-Wandler Wert legen. Damit lassen sich ältere analoge Ge- 
räte wie Telefon, Fax oder Anrufbeantworter weiterbetreiben. Praktisch 
sind in diesem Zusammenhang RJ45-TAE-Adapter, mit denen man alle 
analogen Endgeräte, die mit dem in Deutschland üblichen TAE-Stecker 
ausgerüstet sind direkt an den ISDN-Adapter anschließen kann 


Kompatibilität Je nachdem, ob Sie nur im Internet surfen, das eine 
oder andere Fax verschicken oder auch Daten zu Leonardo-Gegenstel- 
len übertragen wollen, sollten Sie auf die jeweilige Kompatibilität der 
ISDN-Adapter achten. Hundertprozentige Leonardo-Kompatibilität ge- 
währleisten nur ISDN-Adapter von Hermstedt, da diese Firma alle Rech- 
te an dem verwendeten Übertragungsprotokoll X.Leo hat und dieses 
nach Belieben ändern kann. 


Preis Besonders im Einsteigersegment tobt ein heftiger Preiskampf. Die 
meisten ISDN-Adapter kosten inzwischen weniger als 300 Mark. Viele 
Händler reduzieren den Kaufpreis noch einmal drastisch, wenn man 
gleich einen ISDN-Neuanschluss mit beantragt. Manchmal bekommt 
man den Adatper sogar kostenlos dazu. Hier lohnt ein Preisvergleich. 


TESTKONFIGURATION 

Alle ISDN-Adapter betreiben wir an einem 
G4-Mac mit 450 MHz und Dualprozessor. 
Der Rechner verfügt über 256 MB RAM und 
läuft unter einem deutschen Mac-OS 9.04. 
Als Internet-Provider dienen uns T-Online, 
AOL, Compuserve, Freenet und Uunet. Zu- 
sätzlich betreiben wir eine eigene PPP- 
Gegenstelle, die aus einem Bintek-Router 
X1200 (siehe Test in dieser Ausgabe, Seite 
50) besteht, an dem wir via Ethernet einen 
iMac unter Mac-OS X und einen beigen G3- 
Mac unter Mac-OS 9.04 anschließen. Der 
iMac dient uns als HTTP-Server, auf dem 
G3-Mac läuft der FTP-Server Rumpus. Die- 
se Konfiguration ist in der Lage, MLPPP-An- 
rufe entgegenzunehmen. Alle HTTP- und 
FTP-Transferraten messen wir an dieser 
Gegenstelle, um Leistungsverluste im öf- 


fentlichen Internet auszuschließen. Als 
Testsoftware auf der Client-Seite benutzen 
wir Navigator 4.5 von Netscape, Internet Ex- 
plorer 5 von Microsoft und FTP-Client Fetch 
3.0.3. Keiner der getesteten Adapter funk- 
tioniert bislang unter Mac-OS X. Das Pro- 
blem liegt hauptsächlich an Mac-OS X 
selbst. Grundsätzlich erkennt es zwar je- 
den ISDN-Adapter am USB-Port, kann aber 
noch nicht damit umgehen. Auch fehlt ein 
Mechanismus, mit dem man Mac-OS X die 
AT-Kommandos der ISDN-Adapter bei- 
bringt. Ein Script-Interpreter, wie ihn Mac- 
0S 9bietet, gibtes in Mac-OS X noch nicht. 


TESTKRITERIEN UND BEWERTUNG 

In erster Linie zählt bei der Datenübertra- 
gung die Geschwindigkeit. ISDN selbst setzt 
hier eine Obergrenze von 64 KBit pro Se- 


kunde und Kanal. Wie nahe die Probanden 
an diesen Grenzwert herankommen, fällt 
von Gerät zu Gerät unterschiedlich aus. Be- 
sonders bei zwei gebündelten Kanälen (128 
KBit pro Sekunde) müssen die Hardware 
und die Treibersoftware gut aufeinander ab- 
gestimmt sein, um eine möglichst hohe Da- 
tenrate in der Praxis zu erzielen. Dies fällt 
vor allem bei dem HTTP-Test ins Gewicht, 
bei dem wir eine Testseite aus 270 einzelnen 
GIF-Bildern übertragen und die Zeit messen. 
Hier zeigt es sich, wie gut der Treiber des 
ISDN-Adapters intern arbeitet. Neben der 
Geschwindigkeit bewerten wir die Zuver- 
lässigkeit der Adapter beim Verbindungs- 
aufbau zu verschiedenen Providern sowie 
die Ein- und Abwahlzeiten. Schließlich zäh- 
len auch die technische Ausstattung, die 
mitgelieferte Software und der Preis. 
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EPSON EPL-5800PTX 
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HEWLETT-PACKARD LASERJET 2100 TN 


KYOCERA FS1000/PSN 


POSTSCRIPT FÜRS BÜRO 


SCHWARZWEISS-LASERDRUCKER sind nichts Neues und sollten auf Anhieb funktionieren. In der Realität 
bereiten jedoch einige Geräte Probleme mit der USB-Schnittstelle. Wir testen die günstigsten Seitendrucker 
mit Postscript, die es derzeit für den Mac gibt 


AUS KEINEM BÜRO sind die monochro- 
men Laser- und LED-Drucker wegzuden- 
ken. Zwar bedrängen Farblaserdrucker ihre 
monochromen Kollegen immer mehr, und 
mancher Tintenstrahler nähert sich der Leis- 
tungsfähigkeit eines Laserdruckers an. Noch 
kann aber keines der Geräte dem mono- 
chrom druckenden Arbeitstier den Platz 
streitig machen. Die Gründe sind neben dem 
hohen Anschaffungspreis der Farblaser die 
hohen Verbrauchskosten der Tintenstrahler. 

Acht Seitendrucker haben sich in unse- 
rem Testcenter eingefunden, darunter alte 
Bekannte und einige Neuheiten. Alle Test- 
geräte sind mit Postscript ausgestattet, ent- 
weder als Emulation des jeweiligen Her- 
stellers oder als Originalversion von Adobe. 
Am Mac schließen wir die Drucker entwe- 
der über eine eingebaute Ethernet-Schnitt- 


stelle oder über einen USB-Anschluss an. 
Sind beide Schnittstellen vorhanden, benut- 
zen wir den Ethernet-Anschluss. Nicht mehr 
in unser Testcenter geschafft haben es die 
kürzlich vorgestellten Drucker Docuprint 
P1210 von Xerox und C9412 von Tally. 


DER VORTEIL VON POSTSCRIPT 


Mit dem Laserwriter-Treiber bietet das 
Mac-OS einen universellen Postscript-Trei- 
ber, der jeden Postscript-fähigen Drucker 
ansprechen kann. Deshalb ist der Aufwand, 
einen Mac-Treiber zu entwickeln, für die 
Hersteller gering. Lediglich eine PPD-Da- 
tei, die dem Laserwriter-Treiber die nötigen 
Informationen zum Funktionsumfang des 
Geräts liefert, ist erforderlich. Das gilt auch 
für Mac-OS X, das schon in der aktuellen 
Beta-Version Postscript-Drucker unterstützt. 


VON THOMAS ARMBRÜSTER UND MARKUS SCHELHORN 


Jedes Programm, sei es Apple Works 6, 
Office 2001, Photoshop 6 oder Xpress 4.1, 
versteht sich ohne Kompatibilitätsprobleme 
mit dem Druckertreiber. Ein weiterer Vorteil 
ergibt sich beim Ausdrucken platzierter 
EPS-Vektorgrafiken. Während ein Drucker 
ohne Postscript sie nur in Bildschirmauflö- 
sung zu Papier bringt, gibt sie ein Postscript- 
fähiges Gerät immer in der bestmöglichen 
Qualität aus. 

Ein Seitendrucker ist teurer als der Tin- 
tenstrahlkollege. Das gilt aber nur für den 
Anschaffungspreis, wogegen man bei den 
Verbrauchsmaterialien der Tintenspritzer 
mehr Geld pro Seite ausgeben muss. Wer 
viele Textseiten ausdruckt, sollte sich die 
Mehrausgabe für einen Laser- oder LED- 
Drucker gönnen. Zudem sind diese Geräte 
in der Regel flotter als ihre Kollegen von der 
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MINOLTA-OMS PAGEPRO 4100GN 


Tintenfraktion und verarbeiten auch her- 
kömmliches Kopierpapier und Umweltpa- 
pier mit guter Qualität. 

Empfehlenswert ist es, vor der Kaufent- 
scheidung zum Taschenrechner zu greifen 
und zu kalkulieren, ob sich ein Laserdrucker 
auf längere Sicht nicht günstiger zeigt. Im 
Einzelfall ist es sogar preiswerter, zwei Dru- 
cker in Betrieb zu nehmen, einen für die vie- 
len Textdokumente und einen zweiten für 
die bunten Bilder und Präsentationen. Für 
die Farbausgabe bieten Multifunktionsdru- 
cker eine weitere Alternative, da sie wenig 
Platz brauchen und Drucken, Scannen und 
Kopieren unter einem Dach vereinen. Einen 
Test solcher Geräte bringen wir auf Seite 68 
in dieser Ausgabe. 


ALLES IM GRIFF 


Bei allen Testkandidaten geht das Auspa- 
cken und das Anschließen ohne Probleme 
vonstatten. Je nach Hersteller erklären ein 
Handbuch oder ein Faltblatt die wichtigs- 
ten Handgriffe zum Einrichten des Geräts. 
Handbücher liegen den Druckern entweder 
als ausführliche Versionen oder als Kurz- 
fassungen bei, in letzterem Fall liegt die aus- 
führliche Literatur im PDF-Format auf ei- 


OKI OKIPAGE 14i 


ner CD bei. Brother bietet auf der CD zu- 
sätzlich Videosequenzen, die den Aufbau 
des Druckers veranschaulichen. 

Im traditionellen Laserdruckerdesign 
mit einer Papierschublade im Erdgeschoss 
präsentieren sich der Brother HL-1270N, 
der HP Laserjet 2100 TN, der Kyocera FS- 
1000PSN, der Lexmark Optra M410 und 
der Okipage 14i. Einen schmalen Aufbau 
mit weit nach vorne herausstehender Pa- 
pierkassette setzt Epson beim EPL-5800 
PTx und Minolta-QMS beim Pagepro 4100 
GN ein. Die Abdeckung der Papierkassette 
dient gleichzeitig als Einzelblatteinzug. Da- 
gegen zieht der Optra E312 von Lexmark 
das Papier aus einem vertikalen offenen Pa- 
pierschacht ein und gibt es in derselben 
Richtung in einem anderen Schacht aus. Die 
Ausmaße der einzelnen Geräte haben wir im 
betriebsbereiten Zustand gemessen, jedoch 
ohne aufgeklappten Einzelblatteinzug und 
zweiten Ausgabeschacht, sofern vorhanden. 
In der Produkttabelle stehen die Ergebnisse. 

Der Epson EPL-5800PTx hat ohne op- 
tionale Papierkassetten wie der Lexmark 
Optra E312 lediglich für bis zu 150 Blatt Pa- 
pier Platz. Alle anderen Drucker lassen sich 
mit 250 Blatt bestücken, der HP Laserjet 
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2100 TN fasst sogar 500 Blatt, da er stan- 
dardmäßig mit einer zusätzlichen Papier- 
kassette kommt. Mit Ausnahme des Optra 
E312 lassen sich alle Geräte mit zusätzli- 
chen Papierkassetten erweitern. 

Jeder Drucker hat einen Einzelblattein- 
zug, der vor allem für dickeres Papier, Eti- 
ketten und Umschläge gedacht ist. Bis zu 
100 Blatt normales Papier fasst der Einzel- 
blatteinzug bei HP und Lexmark, 50 Blatt 
bei Kyocera und 10 Blatt bei Epson. So 
dient die Einzelblattzufuhr gleichzeitig als 
Allzweckeinzug. Keine Ablage für Einzel- 
blätter finden wir beim Brother HL-1270N. 
Zum Einlegen des Papiers benötigen wir 
beide Hände. Auch die zweite Ausgabe an 
der Rückseite gefällt uns nicht. Sie hat kei- 
ne Ablage, das Papier fällt auf den Tisch. 

Ein zweites Ausgabefach mit geradem 
Papierweg vermissen wir beim Minolta 
Pagepro 4100GN, die Rückseite des Dru- 
ckers ist für eine optionale Duplexeinheit re- 
serviert. Bei Epson benötigt man eine op- 
tionale Face-up-Ablage, wenn das Papier 
nicht um mehrere Ecken geführt werden 
soll. Alle anderen Drucker verfügen über ein 
zweites Ausgabefach, das eine gerade Pa- 
pierführung ermöglicht. 
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SOFTWARE UND BEDIENUNG 

Während die Installation bei den meisten 
Druckern problemlos und einfach verläuft, 
zeigt sie sich beim Kyocera-Modell Mac- 
unfreundlich: Auf einer CD im PC-Format 
versteckt, befinden sich die für den Mac be- 
nötigten Dateien in einem schwer auffind- 
baren Unterordner, alles nach der üblichen 
PC-Manier mit unverständlichen krypti- 
schen Namen versehen. Auch im Handbuch 
gibt es keinen Hinweis zum Mac, den Be- 
griff „Postscript“ suchen wir ebenfalls ver- 
gebens. Das sollte sich ändern, zumal wir 


LASERDRUCKER - AUSSTATTUNG UND B 


auf der Internet-Seite des Herstellers ein 
zwar schlichtes, aber verständliches Installa- 
tionsprogramm gefunden haben. 

Epson und Minolta-QMS setzen Post- 
script 3 von Adobe ein und statten die 
Installations-CD mit dem Druckertreiber 
„AdobePS“ sowie den zu Postscript 3 gehö- 
renden Schriften und dem Adobe Type Ma- 
nager Light aus. Letzteren jedoch nicht in 
der aktuellen zu Mac-OS 9.0.4 kompatiblen 
Version 4.5.2. Auch Oki legt den Drucker- 
treiber von Adobe bei, denn im Okipage 14i 
arbeitet ebenfalls Adobe Postscript, hier je- 


EWERTUNG 


QUALITÄTSTIPP PREISTIPP 


doch in Stufe 2. Lexmark und HP installie- 
ren jeweils ein Programm, mit dem sich der 
Drucker vom Rechner aus einstellen lässt. 
Mark Vision von Lexmark funktioniert aber 
nur über die Ethernet-Schnittstelle, so dass 
wir lediglich das HP-Modell am Bildschirm 
konfigurieren können. Epson bietet für die 
Ethernet-Schnittstelle eine Konfigurations- 
möglichkeit über einen Web-Browser. 
Direkt am Drucker kann man beim Op- 
traM410 und beim Okipage 14i Einstellun- 
gen vornehmen, denn sie verfügen über ein 
LCD-Panel mit Menü. Alle anderen Dru- 


PREISTIPP 


— 1 m. 
. 

Hersteller Brother Epson Hewlett-Packard Kyocera Lexmark Lexmark 

Modell HL-1270N EPL-5800PTx Laserjet 2100 TN FS1000/PSN Optra E312 Optra M410 

Preis DM 1150, € 588, DM 2200, € 1125, DM 2300, € 1176, DM 1915, € 980, DM 1150, € 588, DM 1960, € 1002, 
S 8500, sfr 1005 S 16 200, sfr 1915 S 16 950, sfr 2005 S 14 100, sfr 1670 S 8500, sfr 1005 S 14.450, sfr 1710 

Testurteil Preiswerter, aber lang- Der ansich gute Drucker Zuverlässiges Flotter, leiser und günsti- Neben dem Brother- Flottes Gerät, geeignet 
samer Drucker mit befrie- verfehlt das Ziel durch Arbeitstier, das ger Drucker, derallerdings Drucker das preiswer- für häufiges Druckauf- 
digender Druckqualität. die vielzu dunklen Aus- allerdings lange nicht Mac-freundlich inder teste Gerät im Testfeld, kommen. Vorzüge: schnell, 
Vorzüge: günstiger Ge- drucke und wegbre- für die Ausdrucke Installation ist. Wegender jedochmitdenhöchs- über ein Bedienfeld am 
rätepreis. Nachteile: im chende feine Linien, die braucht. Vorzüge: niedrigsten Verbrauchs- ten Druckkosten. In- Drucker konfigurierbar, 
Gesamtergebnis lang- ihn eine Gesamtnote sehr gut ausge- kosten im Test vor allem teressantvorallemfür Einzelblatteinzug für 100 
samster Drucker im Test, kosten. Vorzüge: stattet, problemlos für Vieldrucker interessant. diejenigen, dienurge- Blatt, zweitgünstigste 
wegen Speichermangels schnell, gute Hand- zu bedienen, gute Vorzüge: günstigste Druck- legentlich drucken. Druckkosten im Test. 
Probleme mit Xpress, habung. Nachteile: zu Druckqualität, kosten im Test, gute Druck- Vorzüge: günstiger Ge- Nachteile: mittelmäßige 
geringe Speicheraus- dunkle Ausdrucke von Einzelblatteinzug qualität, leise Betriebs- rätepreis. Nachteile: Druckqualität, geringe 
stattung, zweithöchste Grafiken, gerade Papier- für 100 Blatt. Nach- geräusche. Nachteile: höchste Verbrauchs- Speicherausstattung, 
Druckkosten im Test, führung für dickeres teile: langsam keine Hinweise auf die kosten im Testfeld, hoher Stromverbrauch 
Abbruchstaste für Papier nur mit optio- Mac-Installation im Hand- geringe Speicheraus- im Bereitschaftsmodus, 
Druckjobs funktioniert naler Face-up-Ablage buch oder auf der CD stattung, nicht keine Abbruchtaste 
nicht immer erweiterbar für Druckjobs 

Gesamtwertung UI TI ISISIS UI IT ISIS) UI I IT IS) UI I IT IS) UI II ISIS) UI TI I ISO) 
ausreichend befriedigend gut gut befriedigend befriedigend 

EINZELWERTUNGEN 

Druckgeschwindigkeit mangelhaft gut ausreichend befriedigend befriedigend gut 

Druckqualität befriedigend ausreichend gut befriedigend befriedigend befriedigend 

Ausstattung befriedigend befriedigend gut gut befriedigend gut 

Handhabung ausreichend gut gut gut befriedigend befriedigend 

TECHNISCHE ANGABEN 

Druckverfahren Laser Laser Laser Laser Laser Laser 

Optische Auflösung 1200 x 600 dpi 1200 dpi 1200 dpi 600 dpi 600 dpi 600 dpi 

Papierformat A4 A4 A4 A4 A4 A4 

Kapazität Kassette 250 Blatt 150 Blatt 2x 250 Blatt 250 Blatt 150 Blatt 250 Blatt 

Kapazität Einzelblatteinzug 1 Blatt 10 Blatt 100 Blatt 50 Blatt 1 Blatt 100 Blatt 


Papiergewicht in Gramm 
(Kassette/Einzelblatteinzug) 


64-105/64-158 


60-90/60-163 


60-105/60-163 


60-105/60-163 


60-90/60-163 


60-90/60-163 


Postscript Level-2-Emulation Adobe Postscript 3 Level-2-Emulation Level-2-Emulation Level-2-Emulation Postscript-3-Emulation 
Speicher (eingebaut/max) 4MB/36 MB' 16 MB/256 MB 8 MB/40 MB 12 MB/132 MB 4 MB/68 MB? 4 MB/132 MB? 
Schnittstellen Ethernet (10/100 Ethernet (10/100 Ethernet (10BaseT), Ethernet (10/100BaseT), USB, parallel USB, parallel 
BaseT), USB, parallel BaseT), USB, parallel Localtalk, parallel parallel 
Stellflächeinem(BxH xT) 37x24x38 38,5x 34,5x48 40,5x31x43 38 x 22,5x 37,5 35x37x42 40,5x31,5x43 
Erweiterungsoptionen zweite Papierkassette zweite Papierkassette keine zweite Papierkassette keine zweite Papierkassette 
für 250 Blatt für 500 Blatt, für 250 Blatt für 500 Blatt, Festplatte 
Face-up-Ablage 
KOSTEN 
Toner/Belichtungstrommel DM 187/DM 343 DM 230/DM 163 DM 356/ — DM 160/ - DM 316/ - DM 516/ - 
Seitenpreis in Pfennig 3 4,80 4,65 3,50 2,66 5,30 3,40 
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cker haben Statusanzeigen und ein paar fest- 
belegte Tasten. Mit Ausnahme des Okipage 
14i und des Lexmark M410 lässt sich über 
die Tasten am Gerät ein Druckauftrag ab- 
brechen, beim Brother-Modell gelingt uns 
das jedoch nicht immer. 


DRUCKEN MIT STOLPERSTEINEN 


Nicht ganz reibungslos gestaltet sich die 
Ausgabe unserer Testdokumente. Als Erstes 
stolpern wir über die USB-Schnittstelle der 
Drucker von Lexmark und Oki, die Post- 
script-Daten nicht im binären Format, son- 


dern nur als ASCII-Daten akzeptiert. Lex- 
mark löst das Übertragungsproblem mit ei- 
ner kleinen Datei, die man über den Schreib- 
tischdrucker zum Drucker schickt. Sie stellt 
die Schnittstelle um, und sofort hören die 
Probleme auf. Die Dateien befinden sich mit 
der Installationsanweisung auf unserer Inter- 
net-Seite www.macwelt.de/_magazin. 

Oki kann das Problem erst im letzten 
Moment lösen. Wir erhalten ein Installa- 
tionsprogramm, das ein Plug-in im Laser- 
writer-Druckertreiber installiert. Aktiviert 
man das Plug-in in den Druckeinstellungen, 
druckt der Okipage 141 unsere Testdoku- 
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EINEN USB-DRUCKER einzurichten ist mit dem Druckersymbo- 
le-Dienstprogramm nicht schwierig. Probleme gibt es dann 
aber mit binären Daten bei der Übertragung. 


mente auch im binären Format. Ganz ele- 
gant ist die Lösung nicht, denn hinter den 


D —— 
Bu | 
ve 


Minolta-0MS Oki 


Pagepro 4100GN Okipage 14i 


DM 2950, € 1508, DM 1250, € 639, 
S 21 700, sfr 2570 S 9200, sfr 1090 


Drucker für hohes Erst mit Hilfe eines Plug-ins 
Druckaufkommen für den Druckertreiber 

mit dem schnellsten verarbeitet der Okipage 
Druckwerk im Test, binäre Postscript-Daten. 
ür dessen Geschwin- Vorzüge: günstiger Geräte- 
digkeit man jedoch preis, gut ausgestattet, 
iefin die Tasche über Bedienfeld am 
greifen muss. Vorzüge: Drucker konfigurierbar. 
schnell, gute Druckqua- Nachteile: keine Ab- 

lität, gut ausgestattet. bruchtaste für Druckjobs, 
Nachteile: hoher ungleichmäßige Flächen 


Gerätepreis, sehr laut, im Ausdruck 

keine gerade Papier- 

ührung 

soo.ooo UI IT T T0IS) 

gut befriedigend 
EEE SEE 

gut befriedigend 

gut befriedigend 

gut gut 

befriedigend befriedigend 
| 

Laser LED 

1200 x 600 dpi 1200 x 600 dpi 

A4 A4 

250 Blatt 250 Blatt 

1 Blatt 1 Blatt 


60-163/60-163 60-105/60-120 


Adobe Postscript3 Adobe Level2 
8 MB/104 MB 8 MB/40 MB 
Ethernet (10/100BaseT), USB, parallel 
parallel 

43,5 x 36,5x51 34,5 x 29,2x.49 


zwei Papierkassetten für 
je 500 Blatt, Duplexeinheit 


zweite Papierkasette für 
500 Blatt, Universaleinzug 


DM 323/ — DM 89/DM 345 


3,60 3,35 


Kulissen wandelt sie die binären Daten wie- 
der in das ASCH-Format um. Oki stellt die 
Lösung auf seiner Web-Seite bei den Dru- 
ckertreiber-Updates zur Verfügung. 

Auch der Brother HL-1270N arbeitet 
nicht fehlerlos. Zum einen warten wir im 
Vergleich zur Konkurrenz lange Zeit auf die 
Ausdrucke, zum anderen akzeptiert das Ge- 
rät trotz Ethernet-Schnittstelle keine binä- 
ren Daten aus Xpress 4.1. Lediglich mit den 
Formaten Clean-8-Bit oder ASCH bringen 
wir den HL-1270N dazu, aus Xpress zu dru- 
cken. Auch dass wir zu den eingebauten 
mageren 4 MB Speicher noch 8 MB hinzu- 
fügen, bringt keine Abhilfe. Brother zufolge 
funktioniert das Drucken aus Xpress, wenn 
der Speicher auf die maximalen 36 MB aus- 
gebaut ist. An der Postscript-Emulation 
muss Brother einiges verbessern, wenn sie 
zur Konkurrenz aufschließen soll. Eine bes- 
sere Figur macht das baugleiche Modell 
HL-1250, das ohne Postscript kommt. Wir 
haben es in der Macwelt 8/2000 getestet. 

Im Testfeld verarbeiten die anderen 
Drucker unsere Testdokumente ohne Kla- 
gen, wenn auch mit unterschiedlicher Ar- 
beitsgeschwindigkeit. Da die benötigte Zeit 
zur Druckaufbereitung je nach Gerät sehr 
unterschiedlich ist, relativiert dies die Ko- 
piergeschwindigkeit der Druckwerke. So 
benötigt etwa der 14 Seiten pro Minute 
schnelle Okipage 14i für den Ausdruck ei- 
nes Photoshop-Bildes fast doppelt so lan- 
ge wie der Kyocera FS1000/PSN, dessen 
Druckwerk maximal 10 Seiten pro Minute 
schafft. Und beim Zehn-Seiten-Drucker von 
Epson landet das PDF-Dokument schneller 
im Ausgabefach als beim Pagepro 4100 von 


Anmerkungen: ' getestet mit 12 MB ? getestet mit 20 MB 
3 bei 5% Deckung pro A4-Seite 

Info: Brother Telefon (D) 0 18 05/00 24 90 Internet 
www.brother.de Epson Telefon (D) 0 18 05/23 41 50 Inter- 
net wvww.epson.de Hewlett-Packard Telefon (D)0 18 
05/25 81 43 Internet www.hewlett-packard.de Kyocera 
Telefon (D) 0 21 59/91 80 Internet 
www.drucker.kyocera.de Lexmark Telefon (nur D) 08 00/ 
5.39 62 75 Internet www.lexmark.de Minolta-QMS Tele- 
fon (nur D) 08 00/76 77 25 37 Internet www.minolta- 
qms.de Oki Telefon (D) 02 11/5 26 60 Internet www.oki.de 


Minolta-QMS mit einer Kopiergeschwin- 
digkeit von 18 Seiten. Das Schlusslicht bei 
der Arbeitsgeschwindigkeit ist der Brother 
HL-1270N, gefolgt von dem mittlerweile 
betagten HP Laserjet 2100 TN. Bis auf die 
Kopierleistung erweist sich der Lexmark 
Optra M410 im Schnitt als das schnellste 
Gerät im Test. 

Auch die Geräuschentwicklung ist ein 
wichtiger Faktor. Hier liegt der Minolta 
Pagepro 4100GN deutlich hörbar an der 
Spitze, direkt am Arbeitsplatz sollte man 
ihn nicht aufstellen. Angenehm leise verhält 
sich dagegen der Kyocera FS1000/PSN, 
dessen Druckgeräusch fast vom Lüfter und 
der Festplatte eines blau-weißen Power Mac 
G3 übertönt wird. Alle Drucker gehen nach 
einem Druckauftrag schnell wieder in den 
geräuschlosen Zustand über, nur der Optra 
E312 von Lexmark pustet — wenn auch lei- 
se — längere Zeit weiter vor sich hin. 


DRUCKQUALITÄT 


Von 600 dpi über 1200 x 600 dpi bis hin zu 
1200 dpi reicht die physikalische Auflösung 
der Geräte. Ein gutes Ergebnis bei der Aus- 
gabe von Text bieten alle Kandidaten. Erst 
nachdem wir den Treiber auf die niedrigs- 
te Auflösung gestellt haben, die mit Aus- 
nahme des Minolta-Druckers bei 300 dpi 
liegt, fällt die Druckqualität der Modelle von 
Brother, Lexmark und Oki hinter die der an- 
deren zurück. 

Ein breiter gestreutes Ergebnis zeigt 
sich bei der Qualität ausgedruckter Bilder 
und Grafiken. An der Spitze stehen der HP 
Laserjet 2100 TN, bei dem selbst mit der 
Lupe das Raster kaum ins Auge fällt, und 
der Minolta Pagepro 4100GN mit einem 
ebenfalls feinen Raster. Das Bild des HP La- 
serjet ist zu kontrastreich, bietet aber eine 
gute Schärfe und gut sichtbare Details in den 
Tiefen. Letztere sind beim Minolta zu dun- 
kel geraten. Enttäuscht sind wir vom Epson- 
Modell, dessen Grafikausdrucke viel zu 
dunkel im Ausgabefach landen. Alle dunk- 
len Stellen des Testbildes sind zugelaufen, 
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GESCHWINDIGKEIT IM VERGLEICH 


Drucker Kopiergeschwindigkeit 1. Seite aus Photoshop PDF-Dokument Xpress-4.1-Layout 
in Seiten pro Min. Word 2001 in Sek. (9,4 MB) in Min. (6 Seiten) in Min. (9 Seiten) in Min. 

Darstellung > besser 4 besser 4 besser 4 besser 4 besser 
Brother HL-1270N | | 12,0 | (| 21,10 | 3:12 EEE 13:25 N 12:02 
Epson EPL-5800PTx | (u 10,5 | | 22,63 2) 1:20 [=] 3:56 [=] 3:09 
HP Laserjet 2100 TN BE | 10,0 | | 25,26 BE 2:16 BE | 9:03 | u) 5:09 
Kyocera FS1000/PSN | | 10,0 | | 20,41 Eu 111 | 6:23 EB 3:06 
Lexmark Optra E312 | 915 ] 19,73 I} 0:49 | 6:16 Eu 2:20 
Lexmark Optra M410 | | 11,0 | VE 20,84 | 0:45 BE 4:07 E 1:50 
Minolta-QMS Pagepro 4100GN El 15,0 | | 19,84 EB 1:03 BE 4:55 | 1:41 
Oki Okipage 14i | (EEE) 14,0 EEE | 28,62 BE 2:08 |] 6:18 BE 4:21 


Details erkennen wir nicht mehr. Gelingt es 
Epson, hier Abhilfe zu schaffen, liegt die 
Qualität auf Grund des feinen Rasters und 
der guten Schärfe im Spitzenfeld. 

Das Testbild des Geräts von Brother er- 
scheint flau, die Helligkeitsverteilung ist 
dagegen ausgewogen. Die Rasterpunkte er- 
kennen wir deutlicher als bei den anderen 
Druckern im Testfeld, die dieselbe Auflö- 
sung haben. Der Okipage 14i bringt die Tie- 
fen etwas zu dunkel zu Papier, außerdem 
zeigen sich feine Streifen. Verwirren können 
die Einstellmöglichkeiten bei den Lexmark- 
Druckern, die einerseits eine „1200 dpi 
Bildqualität“ und andererseits die Option 
„PictureGrade‘ bieten. Sichtbar bessere Er- 
gebnisse erreichen wir mit „PictureGrade“. 
Beim Lexmark Optra M410 geraten die Tie- 
fen etwas zu dunkel, ansonsten ist die Qua- 
lität zufrieden stellend, während das Bild 
beim Optra E312 deutlich flauer in der Ab- 
lage landet, aber bei den Tiefen mehr Details 
erkennen lässt. In den hellen Bildstellen 
zeigt sich auf den Ausdrucken des Kyocera 
FS1000/PSN ein mit dem Auge sichtbares 
Raster, bei den anderen Druckern lassen 
sich dort keine Punkte ausmachen. Auch die 
Tiefen geraten zu dunkel, was insgesamt nur 
ein befriedigendes Resultat ergibt. 

Streifenlose Ergebnisse bei grauen Flä- 
chen erhalten wir von Brother, Epson und 
Kyocera. Ganz leichte Streifen sind bei den 
Druckern von Lexmark, Minolta und HP zu 
erkennen, am ungleichmäßigsten präsentie- 
ren sich die Ausdrucke des Okipage. Der HP 
Laserjet leistet sich helle Überstrahlungen 


an den Flächenrändern. Wegen der zu dunk- 
len Ausdrucke hat der Epson Probleme mit 
den dunklen Bereichen von Verläufen, mit 
Ausnahme von Brother und HP leisten sich 
die anderen Drucker hier leichte Streifen. 
Bei Linienmustern haben der Brother und 
der Epson Schwierigkeiten, die feinen Li- 
nien brechen bei der höchsten Auflösung 
weg, beim Minolta Pagepro sind sie etwas 
ungleichmäßig in der Schwärzung. Alle an- 
deren kommen mit der Aufgabe gut zurecht. 
Bei der Kantenschärfe von EPS-Grafiken 
liefern alle Drucker ein gutes Ergebnis. 


KOSTEN UND ERGONOMIE 


Bis zu einigen Hundert Mark lassen sich 
beim Kauf eines Seitendruckers sparen. 
Meist liegen die Straßenpreise deutlich un- 
ter den von den Herstellern empfohlenen 
Listenpreisen, die wir in der Übersichts- 
tabelle angeben. So haben wir den Epson 
EPL-5800PTx schon für 1700 Mark gese- 
hen. Ebenfalls unter Listenpreis bekommt 
man den HP für knapp über 2000 Mark, den 
Lexmark Optra M410 für 1400 Mark und 
den Lexmark E312 für rund 850 Mark. Für 
die neueren Drucker haben wir noch keine 
Straßenpreise gesichtet, niedrigere Preise als 
vom Hersteller angegeben erwarten wir aber 
auch hier. Wegen der großen Unterschiede 
lohnt sich in jedem Fall der Preisvergleich 
zwischen verschiedenen Händlern. 

Die günstigsten Verbrauchskosten im 
Testfeld hat der Kyocera FS1000/PSN, denn 
lediglich der Toner muss gewechselt wer- 
den. Die Bildtrommel hält 100 000 Drucke 
aus, was für das Einsatzge- 
biet dieses Geräts ausreicht. 
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Bei Brother, Epson und Oki 
tauscht man Toner und 
Bildtrommel separat, bei 
den übrigen Druckern bil- 
den Trommel und Toner ei- 
ne Einheit. Den höchsten 
Tribut zahlt man bei den 
Verbrauchskosten des Lex- 


POSTSCRIPT-DRUCKER funktio- 
nieren auch mit der Beta-Version 
von Mac-OS X. 


mark E312. Pro Seite ist das Doppelte wie 
beim Kyocera-Drucker fällig. Er lohnt sich 
aus diesem Grund lediglich bei geringerem 
Druckvolumen. 

Alle Geräte haben einen Netzschalter 
und verbrauchen in ausgeschaltetem Zu- 
stand keinen Strom. Im Wartemodus fordert 
der Oki mit 7,2 Watt am wenigsten Strom 
an, der Lexmark Optra M410 mit 21 Watt 
am meisten. Die anderen Probanden bewe- 
gen sich zwischen 10 und 17 Watt. 


FAZIT 


Einen Testsieger können wir nicht küren, da 
uns keines der Testgeräte in allen Diszipli- 
nen überzeugt. Daher geben wir nur Emp- 
fehlungen für bestimmte Einsatzgebiete. 
Wer wenig druckt, keine Farbe benötigt und 
mit Ebbe in der Brieftasche zu kämpfen hat, 
dem raten wir zum Lexmark Optra E312. 
Einen unproblematischen und gut ausgestat- 
teten Drucker mit weit gehend guter Druck- 
qualität bekommt man mit dem Laserjet 
2100 TN von HP, wegen der gemächlichen 
Druckgeschwindigkeit sollte man aber nicht 
unter Zeitdruck stehen. Schnell arbeitet der 
Pagepro 4100GN von Minolta-QMS, da- 
für ist das Gerät das teuerste und lauteste im 
Testfeld. Auch hier erhält man gute Druck- 
qualität. Allen, die Wert auf Ergonomie und 
die Umwelt legen, empfehlen wir den leisen 
Kyocera, der außerdem bei den Verbrauchs- 
kosten die Brieftasche schont. Die Druck- 
qualität ist aber nur durchschnittlich. 

Abgesehen von der Kopierleistung führt 
der Lexmark Optra M410 in puncto Ge- 
schwindigkeit das Testfeld an, bietet gegen- 
über der Konkurrenz ansonsten aber keine 
herausragenden Vorteile. Der Epson EPL- 
5800PTx überzeugt uns nicht, da die Aus- 
drucke viel zu dunkel erscheinen und feine 
Linien wegbrechen, der Brother HL-1270N 
verfehlt das Ziel vor allem wegen der viel zu 
langsamen Arbeitsgeschwindigkeit der Post- 
script-Emulation. Auch der Okipage 14i 
schafft es nicht auf das Siegertreppchen, bei 
Qualität und Geschwindigkeit erreicht er 
nur Durchschnittswerte. Bei diesem Gerät 
sollte man außerdem lieber zu der Variante 
mit Ethernet-Schnittstelle greifen. 
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KAUFBERATUNG LASERDRUCKER 


Was uns auffällt: 


Erfahrung mit dem Mac müssen man- 
che Hersteller erst noch sammeln. 
Denn wie sonst ist es zu verstehen, 
dass es zwar Drucker mit Postscript 
und USB-Anschluss für das Mac-OS 
gibt, diese sich aber nicht auf Anhieb 
einsetzen lassen. Dabei sollte es inzwi- 
schen bekannt sein, dass Postscript- 
Daten unter dem Mac-OS im binären 
Format auf die Reise gehen. Wenn auch 
Lexmark das Problem mittlerweile auf 
elegante Weise lösen kann, ist dazu 
weder in der Dokumentation etwas zu 
lesen, noch finden wir die Umstel- 
lungsdateien auf der Software-CD. Oki 
scheinen wir mit dem Problem komplett 
überrascht zu haben, denn erst auf den 


letzten Drücker 


erhalten wir als 
Workaround ein 
Plug-in für den 
Laserwriter- 


Druckertreiber. 


Also bitte erst 


testen und dann 


THOMAS ARMBRÜSTER 
Macwelt-Autor verkaufen. 
SO TESTET MACWELT 


Tipps für Laserdrucker 


1 >> Preis Nicht nur den Anschaffungspreis des Geräts sollte man berück- 
sichtigen, gerade wegen der Verbrauchskosten kann ein scheinbar günstiges 
Modell mit der Zeit zum Groschengrab werden. Je mehr Seiten der Drucker pro 
Monat ausgibt, desto mehr fallen sie als Kostenfaktor ins Gewicht. Dann kann 
ein teureres Gerät über die Zeit gerechnet preiswerter sein. Die Straßenpreise 
unterscheiden sich von Händler zu Händler deutlich, ein Vergleich lohnt sich. 


2 >> Qualität Eine gute Bildauflösung bedeutet nicht gleichzeitig, dass auch 
Flächen und Verläufe streifenlos zu Papier kommen. Eine höhere Auflösung des 
Druckers kommt vor allem der Druckqualität bei Fotos zugute. Man sollte ins- 
besondere darauf achten, ob sich in den dunklen Bildteilen Details noch gut 
erkennen lassen. Text geben alle Testgeräte gut aus. Wer die Möglichkeit hat, 
sollte den Händler bitten, ein typisches Beispieldokument aus dem eigenen 
Arbeitszusammenhang auszudrucken. 


3 >> Geschwindigkeit Die angegebene Druckleistung pro Seite sagt noch 
nichts darüber aus, wie schnell ein Dokument im Ausgabefach liegt, denn die 
Berechnung der Daten ist oft der entscheidendere Faktor. So kann beispiels- 
weise ein 10-Seiten-Drucker schneller sein als einer mit 14 Seiten pro Minute. 


4 >> Erweiterbarkeit Bei jedem Drucker lässt sich zumindest der Arbeits- 
speicher aufrüsten, was man bei den Modellen, die standardmäßig nur 4 MB 
Speicher haben, auch tun sollte. Gut gebrauchen kann man zwei Papierkasset- 
ten, die sich etwa mit Umweltpapier für Probedrucke und mit weißem Laser- 
papier für die Korrespondenz bestücken lassen. 


5 >> Bedienung Da Drucker dieser Preisklasse zumeist am Arbeitsplatz ste- 
hen, ist eine Fernkonfiguration über das Netzwerk nicht unbedingt notwendig. 
Auch genügt es meist, den Drucker über USB anzuschließen. Das setzt aller- 
dings voraus, dass das Gerät das binäre Format beherrscht. Nicht verzichten 
sollte man auf eine Taste zum Abbrechen des Druckvorgangs und auf einen ver- 
nünftigen Einzelblatteinzug für dickes Papier und Umschläge. 


6 >> Geräuschentwicklung Wer viele Seiten am Tag ausdruckt, wird sich 
über ein leises Gerät freuen. Dies trifft vor allem dann zu, wenn es direkt neben 
dem Arbeitsplatz steht. Im Ruhezustand sind alle Drucker nicht zu hören. 


TESTUMGEBUNG 

Alle Drucker testen wir an einem iMac 
D\V/400 MHz mit 64 MB Arbeitsspeicher. Die 
Geräte sind über ein Crossover-Ethernet- 
Kabel oder ein USB-Kabel angeschlossen. 


TESTKRITERIEN 

Druckqualität Mit Ausdrucken aus Photo- 
shop 5.5, Ragtime 5.0.1 und Adobe Acrobat 
Reader 4.0.5 bestimmen wir die Druckqua- 
lität. Wir geben die Dokumente jeweils in 
der höchstmöglichen Auflösung aus, Ände- 
rungen an den Einstellungen für die Toner- 
dichte nehmen wir nicht vor. Einen Aus- 
schnitt aus dem Photoshop-Testbild haben 
wir zusammen mit einem Ausdruck aus 
Ragtime mit Text und Graustufen abge- 
druckt. Weitere Ausdrucke aus Ragtime zei- 
gen die Qualität von schwarzen und grauen 
Flächen und von Verläufen. 


Geschwindigkeit Die Geschwindigkeit tes- 
ten wir mit Word 2001, Photoshop 5.5, 
Xpress 4.1 und Acrobat Reader 4.0.5. Dabei 
verwenden wir mit Ausnahme des Photo- 
shop-Bildes, bei dem wir die höchste Auflö- 
sung wählen, jeweils die Standardauflösung 
der Drucker. Mit\Word 2001 messen wir, wie 
lange es dauert, bis der Standardbrief „Dr. 
Grauert“ im Ausgabefach des Druckers 
liegt. Mit demselben Dokument bestimmen 
wir auch die Kopiergeschwindigkeit. 

Das Photoshop-Bild mit 9,4 MB dient als 
Maßstab für das Berechnen und Drucken 
von TIFF-Bildern. Mit Acrobat drucken wir 
die PDF-Version des Artikels zum Mac-OS 9 
aus Macwelt 12/99. Aus Xpress schicken 
wir den Artikel „Richtig scannen“ aus dem 
Macwelt-Sonderheft zu den Testkandida- 
ten. Das Layout bringt zusammen mit den 
Originalbildern rund 70 MB auf die Waage. 


Ausstattung Neben der Größe der Papier- 
fächer, den mitgelieferten Erweiterungen 
und der Ausstattung mit Arbeitsspeicher be- 
werten wir die Qualität der Handbücher und 
die Mac-gerechte Software-Installation. 
Handhabung Ausschlaggebend in dieser 
Kategorie sind das Bedienfeld am Drucker, 
die Softwareunterstützung sowie die Ein- 
richtung des Druckers. Zudem beurteilen 
wir, wie leicht man die Tonerkassette ein- 
setzen und einen Papierstau beseitigen 
kann. Wir bewerten zudem die Handhabung 
der Papierkassetten und des Einzelblattein- 
zugs. Auch das Geräuschniveau sowie die 
fehlerlose Kommunikation zwischen Dru- 
cker und Rechner gehen in die Wertung ein. 
Testwertung In unsere Gesamtwertung 
fließen die Einzelwertungen Druckqualität, 
Geschwindigkeit, Handhabung, Zuverläs- 
sigkeit und Ausstattung der Geräte ein. 
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Macwelt 


BROTHER HL-P2500 


EPSON STYLUS SCAN 2500 


HP OFFICE JET G55 UND G85 


MULTIKULTI FÜRS BÜRO 


DRUCKER, KOPIERER, FAX UND SCANNER in einem Gerät - und das für teilweise deutlich unter 1000 
Mark. Was die Allrounder von Hewlett-Packard, Epson und Brother leisten und wie es mit der Mac-Anbin- 


dung aussieht, zeigt unser Test 


MULTIFUNKTIONSGERÄTE sind in - sei 
es das Mobiltelefon mit E-Mail, Internet- 
Zugang und elektronischem Terminkalen- 
der, die Kompaktanlage mit Radio, CD- und 
Kassettenteil oder die Küchenmaschine, die 
rührt, knetet, raspelt und püriert - Allround- 
Talente sind praktisch. Im High-End-Com- 
puterbereich gibt es sie ebenfalls schon län- 
ger. Farbkopierer beispielsweise, die im 
Netz als Scanner und Drucker genutzt wer- 
den, haben bislang aber alle Preisbarrieren 
für Heimanwendungen oder kleinere Büros 
gesprengt. Erst jetzt dringen solche Geräte 
dank günstiger Druck- und Scanverfahren 
in Preisbereiche unter 1000 Mark vor, auch 
für den Mac. 

Die Versprechungen der Hersteller hin- 
sichtlich des Funktionsumfangs ihrer Gerä- 
te hören sich gut an: So sollen alle Multi- 
funktionsgeräte drucken, scannen und ko- 
pieren sowie Scans automatisch per E-Mail 
versenden, eingelesene Texte erkennen, Fa- 
xe verschicken und vieles mehr. Um all die- 
se Funktionen zu bieten, bedarf es eines um- 
fangreichen Softwarepakets. Dazu benötigt 
man nicht nur Drucker- und Scannertreiber, 
sondern auch E-Mail-, Fax- und OCR-Soft- 
ware, die sich mit dem jeweiligen Gerät ver- 
stehen muss. Hier stößt man noch auf die 
größten Schranken, denn beim Softwarean- 
gebot für den Mac hapert es teilweise ge- 
waltig. Ob nun die OCR-Software fehlt, die 
Mailfunktion nur mit einem einzigen Mail- 
programm läuft oder der Faxversand nicht 
möglich ist — bei allen Geräten muss man 
die eine oder andere Kröte schlucken. 

Eine weitere Einschränkung stellt die in 
den Geräten verwendete Hardware dar. Da 
die Kombigeräte teilweise günstiger sind als 
noch vor kurzem die jeweiligen Einzelgerä- 


te, darf man nicht zu viel von ihnen erwar- 
ten. Sie können weder einem mittelpreisigen 
Flachbettscanner noch einem Fotodrucker 
das Wasser reichen, die Qualität der ver- 
bauten Druckwerke und Scanelemente liegt 
durchweg im unteren Bereich. Wer aber kei- 
ne hohen Anforderungen an die Ergebnisse 
stellt, kann bürotaugliche Allrounder zum 
Schnäppchenpreis erwerben. 

Derzeit gibt es vier Multifunktionsdru- 
cker für das kleine Büro, die für den Mac 
angeboten werden. Während Brother sein 
Gerät mit einem Laserdruckwerk ins Ren- 
nen schickt, verwenden Epson und HP Tin- 
tenstrahler. Wegen ihrer schlechten Mac- 
Unterstützung eignen sich drei weitere Ge- 
räte von Brother nur eingeschränkt für den 
Mac: der MFC-9750, der MFC-9850 und 
der MFC-9780. Alle drei haben ein einge- 
bautes Fax und kommen mit dem gleichen 
Drucker- und Scannertreiber wie der getes- 
tete Brother HL-P2500. Nicht für den Mac 
gedacht ist der HP Office Jet G95, der gro- 
Be Bruder des Office Jet G85. Im Januar sol- 
len weitere Mac-fähige Multifunktionsge- 
räte von Xerox und Sharp folgen. 


BROTHER HL-P2500 


Als einziges Gerät im Test kommt der Bro- 
ther HL-P2500 mit einem Laserdruckwerk. 
Im Gegensatz zu den tintenstrahlbasieren- 
den Kollegen handelt es sich hier um ein 
Schwarzweißgerät. Während die Modelle 
von Epson und HP einen Flachbettscanner 
beinhalten, werkelt bei Brother ein Ein- 
zugsscanner. Über eine Klappe an der Vor- 
derseite kann man den Toner austauschen, 
der sich mit der Belichtereinheit in einem 
Gehäuse befindet. Das Bedienfeld am Ge- 
rät ist einfach und übersichtlich gehalten. 


VON MARKUS SCHELHORN 


Leider ist die Mac-Anbindung halbher- 
zig. So funktionieren die Tasten „Scan to 
File“ und „Scan to E-mail“ nur in Verbin- 
dung mit einem Windows-Rechner, für den 
Mac fehlt die nötige Software. Das wird sich 
laut Aussage von Brother für dieses Gerät 
auch in Zukunft nicht ändern. Die mitgelie- 
ferte Mac-Software beschränkt sich auf das 
Nötigste. Sie beinhaltet einen Twain-Treiber 
(Treiberprogrammierschnittstelle) für den 
monochromen Einzugsscanner und einen 
Druckertreiber. Damit sich der Scanner 
überhaupt nutzen lässt, braucht man zusätz- 
lich ein Bildbearbeitungsprogramm wie et- 
wa Photoshop oder ein OCR-Programm zur 
Schriftenerkennung wie beispielsweise Om- 
nipage. Zumindest ein Mac-taugliches 
OCR-Programm sollte Brother beilegen, für 
den Windows-Anwender befindet sich Text- 
bridge auf der Installations-CD. Der Scan- 
nertreiber arbeitet auf unserem Testrechner 
mit Mac-OS 9.0.4 erst einwandfrei, als wir 
die aktuelle Version aus dem Internet he- 
runtergeladen haben. Etwas milder stimmt 
uns lediglich ein Installationsvideo auf der 
CD, das ausführlich erklärt, wie man das 
Gerät einrichtet und wartet. 


EPSON STYLUS SCAN 2500 


Mit der Drucktechnologie des Stylus Color 
740 arbeitet das Multifunktionsgerät von 
Epson. Da dessen Piezo-Druckköpfe fest 
eingebaut sind, braucht man sie beim Aus- 
tauschen der Druckerpatronen nicht neu 
auszurichten. Auf dem Drucker sitzt der 
Flachbettscanner Epson GT 7000. An der 
Rückseite des Multifunktionsgeräts befin- 
det sich die Papierzufuhr, die schräg nach 
oben ragt. Nachteilig an dieser Anordnung 
ist die größere Stellfläche, allerdings lässt 
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sich das Papier so fast gerade durch den 
Drucker führen. Deshalb sind für den Sty- 
lus Scan 2500 dickere Papiersorten kein 
Problem. Klappt man die Abdeckung des 
Scanners auf, hat man unter einer weiteren 
Abdeckung Zugang zu den Tintenpatronen. 
Einfach gehalten ist das Bedienfeld am Ge- 
rät. Im Gegensatz zu den anderen Testkan- 
didaten hat der Stylus Scan 2500 aber kein 
Zahlenfeld, über das beispielsweise die An- 
zahl der Kopien eingegeben wird. 
Wesentlich besser gelungen als bei Bro- 
ther ist die Mac-Anbindung. Als einziger 
Hersteller im Test packt Epson dem Stylus 
Scan 2500 eine Bildverarbeitung bei (Ado- 
be Photo Deluxe). Zudem kommt das Gerät 
mit dem Programm Presto Pagemanager, 
dessen Oberfläche die Windows-Herkunft 
jedoch nicht verleugnen kann. Mit dieser 
Anwendung lässt sich der Twain-Scanner- 
treiber aufrufen und der Scan als E-Mail 
oder Fax versenden. Für die E-Mail-Funk- 
tion ruft das Programm ein Mailprogramm 
auf. Man hat die Wahl zwischen CC-Mail, 
Outlook, Quickmail und Power Talk, ande- 
re E-Mail-Programme lassen sich für diese 
Funktion nicht benutzen. Gescannte Texte 
wandelt Presto Pagemanager auf Wunsch in 
eine Textdatei um, die eingebaute OCR- 
Funktion ist einfach gehalten. Texte aus 


EPSON STYLUS SCAN 2500 
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Zeitschriften werden beispielsweise kaum 
erkannt. Ebenfalls beigepackt hat Epson die 
Anwendung Personal Copy, die dazu dient, 
über den Mac Einstellungen für die Kopier- 
funktion vorzunehmen. Letztere lässt sich 
aber auch direkt am Gerät konfigurieren. 


HP OFFICE JET G55 UND 685 


Mit den umfangreichsten Einstellungsmög- 
lichkeiten kommen die Multifunktionsge- 
räte von Hewlett-Packard. Technisch iden- 
tisch sind der Office Jet G55 und sein großer 
Bruder, der Office Jet G85. Letzterer ver- 
fügt zusätzlich über einen automatischen 
Dokumenteneinzug für Scanner und Kopie- 
rer und ein eingebautes Faxmodem. 
Ähnlich wie beim Epson-Konkurrenten 
vereinigt sich bei den HP-Geräten ein Tin- 
tenstrahler mit einem Flachbettscanner. 
Dabei drucken die HP-Geräte mit der Tech- 
nologie des Deskjet 970Cxi. Auf der Vorder- 
seite des G55 und G85 befindet sich unter- 
halb der Papierablage die Papierzufuhr. Dies 
hat den Vorteil, dass die Geräte eine gerin- 
gere Stellfläche benötigen. Dadurch verläuft 
die Papierführung jedoch nicht gerade, und 
es lassen sich keine dicken Papiersorten ver- 
arbeiten. Da der Scanner über dem Drucker 
sitzt, klappt man zum Wechseln der Patro- 
nen das Scannerelement wie bei einer Mo- 


ei Yol 
HP OFFICE JET G55 UND G85 


torhaube nach oben auf. Daraufhin fährt der 
Schlitten mit den Tintenpatronen automa- 
tisch in eine Position, in der sich die Patro- 
nen wechseln lassen. Nachdem man sie 
ausgetauscht hat, richtet der Drucker auto- 
matisch die Druckköpfe aus. Klar gegliedert 
in die Bereiche Drucken, Scannen und Ko- 
pieren ist das Bedienfeld am Office Jet G55. 
Zusätzlich befindet sich beim Office Jet 
G85 ein Bedienfeld für die Faxfunktionen. 
Wie die anderen Geräte im Test lassen sich 
auch die HP-Geräte intuitiv bedienen. 

Am besten unter allen Probanden 
schafft HP die Mac-Anbindung. Mit Read- 
iris packt der Hersteller seinen Geräten eine 
gute OCR-Software bei. Diese Texterken- 
nung ist lernfähig, und so lassen sich auch 
problematischere Schriften, etwa aus Illus- 
trierten, erkennen. Dem Programm neue 
Schriften beizubringen, erfordert allerdings 
Zeit. Außer der OCR-Software kommen die 
Geräte mit einem Programmpaket namens 
HP All-In-One-Software. Es beinhaltet das 
Programm HP Director, über das sich die 
anderen Anwendungen aufrufen lassen. An 
Funktionen stehen Scannen, Kopieren, E- 
Mail und OCR zur Verfügung, zudem kann 
man Faxe versenden. Beim G55 geschieht 
dies über ein am Rechner angeschlossenes 
Modem, der G85 sendet über sein eigenes 
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MULTIFUNKTIONSDRUCKER - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


PREISTIPP TESTSIEGER 


Pr 


Hersteller Brother Epson Hewlett-Packard Hewlett-Packard 

Produkt HL-P2500 Stylus Scan 2500 Office Jet 655 Office Jet G85 

Preis DM 1000, € 511, S 7350, sfr 870 DM 800, € 409, S 5900, sfr 700 DM 900, € 460, S 6650, sfr 785 DM 1300, € 665, S 9600, sfr 1135 

Testurteil Einziger Laserdrucker im Test, interessant Interessantes Gerätfür den Ein Allround-Gerät für das Wie der G55, jedoch zusätzlich mit 
für alle, die viele Textdokumente drucken, grafikorientierten Heiman- Ein-Mann-Büro, das sich automatischem Dokumentenein- 
gelegentlich Dokumente kopieren wollen wender, der mehr Wert auf aber auch für den Netzwerk- zug und eingebautem Fax für 
und keinen Wert auf Farbe legen. Vorzüge: einen guten Scanner als auf einsatz eignet. Vorzüge: rechnerunabhängigen Faxempfang- 
schnell beim Drucken und Kopieren, einen guten Drucker legt. günstiger Gerätepreis, guter und -versand. Vorzüge: sehr gut 
günstige Verbrauchskosten, gut erweiter-- Vorzüge: schneller Scanner Drucker, umfangreiche ausgestattet, guter Drucker, gutes 
bar. Nachteile: schlechte Mac-Unter- mit guter Scanqualität, Einstellungsmöglichkeiten, OCR-Programm, gutes Bedienfeld 
stützung, kein eigenes Scanprogramm, einfach zu bedienen. Nach- gutes Bedienfeld am Gerät, am Gerät, Faxempfang und Sen- 
sondern lediglich ein Twain-Treiber, teile: schlechte Druckqualität gutes OCR-Programm. den ohne Mac möglich, Faxwei- 
Tasten Scan-to-File und Scan-to-Email auf Kopierpapier, schlechtes Nachteile: langsamer che mit weiterer Telefonbuchse. 
nur unter Windows verwendbar OCR-Programm Scanner Nachteile: langsamer Scanner 

Gesamtwertung UI T Telele) LITT Tele) UI T TT TG o....o 
ausreichend befriedigend gut sehr gut 

EINZELWERTUNGEN 

Druckgeschwindigkeit/ sehr gut/ausreichend gut/ausreichend gut/gut gut/gut 

-qualität 

Scangeschwindigkeit/ gut/ausreichend sehr gut/gut befriedigend/gut befriedigend/gut 

-qualität 

Kopiergeschwindigkeit/ _befriedigend/befriedigend ausreichend/befriedigend ausreichend/gut ausreichend/gut 

-qualität 

Faxgeschwindigkeit/ - - - befriedigend/befriedigend 

-qualität 

Handhabung gut gut sehr gut sehr gut 

Ausstattung mangelhaft gut gut sehr gut 


TECHNISCHE ANGABEN 


Druckverfahren Laser Piezo-elektrischer thermischer thermischer 
Tintenstrahl Tintenstrahldruck Tintenstrahldruck 

Druckauflösung 600 x 600 dpi 1440 x 720 dpi 2400 x 1200 dpi 2400 x 1200 dpi 

Druckgröße A4 A4 A4 A4 

Papierkapazität Kassette 250 Blatt 100 Blatt 150 Blatt 150 Blatt 

Papierkapazität 1 Blatt nicht vorhanden nicht vorhanden nicht vorhanden 

Einzelblatteinzug 

Papierkapazität für 30 Blatt nicht vorhanden nicht vorhanden 30 Blatt 

Dokumenteneinzug 

(Scannen, Kopieren) 

Papiergewicht Einzel- 64 bis 157 nicht vorhanden nicht vorhanden nicht vorhanden 

blatteinzug in g/qm 

Papiergewicht in g/qm 64 bis 105 64 bis 200 60 bis 200 60 bis 200 

Kassette in g/qm 

Scannerart Dokumenteneinzug Flachbett Flachbett Flachbett 

Scanauflösung 300 x 300 dpi 600 x 2400 dpi 600 x 3600 dpi 600 x 3600 dpi 

Scanfläche A4 A4 A4 A4 

Farbtiefe 256 Graustufen (8 Bit) 36 Bit intern, 24 Bit extern 36 Bit intern, 24 Bit extern 36 Bit intern, 24 Bit extern 

Fax nicht vorhanden nicht vorhanden ' nicht vorhanden ' 14,4. KBit/s Senden, Empfangen 

E-Mail-Funktion nicht für den Mac ja ja ja 

Schnittstellen USB, parallel USB, parallel USB, parallel USB, parallel 

Maße incm (BxHxT)? 36x34x52 HIX32X.53 46x 28x46 46x51x52 


Erweiterungen zweites Papierfach, Speicher- 


erweiterung auf maximal 20 MB 


automatischer Einzelblattein- 
zug (für 20 Blatt), Dia-Aufsatz 
für Vorlagen bis zu 103 x 127 mm 


Duplexeinheit, externe 
Ethernet-Box (Jet Direct) 


Duplexeinheit, externe 
Ethernet-Box (Jet Direct) 


VERBRAUCHSKOSTEN 

Tintenpatrone/Toner DM 131 /3000 Seiten DM 58// 900 Seiten DM 63/830 Seiten DM 63/830 Seiten 
Schwarz DM 187 / 6000 Seiten 

Tintenpatrone Farbe - DM 58/ 300 Seiten DM 130 / 970 Seiten DM 130 / 970 Seiten 
A4-Seitenpreis Text 4,37/3,12° 6,44 17,56 7,56 

in Pfennig ? 

A4-Seitenpreis Grafik - 25,77 20,96 20,96 

in Pfennig * 


Anmerkungen: !Über ein am Rechner angeschlossenes Modem lassen sich Faxe versenden. * bei 20% Farbde- 


ckung auf einem A4-Blatt (5% pro Farbe) °abhängig von der verwendeten Tonerkassette 


?eigene Messung ?bei 5% Farbdeckung auf einem A4-Blatt 
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Faxmodem. Die HP-Geräte lassen sich über 
eine Box in einer Ethernet-Umgebung be- 
treiben, die man aber hinzukaufen muss. Mit 
dem Programm HP Kopie Plus hat man zu- 
sätzlich die Möglichkeit, eine Kopie auf ei- 
nem anderen Drucker zu erstellen. Dann 
scannt der Proband die Vorlage ein und 
schickt die Daten direkt an den ausgewähl- 
ten Drucker. Über das Scanbedienfeld am 
Gerät kann man verschiedene Funktionen 
wie etwa „Bild in Simpletext“ oder „OCR 
in MS-Word‘ anwählen. Auch „E-Mail in 
Outlook“ steht als Scanfunktion zur Verfü- 
gung. Allerdings akzeptiert die E-Mail- 
Funktion nicht anderes als Outlook Expres. 


DRUCKEN 


Gegenüber der Tintenstrahlkonkurrenz war- 
tet der HL-P2500 als einziger Testkandidat 
mit den Vorteilen der Laserdrucktechnolo- 
gie auf: So bringt er die Druckjobs am 
schnellsten zu Papier und schafft eine gute 
Druckqualität von Schriften auf Normalpa- 


Testausdrucken der 4-Punkt-Schrift viele 
Satellitentröpfchen erkennbar sind. Das Ep- 
son-Modell schafft mit Tintenstrahlerpapier 
deutlich bessere Ergebnisse als mit Kopier- 
papier, die Ausdrucke werden wegen des hö- 
heren Papierpreises dann aber teurer. 

Bei der Druckgeschwindigkeit ist der 
Stylus Scan 2500 nur auf den ersten Blick 
schneller als die HP-Geräte. Das liegt daran, 
dass HP eine bessere Qualitätsstufe vorein- 
gestellt hat, während Epson eine niedrigere 
Auflösung als Standard verwendet. Ein Aus- 
druck in vergleichbarer Qualität dauert auf 
beiden Geräten vergleichbar lange. 


SCANNER 


Alle Scanner im Test verwenden Twain-Trei- 
ber. Einzig Brother legt kein Programm bei, 
mit dem man diesen Treiber aufrufen kann. 
Der HL-P2500 bietet einen Einzugsscanner, 
der die Vorlage lediglich monochrom ein- 
liest. Optisch schafft er 300 ppi und kann auf 
600 ppi interpolieren. 


matisch eingelesen wird. Beim Gerät von 
Brother gibt es eine ähnliche Funktion, die 
am Mac aber nicht unterstützt wird. 

Bei unserem Testscan im Graustufen- 
modus kann Epson seinen Qualitätsvor- 
sprung gegenüber dem HP-Scanner weiter- 
ausbauen. Hier zeigt der Epson noch gute 
Details in den Tiefen, wo man beim HP 
nichts mehr erkennt. Schlusslicht bei der 
Scanqualität ist der Brother, dessen Scan un- 
serer Vorlage im Graustufenmodus zu kon- 
trastreich und viel zu dunkel ausfällt. Selbst 
Bildelemente im mittleren Farbbereich stellt 
der Brother fast schwarz dar. Außerdem ist 
der Scan zu unscharf. Für Dokumente und 
Texte genügt die Scanqualität, für an- 
spruchsvollere Grafiken und Fotos aller- 
dings nicht. Das fällt auch nicht in den Auf- 
gabenbereich des Scanners, den Brother 
zum Digitalisieren von Dokumenten vor- 
sieht - dumm nur, dass ihm dafür die Mac- 
Software fehlt. Unsere Bilder zeigen sowohl 
den Farb- als auch den Graustufenscan. 


DRUCKEN: GESCHWINDIGKEIT IM VERGLEICH 


Drucker Word Seiten Word 1. Seite Photoshop -9,4-MB- Photoshop -9,4-MB- PDF-Dokiment Xpress 4.1 
pro Min. in Sekunden Datei auf Normal- Datei auf Fotopaier 6 Seiten in Minuten 9 Seiten in Min. 
papier in Min. in Minuten 
Darstellung > besser 4 besser 4 besser 4 besser 4 besser 4 besser 
Brother HL-P2500 El 12 [] 26,47 | 1:07 - | 2:04 ==) 3:37 
Epson Stylus Scan 2500 II 4 BE | 31,81 BE | 4:30 432 | m 53 6:32 
HP Office Jet G55 BE 3 EEE | 49,84 | 1:49 | EEE 4:17 | MEET 16:16 | HEEEEEEEEN 12:01 
HP Office Jet G85 BE 35 | a) 30,71 |] 1:48 4:27 | EEE 13:36 | EEE 12:44 


Anmerkung: Bis auf Photoshop verwenden wir für alle Tests die Standardeinstellungen des Druckertreibers. Für den Photoshop-Ausdruck auf Fotopapier wählen wir die beste Qualitätsstufe. 


SCANNEN UND KOPIEREN: GESCHWINDIGKEIT IM VERGLEICH 


Drucker Vorschau A4 Farbscan Foto, Graustufenscan Foto, | Kopieren einer Kopieren einer 
13 x 18 cm, 300 ppi 13 x 18 cm, 300 ppi A4-Seite in Graustufen | A4-Seite in Farbe 

Darstellung 4 besser 4 besser 4 besser 4 besser 4 besser 

Brother HL-P2500 | 10,75 — | HE 21,47 | EEE 19,85 = 

Epson Stylus Scan 2500 | 73 | 2422 | N 14,40 | EMMEN 26,02 | ME 57,34 

HP Office Jet G55 HE 19,79 | HE 40,44 | ME 20,26 | EEE 24,75 | EEE 57,66 Anmerkung: 

HP Office Jet G85 | 10,28 | EEE 33,85 | IMMMEEEEEEEE 20,66 | HE 29,22 | HE 64,12 Alle Angaben 
in Sekunden 


pier. Allerdings druckt er bei kleiner Schrift 
feine Linien nicht vollständig. Abstriche 
muss man bei den Grafikausdrucken hin- 
nehmen, da das Gerät die Druckjobs nur 
monochrom ausgibt. Im Vergleich zu ande- 
ren Laserdruckern liefert der HL-P2500 le- 
diglich eine befriedigende bis ausreichende 
Druckqualität von Grafiken und Fotos. 
Deutlich erkennt man Rasterpunkte, dafür 
bringt das Gerät unser Testfoto in ausgewo- 
gener Verteilung der Graustufen zu Papier. 
Im Epson Stylus Scan 2500 befindet 
sich das betagte Druckwerk des Stylus Co- 
lor 740. Auf Kopierpapier bietet der Drucker 
nur eine ausreichende Textqualität und ein 
befriedigendes Ergebnis bei Grafikausdru- 
cken. Die Tinte saugt stark in das Kopierpa- 
pier ein und verläuft. Ein besseres Ergebnis 
liefern die HP-Geräte, obwohl bei unseren 


Gegenüber HP macht Epson die Schwä- 
chen des Druckers durch einen besseren 
Scanner wett, der baugleich mit dem GT- 
7000 ist. Der Scannertreiber des Stylus Scan 
2500 bietet mehr Einstellmöglichkeiten als 
der Treiber von HP. Zudem liest der Epson- 
Scanner die Vorlagen schneller ein. Auch die 
Qualität der digitalisierten Bilder ist bei Ep- 
son besser: In der Tiefenzeichnung wirkt der 
Testscan der HP-Geräte leicht überschärft 
und etwas zu kontrastreich. Die Schaltflä- 
che für die Vorschau, die HP „Scanvorgang 
wiederholen“ genannt hat, verwirrt. Für den 
Heimgebrauch eignen sich beide Scanner 
gut. Ein Pluspunkt von HP ist die bequeme 
Handhabung des Scanners: Am Bedienfeld 
des Geräts kann man auf den Knopf „Scan 
starten‘ drücken, woraufhin sich das Scan- 
programm öffnet und die Voransicht auto- 


KOPIEREN 


Auf einfache Weise kann man mit allen Pro- 
banden eine Kopie anfertigen: Vorlage ein- 
legen, am Gerät auf den Knopf „Kopie“ drü- 
cken, und es spuckt die gewünschte Kopie 
aus. Zwei Knöpfe jeweils für Schwarzweiß 
und Farbe bieten die HP-Modelle. Bei Ep- 
son wechselt man mit dem Schalter „B&W/ 
Color“ zwischen Farb- und Schwarzweiß- 
kopie. Bis auf den HP-Probanden ist die Be- 
schriftung auf dem Bedienfeld in Englisch, 
die LCD-Anzeige bieten aber sämtliche 
Testkandidaten auf Deutsch. 

Alle Geräte können die Größe der Ko- 
pien ändern. Neben manuellen Einstell- 
möglichkeiten bietet Brother die Vergröße- 
rungsfaktoren 50, 71, 87, 122, 141 und 200 
Prozent. In sieben Schritten lässt sich die 
Größe der Kopie bei Epson von 50 bis 200 
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KLAR AUFGETEILT ist 
das Bedienfeld des Offi- 
ce Jet G85, das sich 
trotz des großen Funk- 
tionsumfangs leicht be- 
dienen lässt. Von links 
nach rechts die Bedien- 
elemente für das Faxen, 
Kopieren, Scannen und 
einzig der Einschalt- 
knopf für das Drucken. 


Prozent ändern. Während beim Epson-Mo- 
dell bis zu 20 Kopien am Stück möglich 
sind, schaffen die Geräte von HP bis zu 99 
und der Brother HL-P2500 bis zu 250 Ko- 
pien. Dabei glänzt der Office Jet G85 mit ei- 
ner Besonderheit: Über seine Dokumenten- 
zufuhr kann er zwei Vorlagen auf eine Ko- 
pie drucken. Alle Geräte im Test bieten drei 
Qualitätsstufen an, Epson verlangt in der 
höchsten Einstellung Fotopapier, liefert 
dann aber auch bessere Ergebnisse. 

Am schnellsten, allerdings nur in Grau- 
stufen, kopiert der Brother HL-P2500. Da- 
bei ist die Druckqualität der Kopien auf Ko- 
pierpapier besser als bei der Tintenstrahl- 
konkurrenz. Bei der Kopiergeschwindigkeit 
gibt es keinen nennenswerten Unterschied 
zwischen dem Epson-Modell und den bei- 
den HP-Geräten. Anders verhält es sich bei 
der Druckqualität: Epson gibt die Farbkopie 
bei der Normaleinstellung in deutlich 
schlechterer Qualität aus als die HP-Kon- 
kurrenz, die monochromen Kopien kom- 
men bei beiden Geräten in ähnlich guter 


SO TESTET MACWELT 


Qualität aus dem Papierschacht. Stellt man 
für die Farbkopie beim Epson Stylus Scan 
2500 einen höheren Qualitätsmodus ein, 
sind die Ausdrucke etwa so gut wie beim 
HP-Gerät, dauern dann aber deutlich länger. 


FAXEN 


Brother packt dem HL-P2500 kein Mac- 
Programm bei, mit dem man faxen kann. 
Besser ist es beim Epson Stylus Scan 2500 
und beim G55 von HP die beide zwar keine 
eingebaute Faxschnittstelle aufweisen, da- 
für aber Faxe per beigepackter Software 
über das Modem des Rechners versenden. 
Wegen des höheren Funktionsumfangs ist 
man mit einem eigenständigen Faxpro- 
gramm aber besser bedient. 

Als einziger Proband im Test bietet der 
Office Jet G85 ein 14,4 KBit/s schnelles 
Faxmodem, zudem hat er einen Anschluss 
für ein Telefon frei. Somit dient die Fax- 
schnittstelle zugleich als Faxweiche. Über 
ein Dienstprogramm konfiguriert man das 
Faxgerät. Die Faxfunktion arbeitet ein- 


wandfrei, das Gerät kann monochrome und 
bei einer entsprechenden Gegenstelle farbi- 
ge Faxe versenden und empfangen. Das Be- 
dienfeld am Office Jet G85 bietet Tasten für 
zehn Kurzwahlnummern, die man am Com- 
puter eingibt und dann zum Fax überträgt. 
Auch Berichte über die Faxschnittstelle las- 
sen sich ausdrucken, entweder über das letz- 
te Fax, die letzten 40 Faxe oder die Liste der 
Kurzwahltastenbelegung. 


FAZIT 


Für das kleine Büro, in dem meist Texte ge- 
druckt und monochrome Dokumente ko- 
piert werden, bietet das Gerät von Brother 
eine schnelle und sparsame Lösung. Zwar 
ist die Softwareausstattung für den Mac 
spärlich, aber nicht jeder nutzt die Scan- und 
Faxfunktionen. Einen guten Scanner, jedoch 
nur mittelmäßigen Drucker enthält der Ep- 
son Stylus Scan 2500. Er eignet sich für gra- 
fikorientierte Heimanwender. Wer vor allem 
Fotos ausdrucken will, ist mit dem Epson 
Stylus Photo 870 und einem separaten Scan- 
ner besser beraten. Dann lässt sich zwar der 
Vorteil des rechnerunabhängigen Kopierens 
nicht nutzen, Fotos werden aber in deutlich 
besserer Qualität ausgegeben. Am besten im 
Test schneiden die HP-Geräte ab, die mit 
dem Druckwerk des Deskjet 970Cxi ein gu- 
tes Druckergebnis liefern und die umfang- 
reichsten Funktionen sowie die beste Mac- 
Anbindung aufweisen. Wer zusätzlich ein 
Faxgerät benötigt, findet mit dem Office Jet 
G85 die passende Lösung. 


TESTUMGEBUNG 

Alle Geräte testen wir über die USB-Schnitt- 
stelle an einem Power Mac G4 mit 350 MHz. 
Für den Druckertest haben wir den Hinter- 
grunddruck aktiviert. 


TESTERGEBNISSE 

Einen Teil der Testergebnisse der Funktio- 
nen Drucken, Scannen und Kopieren haben 
wir abgebildet, eine vollständige Übersicht 
finden Sie auf www.macwelt.de/_magazin 


TESTKRITERIEN DRUCKER UND KOPIERER 
Wir bestimmen die Druckqualität mit Test- 
ausdrucken aus Photoshop (Fotoausdruck), 
Ragtime (Vollflächen aus Mischfarben, 
schwarze Vollfläche, graue und farbige Ver- 
läufe) und dem Ausdruck einer Macwelt- 
PDF-Testdatei (Graukeil, Linienraster, Sie- 
mens-Stern) sowie einer Testseite mit 
Schriften aus Word 98. Die Druckqualität al- 
ler Geräte bewerten wir anhand von Aus- 
drucken auf Kopierpapier. Die Geschwin- 
digkeit bestimmen wir einerseits mit dem 
Testdokument „Dr. Gauert“, andererseits mit 


Ausdrucken aus den Programmen Acrobat, 
Photoshop 5.5 und Xpress 4.1. Für den 
Geschwindigkeits- und Qualitätstest des 
Kopierers verwenden wir die jeweilige Vor- 
einstellung des Geräts und bewerten die 
Kopierqualität auf Kopierpapier. Als Testdo- 
kument dient die Seite Toolbox Praxis der 
Macwelt9/2000, Seite 115. 


TESTKRITERIEN SCANFUNKTION 

Mit 300 dpi scannen wir die 13x 18 cm gro- 
ße Vorlage in Farbe und Graustufen ein. Bis 
auf den Einzugsscanner von Brother, der 
keine Farbe beherrscht, haben wir die linke 
Seite des Testscans in Farbe abgebildet und 
die rechte Seite in Graustufen. 


TESTKRITERIEN FAXFUNKTION 

Lediglich der Office Jet G85 verfügt über ein 
eingebautes Fax. Wirtesten das Versenden 
über den Mac. Beim Office Jet G85 prüfen 
wir darüber hinaus das Senden und Emp- 
fangen direkt vom Gerät aus. Zudem be- 
werten wir die Funktionalität der Faxeinheit. 
Die Faxqualität beurteilen wir mit derselben 


Vorlage wie beim Kopiertest, außerdem ver- 
wenden wir eine Testvorlage der Interna- 
tional Telecommunication Union. 


TESTKRITERIEN AUSSTATTUNG 

Hier berücksichtigen wir neben den techni- 
schen Merkmalen wie Größe des Papier- 
fachs, mitgelieferte Erweiterungen und Tin- 
ten auch die Softwareausstattung und das 
Handbuch. 


TESTKRITERIEN HANDHABUNG 

Die Ergonomie der Probanden bewerten wir 
anhand der Bedienfreundlichkeit des Geräts 
und des Funktionsumfangs. Ausschlag ge- 
bend sind für uns dabei sowohl das Be- 
dienfeld am Multifunktionsgerät als auch 
die Softwareunterstützung und das erstma- 
lige Einrichten. 


GESAMTWERTUNG 

Unsere Gesamtwertung setzt sich aus allen 
Einzelwertungen zusammen, auch der Ge- 
rätepreis und die Verbrauchskosten fließen 
in unsere Beurteilung ein. 
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DIE BESTEN HILFSPROGRAMME 


BETRIEBSSYSTEM 


VERWALTEN: NETWORK TOOLBOX 0.3.0 


EEEB Wer in einem eigenen Netzwerk ar- 
=" beitet oder das Internet intensiv nutzt, 
kann die Freeware Network brauchen. Das 
Programm, das sich immer noch in der Ent- 
wicklung befindet, gibt einen Überblick 
über die vorhandenen Netzwerkschnittstel- 
len sowie den aktuellen TCP- und UDP-Sta- 
tus. Im Internet scannt es IP-Adressen ab, 
löst Domain-Namen in IP-Zahlenkolonnen 
auf (DNS-Lookup), verschickt Pings oder 
scannt die Route vom eigenen Rechner bis 
zum Empfänger (Traceroute). Zudem ge- 
stattet Network Toolbox einen Blick hinter 
die Kulissen von Appletalk. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.6, lokales Netzwerk oder Internet-Anschluss, 
Hersteller Black Cat Systems, Preis Freeware 


IMPFEN: TRACKER 1.1.1 


Auch in der Macintosh-Umgebung lauern 
Viren, und Tracker schützt zumindest vor ei- 
ner bestimmten Sorte von Schädlingen. Die 
Freeware ist eine Systemerweiterung, die 


alle internen Systemaufrufe abfängt und sie 
nur weiterleitet, wenn sie „sauber“ sind. Be- 
sonders aufmerksam beobachtet sie Pro- 
gramme, die anderen Anwendungen eine 
neue Ressource hinzufügen oder Ressour- 
cen ändern wollen. Dies deutet häufig auf 
einen Virus hin. Ausnahmen definiert man 
in einer einfachen Textdatei. Diese enthält 
die Namen aller Programme, die solche Sys- 
temaufrufe legal ausführen dürfen. Obwohl 
Tracker keinen hundertprozentigen Schutz 
bietet, ist es eine effektive Maßnahme, um 
schädliche Software abzufangen. 

Info Systemanforderungen: ab Mac mit 68020-Pro- 
zessor, ab System 7.0, Autor loannis Galidakis, 
Preis Freeware 


ANWENDUNGEN 


BERECHNEN: ASTROLOGY 2.5 

Wer daran glaubt, dass die Sterne un- 
0) ser Schicksal beeinflussen, braucht ei- 
ne Software wie Astrology. Nachdem 
man Geburtstag, Geburtszeit und die ge- 
nauen Koordinaten des Geburtsorts einge- 
geben hat, berechnet sie den Tierkreis (Zo- 


ASTROLOGY erstellt aus Geburtstag, Zeit und Ort ein Horos- 
kop und liefert eine ausführliche Interpretation mit. 


diac) und zeigt auf Wunsch die exakte Posi- 
tion der Planeten, der Häuser und die As- 
pekte. Vor allem für Laien ist die Möglich- 
keit interessant, den Computer eine textliche 
Erläuterung und Interpretation des Zodiac 
vornehmen zu lassen. Zwar kann das die 
professionelle Interpretation durch einen er- 
fahrenen Astrologen nicht ersetzen, es ist 
aber schon einmal ein erster Anhaltspunkt 
beim Erforschen des eigenen Horoskops. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab 5 MB 
freiem RAM, ab Mac-OS 8.6, Autor Matthieu Thi- 
bault, Preis Shareware US$ 39 


SHAREWARE DES MONATS 


MAC GHOSTVIEW 1.6.8: POSTSCRIPT-DATEIEN ANZEIGEN 


Der Raster Image Processor (RIP) Mac Ghostview basiert auf Ghostscript, nimmt Postscript- 

Daten entgegen und stellt sie auf dem Bildschirm in beliebiger Auflösung dar. So wirft man 
schnell noch einmal einen Blick in ein bereits als Postscript-Datei ausgegebenes Dokument, bevor 
man es endgültig zum Drucker schickt. Nützlich ist das Zusatzprogramm PS-2-PDF, das wie Acro- 
bat Distiller aus Postscript-Code PDF generiert und dabei auch Type-1-Schriften einbettet. Diese 
Datei im Format PDF 1.2 eignet sich nicht für die professionelle Weiterverarbeitung, reicht aber für 
den E-Mail-Versand von Geschäftsdokumenten oder Grafiken aus. Will man die Tücken der Unix- 
lastigen Software umge- 
hen, sollte man jedoch 
Experimentiergeist mit- 
bringen: Dateien, deren 
Namen Leerzeichen ent- 
halten, verarbeitet PS-2- 
PDF zum Beispiel nicht. 
Info Systemanforderun- 
gen: Power Mac, ab 8 
MB freiem RAM, ab Sys- 
tem 7.0, Autor Thomas 
Kiffe, Preis Freeware 


MAC GHOSTVIEW ermög- 
licht einen schnellen Blick 
in gespeicherte Postscript- 
Dateien oder wandelt sie 
ins PDF-Format um. Prak- 
tisch, wenn man öfter mit 
Postscript-Dateien umgeht. 


WIND UND WETTER: GROK 1.6.5 


; Es soll vorkommen, dass man vor lau- 
ter Arbeit gar nicht mehr dazu kommt, 
aus dem Fenster zu schauen. Macht ja auch 
nichts, denn jetzt gibt es „Son of Weather 
Grok“, den Nachfolger zu Weather Grok. In 
regelmäßigen Abständen oder auf Anfrage 
holt es sich die aktuellen Wetterdaten für 
Tausende von Orten aus dem Internet. Die 
dortigen durch Codes aus vier Buchstaben 
identifizierten Wetterstationen melden jede 
Stunde die aktuellen Wetterdaten, die dann 
in einer kleinen, wenig störenden Palette auf 
dem Schreibtisch erscheinen. 
Info Systemanforderungen Power Mac, ab 5 MB 
freiem RAM, ab Mac-OS 8.6, Internet-Anschluss 
Autor John Schilling Preis Freeware 
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SON OF WEATHER GROK ruft von vielen Wettersta- 
tionen rund um die Erde Informationen ab und stellt 
sie leicht verständlich in einer kleinen Tabelle dar. 
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MAC-0S X 


DURCHSUCHEN & VERWALTEN: 
R-BROWSER 2.851 


Was Apple bisher beim Entwickeln 

des Finders von Mac-OS X versäumt 
hat, bietet das von den Betriebssystemen 
Nextstep und Mac-OS X Server bekannte 
Programm R-Browser. Damit lassen sich in 
einer Spalten- oder Listendarstellung nicht 
nur lokale Dateisysteme durchforsten, son- 
dern auch die von entfernten Servern. Da- 
bei unterstützt R-Browser die Protokolle 
FTP, SSH und Unix-Shell, geht jedoch über 
einen einfachen FTP-Client hinaus. So kann 
man komplette Ordnerstrukturen per Drag- 
and-drop übertragen, Zugriffsrechte setzen 


und Dateien komprimieren oder verschie- 
ben. Besonders praktisch ist die Möglich- 
keit, Dateien per Doppelklick lokal zu bear- 
beiten und anschließend automatisch wie- 
der auf den Server zu übertragen. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S X Public Beta oder Mac-OS X Server, Herstel- 
ler Different Drummer Software, Preis Freeware 


SKIZZIEREN: OMNI GRAFFLE 1.0 BETA 1 


Er Ohne die Entwickler von Omnigroup 
wäre das Softwareangebot für Mac- 
OS X deutlich weniger attraktiv. Ihr neues- 
tes Produkt, das Zeichenprogramm Omni 
Graffle, ist darauf spezialisiert, Diagramme 
und Skizzen zu erstellen. Damit lassen sich 
unter anderem Arbeitsabläufe, Flussdia- 
gramme oder Strukturen objektorientierter 
Programmierung rasch visualisieren. Pro- 
blemlos wandelt man bereits platzierte Ob- 
jekte in beliebige andere Formen um, etwa 
Kreise in Rechtecke. Zu den Feinheiten der 
Software gehören neben einem Fangraster, 
einer Rotationsfunktion und dem Spiegeln 
von Elementen die Einstellungsmöglich- 
keiten von Linienenden und -glättung über 
Farben bis hin zu Textstilen. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S X Public Beta, Hersteller Omnigroup, Preis Be- 
ta-Version kostenlos 


PROGRAMMCODE HACKEN: J-EDIT 2.6 


PD UND SHAREWARE AUF 
MACWELT ONLINE 
gramme stellen wir 


 Maene., täglich auf www.mac 


welt.de vor. Dort finden Sie eine Share- 
ware des Tages, nach Themen zusammen- 
gestellte Specials, eine ausführliche Trei- 
bersammlung und die Links, mit denen Sie 
sich alle hier im Heft vorgestellten Pro- 
gramme bequem aus dem Internet laden 
können (www.macwelt.de/_download). 
Da alle Anwendungen komprimiert sind, 
benötigen Sie zum Entpacken ein Pro- 
gramm wie Stuffit Expander, das Apple 
zusammen mit seinen Betriebssystemen 
Mac-OS 9 und Mac-OS X ausliefert und 
das Sie zudem bei Aladdin Software un- 
ter www.aladdinsys.com finden. Unter 
Mac-OS X können Sie auch den Befehl 
„gnutar -xzf<Archivname>“ im Terminal- 
Fenster verwenden. 


Weitere neue Pro- 


wendet, jedoch auch für Hobbyentwickler 
und Liebhaber von BB-Edit von Interesse 
sein dürfte. Beim ersten Hochfahren er- 
innert die Optik ein wenig an Windows, was 
man aber in den Voreinstellungen ändert. 
Aus den Fenstermenüs wird dann die übli- 
che Menüleiste. Positiv fällt auf, dass sich 
Makros aufzeichnen und Plug-ins einsetzen 
lassen. J-Edit hilft HTML- und Java-Pro- 


«,, Eine Demonstration des Potenzials 
R-BROWSER führt in Listen- oder Spaltendarstellung durch die \ Wr 


Verzeichnisse von lokalen Festplatten und FTP-Servern. Ent- je Di Java 2 unter Mac-OS X ist J- 
fernt liegende Dateien bearbeitet man einfach per Doppelklick, Edit. Hierbei handelt es sich um einen Text- 


R-Browser kümmert sich um den Rest. editor, der sich primär an Programmierer 


grammierern, die Syntax der Sprachen her- 
vorzuheben. Frei definierbare Tastenkürzel 
und Symbolleisten sowie ein FTP-Client 


DIGITALE PARTYMUSIK MIT MP3 


FREE- UND SHAREWARE RUND UM MPEG-1 LAYER 3 


AUDION 1.5 ist ein komfortabler Audio-Player für CDs, MP3s und Strea- 
ming-Audio über das Internet. Seine elegante Oberfläche lässt sich 
über so genannte Skins austauschen. Dank der Anbindung an die Inter- 
net-Datenbank CDDB entfällt das lästige Eintippen der Titelnamen ei- 
ner CD. Zudem weckt Audion auf Wunsch mit einem ausgesuchten di- 
gitalen Musikstück. Shareware US$ 17,95 

AUDION STRIP 1.0 steuert den MP3-Player Audion aus der Kontroll- 
leiste, wobei die typischen Funktionen Play/Pause, Stop, nächster oder 
vorheriger Titel sowie Beenden zur Verfügung stehen. Freeware 
ALARM CALL 1.0 holt auch hartnäckige Schläfer per MP3-Musik aus 
dem Reich der Träume zurück in die Wirklichkeit. Außer der Weckzeit 
lassen sich die Wochentage individuell vorgeben, an denen Alarm Call 
aktiv werden soll. Freeware 

AMP RADIO 1.6.7 ist ein Internet-Radio, das eine große Anzahl an ver- 
fügbaren Sendern in seinem Tracker auflistet. Per Doppelklick hängt 
man sich einfach an den gewünschten MP3-Strom an oder nutzt die 
Broadcast-Funktion, um den eigenen Rechner zum Streaming-MP3- 
Server zumachen. Shareware US$ 10 

DIGITAL JUKE 1.0.3 sorgt für die richtige Unterhaltung auf der Party. Es 
genügt, die digitale Jukebox mit MP3s zu füllen und den Rechner an ei- 
nem geeigneten Ort aufzustellen. Ohne Schaden auf dem Rechner an- 


richten zu können, dürfen die Gäste Stücke auswählen, die Digital Juke 
dann der Reihe nach abarbeitet. Shareware NZ$ 30 

MUSICMATCH JUKEBOX 1.0.2 spielt nicht nur MP3s, sondern kodiert 
sie auch direkt von CD-Tracks. So konvertiert man seine CD-Sammlung 
schnell und unkompliziert ins MP3-Format, um sie zu archivieren oder 
auf einen tragbaren Player zu überspielen. Freeware 

MP3 ENCODER 0.1.2 konvertiert AIFF-Sounddateien ins MP3-Format 
und bedient sich dabei des professionellen SWA-Export-Xtra-Moduls 
von Macromedia. Freeware 

MP3 RAGE 2.8 ist ein Hilfsprogramm, mit dem sich sämtliche internen 
Informationen eines MP3-Stücks ändern lassen. Zudem kann man Text- 
kataloge erstellen und anhand ihrer Kennungen umorganisieren sowie 
die lokalen Volumes nach Stücken durchsuchen. Shareware US$ 24,95 
SOUND JAM ist ein ausgefeilter, professioneller MP3-Player mit indi- 
viduell veränderbarer Oberfläche sowie einer Abspielliste, der ein klein 
wenig an Musicmatch Jukebox erinnert. Darüber hinaus konvertiert 
Sound Jam den Inhalt von Audio-CDs und eine große Anzahl verschie- 
dener Soundformate nach MP3. Freeware 

YA MP3 FILE CONVERTER 1.2.1 ändert die Type- und Creator-Kennun- 
gen von MP3-Dateien, die man auf sein Symbol zieht, so dass sie sich 
per Doppelklick mit einem Player öffnen. Freeware 
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runden den Funktionsumfang ab. An man- 
chen Stellen leidet die Geschwindigkeit je- 
doch unter der Java-Herkunft. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0SX Public Beta oder Mac-OS 9.0, Mac-OS Run- 
time for Java, Autor Slava Pestov, Preis Freeware 


NOTIEREN: JOURNAL 1.0 


Auf den ersten Blick gleicht Journal 

Apples Textedit. Allerdings bearbei- 
tet man damit nicht Textdokumente, sondern 
Einträge und Notizen zu Terminen. Zu den 
möglichen Anwendungsgebieten gehören 
somit beispielsweise ein Tagebuch oder ein 
Terminkalender, die sich getrennt speichern 
und verwalten lassen. Da das Programm die 
Cocoa-Schnittstelle nutzt, bietet es auch Li- 
neale, seitenweise Formatierung sowie Su- 
chen- und Ersetzen-Funktionen. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S X Public Beta, Autor Edwin Zacharias, Preis 
Freeware 


DESKTOP 


EINRASTEN: SCREEN GRID 1.2.1 


Bei manchen Leuten muss es immer 

ordentlich zugehen, auch auf dem 
Schreibtisch. Das Kontrollfeld Screen Grid 
legt ein unsichtbares Gitter über den Bild- 
schirm und lässt die Fenster darin einrasten. 
Aneinander haften die Fenster ebenfalls, so 
dass man viele kleine Fenster und Paletten 
sauber auf dem Bildschirm platziert. Das 


SPIEL DES MONATS 


SCREEN GRID legt 
ein unsichtbares 
Gitter über den 
Bildschirm, auf 
dem Fenster beim 
Verschieben und 
beim Vergrößern 
oder Verkleinern 
einrasten. Auch an 
anderen Fenstern 


ar | oder Paletten blei- 
- = ————— ben sie kleben. 
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er 


unsichtbare Gitter lässt sich in allen er- 
denklichen Werten individuell einstellen und 
auf Wunsch beim Verschieben oder Verän- 
dern der Größe des Fensters mit anzeigen. 
Besonders auf großen Monitoren und bei 
der Arbeit mit vielen Fenstern und Paletten 
ist Screen Grid eine nützliche Hilfe. 

Info Systemanforderungen: Mac oder Power Mac, 
ab System 7.0, Hersteller Sono Software, Preis 
Shareware US$ 7 


KOMMUNIKATION 


STEUERN: AIRPORT MODEM UTILITY 1.1 


Dieses kleine Hilfsprogramm steuert 

das eingebaute Modem in der Air- 
port-Basisstation von jedem Mac im loka- 
len Netz aus, auch wenn er keine Airport- 
Karte hat. Zudem funktioniert es auf Rech- 
nern mit Funk-LAN-Karten, die nicht von 
Apple sind. In einer kleinen Palette liest man 
neben dem Namen und der IP-Adresse den 
aktuellen Status des Airport-Modems ab. Ist 
die Ufo-ähnliche Station mit dem Internet 


SPIEL DES LEBENS 3.0.3: HIER GEHT'S (FAST) NUR UMS GELD! 


Ganz ohne Action kommt das Spiel des Lebens aus, eine Shareware aus Deutschland. 
Man beginnt als ganz kleiner Mann, ohne Abitur, ohne Geld, ohne sonstiges Kapital. Durch 


möglichst intelligentes Handeln und viel, viel Glück hangelt man sich nun die Karriereleiter im- 
mer weiter nach oben hoch. Dabei belegt man Volkshochschulkurse, macht das Abitur nach 


und studiert. Dann handelt man an 


der Börse, versucht sich im Glücks- 


spiel und mischt mit bei hoch ille- 
galen Waffen- oder Prostitutions- 
geschäften. Natürlich darf auch die 
Liebe nicht zu kurz kommen. Also 
gilt es, eine Frau zu erobern, zu hei- 
raten und eine Familie zu gründen. 
Das Spiel des Lebens ist optisch 
schön aufgemacht und bietet viele 
verschiedene Faktoren, die man 
ständig im Auge behalten muss, um 
sich nicht zu verzetteln. 

Info Systemanforderungen: Mac 
oder Power Mac, ab 10 MB freiem 


nn 0 em 


SPIEL DES LEBENS simuliert den Prozess des Erwachsen-und- 


RAM, ab System 7.0 oder Mac- 
0S X Public Beta, Autor Christian 
Schmitz, Preis Shareware DM 20 
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Reich-Werdens inklusive Weiterbildungen, Börsengeschäfte, 
Glücksspiel, Bestechung und Familiengründung. Und vergessen 
Sie nicht, Ihren Partner ab und zu zum Abendessen einzuladen! 


PROGRAMM .................. VERSION 
EocoalV Ines 11228) 
Decode DaCode .............. 1.4.2 
E-Mail Cleaner ............... 1.8.6 
Eradie Atos 1.6 
Extension Overload............ 55 
GS-Str per 12 
Graphic Converter ............ 4.0 
Hourworld Worldclock ........ 22 
IGamilasteaee 1.7.0 
INotepaeeer l-l 
IKEA 1r23 
Mac Army Knife ............... ze 
Omnivveb 4.0 Beta 7 
BrintaTo DE me 2.1.4 
Sınoothlypemereee rer DDR 
SOUNd/AnpEeErre ee reE Ze! 
Steveiheniecte 4.6 
SteVe/ReriecDKw ee 1.2 
TEXZEO HEISE 4.0.3 
ITextspiessomerer re 212 
URL ManagerPro ............. 2a 
WErDlAsserspennsensndansane 2.8.1 
ELO a I RER 1.2 


verbunden, zeigt Airport Modem Utility die 
vom Internet-Provider zugewiesene echte 
IP-Adresse an. Das ist nützlich, wenn man 
von außen auf das lokale Netz zugreifen 
möchte. Eine Logdatei zeichnet alle even- 
tuell aufgetretenen Fehler auf, so dass sie 
sich später nachvollziehen lassen. Raffiniert 
unterdrückt die Freeware die Fehlermeldung 
der Basisstation, wenn das Modem gerade 
aufgelegt hat und man einen erneuten An- 
wahlversuch starten will. 

Info Systemanforderungen: Mac oder Power Mac, 
ab Mac-OS 7.6.1, Airport-Basisstation, Autor Lar- 
ry Rosenstein, Preis Freeware 


HILFSPROGRAMME 


PFLEGEN: SIM EXPRESS 1.1 


‚SIM So praktisch Mobiltelefone und ihre 
Di vielen Funktionen auch sind, ihr ein- 
gebautes Telefonbuch zu verwalten ist im- 
mer noch umständlich. Abhilfe schafft SIM 
Express, mit dem sich die Telefonbücher 
des Handys nach Herzenslust editieren las- 
sen. Die einzige Voraussetzung dafür ist 
ein serielles Kabel für das Telefon, eine 
GSM-Modemkarte oder ein Powerbook 
samt infrarottauglichem Handy. SIM Ex- 
press bearbeitet sowohl das auf der SIM- 
Karte gespeicherte Telefonbuch als auch das 
direkt im Gerät abgelegte Verzeichnis. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.6, kompatibles Mobiltelefon (siehe Web-Seite), 
Hersteller ID Express Oy, Preis Shareware US$ 19 


ERIC BÖHNISCH 
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ANKÜNDIGUNGEN 


FÜR QUARK XPRESS liefert Alta- 
mira (www.altamira-group.com) 
künftig eine Version der Genuine- 
Fractals-Technologie. Bilder, die 
man zuvor mit dem Photoshop- 
Plug-in erzeugt hat, lassen sich 
mit der Xtension Genuine Fractals 
Page Pro auch in Xpress öffnen, 
platzieren, beschneiden und in 
der Größe verändern. Genuine 
Fractals ist eine Kompressions- 
technologie, die kleine Arbeits- 
versionen aus Originalbildern her- 
stellt. Den Verkaufspreis für Page 
Pro XT nannte das Unternehmen 
bis Redaktionsschluss nicht. /f 


FÜR STILVORLAGEN IM WEB of- 
feriert Western Civilization Soft- 
ware die Version 1.9 des CSS- 
Editors „Stylemaster” (www.west 
civ.com). Das für Windows- und 
Macintosh-Rechner erhältliche 
Stilvorlagenwerkzeug ermöglicht 
laut einem Bericht der Macwelt- 
Schwesterpublikation Computer- 
woche das Erstellen von Casca- 
ding Style Sheets (Stilvorlagen 
fürs Web) der Standards CSS 1 
und CSS 2. Der Hersteller bietet 
das Programm als 15-Tage-Test- 
version an; wer es anschließend 
weiternutzen möchte, muss für 
die Standardausführung (nur CSS 
1) rund 30 US-Dollar und für die 
CSS-2-fähige Pro-Variante um die 
50 US-Dollar investieren. Die Be- 
stellung läuft direkt über die Inter- 
net-Seiten des Herstellers. mbi 


EYE CANDY 4000 ist einge- 
trudelt. Leider nach Redak- 
tinsschluss, so dass der 
Tester jetzt bis Mitte Januar 
ins Detail gehen kann, um 
danach auf www.macwelt. 
de die Testergebnisse zu 
präsentieren. 


PREMIERE 6 wird hier zu 
Lande sehnsüchtig erwar- 
tet. Einen Vorbericht über 
die Beta-Version liefern wir 
bis voraussichtlich 20. Ja- 
nuar zuerst online ab. 


ADOBE ZEIGT ERSTMALS PREMIERE 6 


Nach zwei Jahren Entwicklungszeit stellt Adobe die Version 6.0 
der Videoschnittsoftware Premiere vor. Im Januar oder Februar 
soll das Programm zu einem Preis von 550 US-Dollar in den Han- 
del gelangen, Verfügbarkeit und Preise in Deutschland hat Ado- 
be bis dato nicht genannt. Schwerpunkt der Entwicklung war laut 
Hersteller ein einfacher Arbeitsfluss von DV-Videos ins Internet. 
Nachdem mangelhafte DV-Unterstützung zum Hauptkritikpunkt 
an der Vorgängerversion geworden war, verspricht der Hersteller 
nun, dass Premiere rund 50 weit verbreitete digitale Videokame- 
ras über die Firewire- 
Schnittstelle erkennt. 
Eine funktional einge- 


en Tu AT w 
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Cleaner 5 von Terran 
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GUTEN DV-VIDEO- 
IMPORT und viel 
übersichtlichere 
Fenster wie hier 
links für die Film- 
clips verspricht 
Adobe in Premiere 
6 einzubauen. 


Interactive liegt der Software bei. Damit kann man den fertig ge- 
schnittenen Film in eines der Web-Formate Quicktime, Real Me- 
dia, Windows Media, AVI oder MPEG 1 exportieren, im Quick- 
time- oder Real-Media-Format auch für Streaming-Übertragungen. 
Bis zu 99 Tonspuren lassen sich mit dem neuen Audiomixer in 
Lautstärke, Klangfarbe und Räumlichkeit regeln. Im neuen Sto- 
ryboard-Fenster sieht man eine Vorschau aller verwendeten Clips, 
in der Protokollpalette alle bisherigen Arbeitsschritte, die sich 
- wie in Photoshop - rückgängig machen lassen. om 


FÜHRUNGSWECHSEL BEI ADOBE: 
BRUCE CHIZEN WIRD NEUER CHEF 


John Warnock, einer der Gründer von Adobe, zieht sich aus dem 
Tagesgeschäft zurück und besetzt den neu geschaffenen Posten 
des Chief Technology Officer (auf Deutsch etwa „Oberster Tech- 
nischer Leiter”). Seinen Platz an der Spitze von Adobe übernimmt 
Bruce Chizen, der im April 2000 bereits 
erweiterte Vollmachten vom Vorstand des 
Unternehmens erhalten hatte. Eine Än- 
derung der Firmenpolitik erwarten sich In- 
sider dadurch allerdings nicht, mit Inte- 
resse vermerkt wurde in der US-Compu- 
terpresse lediglich, dass Chizen weniger 
technischen Sachverstand mitbringt als 
Warnock, der deshalb bisher immer bei 
der Produktentwicklung seine Hand im 
Spiel hatte. wm 


BRUCE CHIZEN 


WALTER MEHL 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Zuerst die gute 
Nachricht 


Adobe bekommt diesen Monat die 
Auszeichnung „Goldene Entwickler- 
nase“. Begründung: Premiere hat 
endlich gelernt, was eine DV-Video- 
kamera ist, so dass man nicht länger 
eine schnöde Fehlermeldung statt des 
Videothrillers vom vorigen Kinderge- 
burtstag in diesem Videoschnittpro- 
gramm sieht (siehe links). Zusätzlich 
haben die Entwickler bei Photoshop 
6 (siehe Seite 96) die dicksten Klöpse, 
lies: Fehler, aus dem Farbmanage- 
ment, beseitigt, was diesem Stiefkind 
der Publishing-Praxis zu deutlich 
mehr Ansehen verhelfen dürfte. Denn 
dort sieht man jetzt beispielsweise, 
welches Geräteprofil mit einem Bild 
verknüpft ist, und kann so besser ent- 
scheiden, ob die Farben vor der 
Druckausgabe noch einer Korrektur 
bedürfen. 


Damit aber nicht zu viel Freude auf- 
kommt, wollen wir noch zwei kleine 
Fußnoten nachliefern, die in diesem 
Zusammenhang nicht fehlen dürfen. 
Premiere 6.0 ist laut Adobe nicht 
kompatibel zu Apples Neuschöpfun- 
gen Mac-OS 9.1 und Quicktime 5 — 
beide sollen voraussichtlich im Ja- 
nuar oder Februar fertig werden. 
Soll heißen: Wenn Premiere 6.0 auf 
den Markt kommt, kann man es mit 
der dann aktuellen Apple-Software 
nicht nutzen. Da wirkt es dann nur 
noch wie ein kleiner Anfall von Irr- 
sinn, dass Apple in Quicktime 5 noch 
keine Importmöglichkeiten für 
MPEG-4-Video einbauen will. Er- 
innert sich noch jemand daran, dass 
Quicktime die Basis für den MPEG- 
4-Standard ist? 
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IN DER BEWÄHRTEN, frei 


finden sich Cinema-4D-An- 
wender sofort zurecht. 
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konfigurierbaren Oberfläche 


MIT VIELEN 
Werkzeugen und 
Filtern lässt sich 
hier die 2D-Ab- 
wicklung des Ob- 
jekts bearbeiten. 


BODYPAINT 3D - MALEN IN DER 
DRITTEN DIMENSION 


MIT DEM MODELLIEREN eines 3D-Objekts ist es noch lange nicht getan - die Qualität der Textur entschei- 


det ausschlaggebend mit, ob ein Objekt realistisch oder doch eher künstlich aussieht 


AUF DEM WEG zum realistischen 3D- 
Objekt muss man viele Hürden meistern — 
die Texturierung ist eine der wichtigsten und 
zugleich eine der schwierigsten. Beim Tex- 
turieren komplexer Objekte lässt sich mit 
den herkömmlichen Mapping-Methoden 
nicht viel anfangen. Mit Verzerrungen, Näh- 
ten und sich wiederholenden Mustern 
kämpft jeder 3D-Anwender. Maxon ver- 
spricht Abhilfe für diese Probleme und legt 
mit Bodypaint 3D ein großes Mal-, Bildbe- 
arbeitungs- und Mapping-Paket vor. 


ERSTAUSGABE MIT VERSION 6 


Mit Bodypaint 3D richtet sich Maxon erst- 
mals auch an die Anwender anderer 3D-Pro- 
gramme. Denn die neue Software im- und 
exportiert viele der gängigen 3D-Formate, 
so dass dem Datenaustausch mit Anwen- 
dungen wie 3D Studio MAX, Lightwave 
und anderen nichts im Wege steht. Maxons 
Neuschöpfung funktioniert im Prinzip ei- 
genständig, lässt sich jedoch auch reibungs- 
los in Cinema 4D XL, Version 6, integrie- 
ren. Die für eine neue Software wie Body- 
paint ungewöhnliche Versionsnummer 6 
rührt vom gleichen Programmunterbau bei- 


der Programme her. Damit, so Maxon, ga- 
rantiere man bei Bodypaint die von Cinema 
4D gewohnte Stabilität und Schnelligkeit. 


ARBEITSUMGEBUNG 


Die beliebte, frei Konfigurierbare Programm- 
oberfläche von Cinema 4D kommt auch bei 
Bodypaint 3D zum Einsatz. Obwohl in der 
Stand-alone-Version keine Modelling- und 
Animationstools enthalten sind, ist es mög- 
lich, mit den rudimentären Werkzeugen 
Punkte und Polygone zu bearbeiten sowie 
importierte Objekte zu verschieben, zu ska- 
lieren und zu drehen. 

Die 3D-Ansicht der Objekte hat das 
Programm ebenfalls von Cinema 4D über- 
nommen. Dank Maxons neuer Raybrush- 
Technologie sieht man in dieser 3D-Anzei- 
ge alle Arbeitsschritte in Echtzeit und selbst 
im gerenderten Bild ohne nennenswerte 
Qualitätsverluste. Die Texturansicht zeigt ei- 
ne 2D-Ansicht des Objekts, genauer gesagt, 
die Abwicklung der Objekthülle. Um die 
Verwaltung der Objekte kümmert sich der 
Objektmanager, die Materialien werden 
über den Materialmanager erzeugt und zu- 
gewiesen. Zu den Neuigkeiten in Bodypaint 


ZUM ERSTEN MAL AUF DEM MAC: Maxons Bodypaint 3D soll einen Traum vieler 
3D-Designer wahr machen: kontrolliertes Painting, Texturing und Mapping direkt 
am Objekt in Echtzeit ohne langwierige Einarbeitung 


VON ANDREAS ASANGER 


gehört der Ebenenmanager, der einem ganz 
nach Photoshop-Manier hilft, Ebenen und 
Materialkanäle in der Texturansicht zu be- 
arbeiten. In zwei zusätzlichen Preset-Fens- 
tern stehen die am häufigsten benötigten 
Farbvoreinstellungen und eine Vielzahl von 
Pinselwerkzeugen zur Verfügung. 


TEXTURANSICHT 


Eine zweidimensionale Vorlage auf ein 
3D-Objekt zu übertragen, war schon immer 
eine abstrakte Angelegenheit. Der Schlüs- 
sel zum Erfolg liegt in den UV-Koordina- 
ten, also einer zweidimensionalen Repräsen- 
tanz der Hülle eines 3D-Objekts. Selbst bei 
komplexen Objekten kann man darauf exakt 
zeichnen. In Bodypaint 3D besorgt dies die 
Texturansicht, die mehr als ein Fenster und 
schon fast eine eigene 2D-Bildbearbeitungs- 
umgebung ist. Das zum Objekt gehörige 
UV-Netz stellt die Software in dieser Textur- 
ansicht mit blauen Linien dar. Dabei erlau- 
ben es die Werkzeuge in der linken Spalte, 
sowohl die 2D-Textur als auch das UV-Git- 
ter auszuwählen und zu verändern. Wie es 
sich für eine 2D-Bildbearbeitung gehört, 
steht eine große Auswahl an Bitmap-Filtern 
zur Verfügung. 


WERKZEUGE UND PINSEL 


Zusammen mit der 3D-Umgebung sind 
Bodypaints Malwerkzeuge innerhalb einer 
Palette untergebracht. Wer innerhalb von 
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Cinema 4D mit der neuen Software arbeiten 
will, findet die Werkzeuge direkt in der ent- 
sprechenden Palette von Cinema 4D. 

Zum Erstellen der Auswahl in den An- 
sichten gibt es außer den gewohnten Selek- 
tionswerkzeugen einen Zauberstab und eine 
tolerante Farbselektion - selbst eine Funk- 
tion für weiche Auswahlkanten, wie man sie 
aus Photoshop kennt, ist enthalten. 

Die Standardwerkzeuge wie etwa Ra- 
diergummi, Füllwerkzeug und Pipette feh- 
len ebenso wenig wie drei Tools, um Linien, 
Text und Polygone zu zeichnen. Mit dem 
Stempel klont man Bildteile und überträgt 
sie auf andere Bild- oder auch 3D-Bereiche. 

Besondere Mühe hat sich Maxon bei 
den Pinselwerkzeugen gegeben. Die Palette 
der Pinselformen besteht aus Hunderten 
von vorgefertigten Pinselarten von Airbrush 
über den Kohlestift bis hin zu Schmierfin- 
gern und Schwämmen. Wer trotzdem nicht 
fündig wird, kann sich seine Pinselarten auch 
selbst gestalten. Alle Pinsel lassen sich in ei- 
gene Gruppen zusammenfassen, speichern 
und exportieren. Die Möglichkeiten, die 
sich bei den Pinseleinstellungen bieten, erin- 
nern ein wenig an Painter — wer Freude am 
Experimentieren hat, kann sich hier austo- 
ben. Bei den vorhandenen mathematisch ge- 
nerierten Pinseltypen ist es möglich, Form, 
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WASIST NEU 


e Die Raybrush-Technologie erlaubt es, in 
Echtzeit auf einem gerenderten Objekt 
zu arbeiten 

« Frei konfigurierbare Programmoberflä- 
che und Funktionstasten 

« Hohe Stabilität und Schnelligkeit 

e Import und Export zahlreicher 3D-For- 
mate 

« Import und Export von Photoshop-Da- 
teien (auch Version 6) mit Ebenen 

« große Auswahl an 2D-Bildbearbei- 
tungswerkzeugen und Pinseln, auch ei- 
gene Pinsel erstellbar 

« Multiviews - Öffnen beliebig vieler An- 
sichten möglich 


Profil, Größe, Deckkraft, Härte und vieles 
mehr einzustellen und mit Filtern zu verse- 
hen. Genauso kann man aber auch eigene 
Pinselspitzen als Bitmap importieren und im 
entsprechenden Dialog auswählen. 

Eine Sonderstellung nehmen die Multi- 
brushes ein, die es ermöglichen, in mehre- 
ren Materialkanälen gleichzeitig zu arbei- 
ten. Vor allem für die Simulation von Mate- 
rialeigenschaften wie Schrammen, Rost und 
Schweißnähten kommt man nicht darum he- 
rum, Bump-, Diffusions- und weitere Ka- 
näle zu erstellen. Mit einem Multibrush legt 
man bereits bei der Vorbereitung fest, wel- 


che Auswirkungen der Pinselstrich auf die 
einzelnen Materialkanäle haben soll und 
kann dann unbekümmert loszeichnen. 


ARBEITSABLAUF 


Im Prinzip erzeugt man immer zuerst ein 
neues Material und weist es einem Objekt 
mit den Standardeinstellungen zu. Nach 
dieser einfachen Grundübung kommt der 
Ebenenmanager ins Spiel, der zwar etwas 
unscheinbar wirkt, jedoch eine mächtige 
Schaltzentrale für den Umgang mit Tex- 
turen, Kanälen und Ebenen darstellt. Dort 
teilt man beispielsweise den Materialien die 
gewünschten Kanäle zu. Kreiert man eine 
neue Textur, ist es möglich, Breite, Höhe, 
Auflösung und Farbmodus selbst zu bestim- 
men. Generell gilt, dass mit wachsender 
Texturgröße mehr Speicherplatz und Ren- 
der-Zeit in Anspruch genommen werden. 
Daher warnt Bodypaint schon im Textur- 
fenster mit der Angabe des benötigten Spei- 
chers pro Ebene. Jeder der insgesamt zehn 
Materialkanäle kann beliebig viele Ebenen 
aufnehmen. Wer seine Texturkanäle in Pho- 
toshop-Ebenen organisiert, wird sich über 
die Importmöglichkeit freuen, die auch mit 
Photoshop-6-Dokumenten umzugehen weiß. 
Beim Entwickeln des Ebenenmanagers hat 
man sich sinnvollerweise an das Photoshop- 
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DER WECHSEL zwischen der Cinema 4D- und der Bodypaint-Umgebung funktioniert reibungslos. 
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jedem Filter eine 
Vorschau, bevor 
die Bilddaten ver- 
ändert werden. 


MIT MULTI- 
BRUSHES malt 
man in mehre- 

ren Kanälen und 
ändert so Farbe 
und Oberflä- 
chenstruktur in 
einem Zug. 
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SHOP: Alle wichtigen 
Ebenenfunktionen, 
wie hier die Kombina- 
tionsmodi, sind auch 
in Bodypaint imple- 
mentiert. 


MIT DEM STEM- 
PELWERKZEUG las- 
sen sich Bildteile 
problemlos aufneh- 
men und übertra- 
gen. Mit dem Pinsel 
malt man anschlie- 
ßend die Details. 
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Vorbild gehalten. Bodypaint bietet alle not- 
wendigen Funktionen wie Kopiermodi und 
-deckkraft, Ebenenmasken und Alpha-Ka- 
näle an. Darüber hinaus lassen sich die Ebe- 
nen aus- und einblenden, verschmelzen und 
in andere Farbmodi herunterrechnen. Kon- 
textmenüs und die aus anderen Managern 
gewohnten Techniken zum Verschieben und 
Duplizieren von Elementen sind vorbildlich 
implementiert. 

Hat man den ersten Materialkanal an- 
gelegt, kann man mit dem Malen und Tex- 
turieren beginnen. Alle Bearbeitungsschrit- 
te sind in den Ansichten in Echtzeit sichtbar, 
wer also sein 3D-Objekt in der Feindarstel- 
lung bemalen möchte, rendert die Ansich- 
ten einfach mit dem neuen Raybrush-Ren- 
der-Werkzeug - die Qualität und Schnellig- 
keit der Darstellung verblüfft. 


IMPORT UND EXPORT 


Viel Wert hat Maxon darauf gelegt, dass 
Bodypaint nicht nur für Cinema-4D-An- 
wender interessant ist— durch die vielen 3D- 
Import- und Exportformate wie 3DS, OBJ 
und LWO/LWS bleiben auch die Anwender 
von Konkurrenzprodukten nicht außen vor. 

Im 2D-Bereich importiert Bodypaint 
neben den Standarddateiformaten TIFF, 
PICT, BMB JPEG, Targa und IFF wie schon 
erwähnt Photoshop-Dateien inklusive aller 


Material: Neu Kanal: Diffusion 
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BEI DER DEFINITION einer "= 
neuen Textur informiert Bo- 
dypaint links unten im Fens- 
ter gleich über deren Spei- 

cherbedarf. 


darin enthaltenen Ebeneninformationen. Er- 
freulicherweise funktioniert das auch in die 
umgekehrte Richtung, so dass man die Tex- 
turen wieder in den gleichen Formaten ex- 
portieren kann. Möchte man also die 2D- 
Bearbeitung aus bestimmten Gründen in 
Photoshop fortsetzen, bleiben auch beim 
Export alle Ebenen erhalten. Bodypaint 
selbst nutzt ein eigenes Dateiformat (B3D), 
in dem die Software alle Details eines Do- 
kuments sowie die selbst geschaffenen Pin- 
selspitzen und Texturen vermerkt. 


STABILITÄT UND SCHNELLIGKEIT 


Dank des identischen Programmkerns über- 
tragen sich die von Cinema 4D gewohnten 
Tugenden wie hohe Zuverlässigkeit und 
Schnelligkeit auf Bodypaint 3D. Selbst eine 
testweise importierte Photoshop-Datei mit 
über 70 Ebenen bringt den Testkandidaten 
nicht ins Schwitzen. Das Arbeiten in den 
gerenderten Ansichten geht auch auf älte- 
ren G3-Rechnern flüssig von der Hand, am 
schönsten malt und arbeitet es sich natürlich 
auf der aktuellen Power-Mac-Generation 
mit G4-Prozessor. Anwenderberichten zu- 
folge kommt Bodypaint 3D auch auf Rech- 
nern der 604er Serie mit annehmbarer Ge- 
schwindigkeit zum Einsatz. Bei alledem 
sollte man aber nicht am falschen Ende spa- 
ren — richtig Spaß macht das Programm auf 
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ein, da damit beispielsweise 
alle Nuancen eines Zeichen- 
stifts nutzbar werden. 
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DAS PROFIL eines selbst ge- 
schaffenen Pinsels lässt 
sich mit mathematischen 
Kurven exakt bestimmen. 
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STECKBRIEF - BODYPAINT 3D 


3D-Software für die Kreation von Textu- 
ren sowie für Texturing und Mapping 
von 3D-Objekten 


VORZÜGE sehr gute Programm- 
oberfläche, Malen prak- 
tisch in Echtzeit möglich, 
zahlreiche Import- und 
Exportformate, umfang- 
reiche Werkzeug- und 
Pinselpaletten 

keine ersichtlich 

DM 1400, € 716, S 10 300, 
sfr 1220, Update auf Pro- 
duction-Suite (inklusive 
Cinema 4D NET unlimi- 
ted): DM 1700, € 869, S 
12 500, sfr 1480 


NACHTEILE 
PREIS 


WERTUNG 


Systemanforderungen: Power Mac (G3- 
Mac empfohlen), ab 40 MB freiem RAM, 
ab System 7.6 Info: Maxon, Internet 
www.maxon.net 


einem Power Mac G3 mit rund 256 MB Ar- 
beitsspeicher, von dem ein ordentlicher Teil 
Bodypaint zur Verfügung gestellt wird. 

Damit kein falscher Eindruck entsteht: 
Im Vergleich zu anderen Applikationen ist 
Bodypaint äußerst genügsam, was den Ar- 
beitsspeicherbedarf anbelangt, nach der In- 
stallation sind als Minimum nur 40 MB ein- 
gestellt. Dennoch ist die Malerei im Raum 
einer der speicherhungrigsten und prozes- 
sorintensivsten Anwendungsbereiche über- 
haupt - weder RAM noch Taktrate könnten 
dabei jemals zu viel sein. 


FAZIT 


Mit Bodypaint 3D hat Maxon eine beein- 
druckende Software vorgestellt, die im Mac- 
Bereich ohne nennenswerte Konkurrenz 
dasteht. Beim Einarbeiten hilft ein gutes, 
derzeit nur englisches Tutorial, mit dem auch 
Einsteiger überraschend schnell zu ansehn- 
lichen Ergebnissen kommen. Man malt und 
texturiert intuitiv, was auf Grund der be- 
merkenswerten Raybrush-Qualität immens 
Spaß macht. Wer sich früher noch mit Grau- 
sen an das Mapping komplexer Objekte he- 
rangewagt hat, könnte mit Bodypaint 3D 
schnell zum Texturing-Verfechter werden. 
Der Preis von rund 1400 Mark ist für den 
Leistungsumfang und die Qualität der Soft- 
ware angemessen. Bodypaint 3D ist ein 
Muss für alle 3D-Anwender, die beim Tex- 
turieren von Objekten optimale Ergebnisse 
erzielen wollen. wm 


FINDET MAN bei den Standardpinseln 
nicht den Richtigen, erstellt man ein- 
fach seine eigenen Pinsel. 
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PROFILIERT: PHOTOSHOP 6.0 
UND DIE FARBEN 


ADOBE MEINT ES ERNST mit dem Farbmanagement. Die weiterentwickelten Einstellungen in Photoshop 
6.0 überwinden einige Stolperfallen der Vorgängerversion 
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RICHTIG DEAKTIVIEREN lässt sich das 
Farbmanagement in Photoshop 6.0 
nicht. Die Deaktivierung des Farbma- 
nagements wird nur simuliert. 
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PHOTOSHOP 6.0 nutzt das im 
Kontrollfeld „Colorsync” einge- 
stellte Monitorprofil. 
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DAS MONITORPROFIL wird Colorsync aus dem 
Kontrollfeld „Monitore“ zugewiesen. 


UNABHÄNGIG vom 
voreingestellten Ar- 
beitsfarbraum werden 
Dokumente mit ver- 
schiedenen eingebette- 
ten Profilen auch bei 
gleichzeitiger Darstel- 
lung richtig angezeigt. 


ANGESICHTS ALL DER anderen Neue- 
rungen von Photoshop 6.0 (vergleiche Mac- 
welt 1/2001, Seite 108) sind vielen Anwen- 
dern die Weiterentwicklungen im Bereich 
Farbmanagement offenbar noch nicht auf- 
gefallen. Auch wer derzeit ohne Farbma- 
nagement gut zu Rande kommt, sollte zu- 
mindest ein paar Zeilen weiterlesen. Da das 
Installationsprogramm eine bestimmte Farb- 
managementinstallation aktiviert, nämlich 
die für Web-Publishing, liegt es als erster Ar- 


VON MIKE SCHELHORN 


beitsschritt nahe, die Farbmanagementein- 
stellungen an die eigenen Anforderungen 
anzupassen beziehungsweise sie komplett 
zu deaktivieren. 


DIE FARBEINSTELLUNGEN 


Die Dialogbox zu den Farbeinstellungen, zu 
finden im Menü „Bearbeiten“, unterschei- 
det sich erheblich von den Farbmanage- 
menteinstellungen der Vorgängerversion 
5.5. Sie unterteilt sich in die Bereiche Ar- 
beitsfarbräume, Farbmanagementrichtlinien, 
Konvertieroptionen und die über einen 
Knopf zuschaltbaren erweiterten Einstel- 
lungen. Ganz oben im Dialogfenster steht 
das Ausklappmenü „Einstellung“. Hier fin- 
det man vordefinierte Farbmanagementsze- 
narien, darunter auch jenes, das sich „Farb- 
management aus“ nennt. 

Betrachtet man die Details dieser Op- 
tion näher, zeigt sich, dass das Farbmanage- 
ment in Photoshop 6.0 nicht wirklich aus- 
zuschalten ist. Die Software berücksichtigt 
bestimmte Arbeitsfarbräume und liefert 
selbst eine Einstellung für einen CMYK- 
Farbraum. Im unteren Teil des Dialogfens- 
ters ist immer Platz für eine Beschreibung 
der einzelnen Einstellungen, sie wird ange- 
zeigt, wenn man den Mauszeiger über der 
jeweiligen Einstellung platziert. Dort gesteht 
die Beschreibung der Einstellung „Farbma- 
nagement aus“ dann auch ein, dass die De- 
aktivierung des Farbmanagements hier nur 
simuliert wird. 


ARBEITSFARBRÄUME 


Arbeitsfarbräume sind jene ICC-Profile, die 
Photoshop als Grundlage für alle Berech- 
nungen und Bildänderungen heranzieht und 
auch für die Anzeige der einzelnen Farb- 
werte nutzt. Arbeitsfarbräume unterschei- 
den sich nach dem Farbmodell wie CMYK 


MIT DEM NEUEN BEFEHL „Profil zuweisen” 
kann man einen Arbeitsfarbraum oder ein 
spezielles Profil zuordnen sowie Profile aus 
Bildern entfernen. 
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oder RGB. So eignet sich beispielsweise 
„Euroskale Coated v2‘ als Arbeitsfarbraum 
für den CMYK-Modus, der beim Druck von 
einem gestrichenen, hellweißen Papier und 
einer maximalen Flächendeckung von 350 
Prozent ausgeht. Legt man ein Dokument in 
Photoshop neu an oder importiert es ohne 
Profilangabe, arbeitet die Software automa- 
tisch im zum Farbmodell des Dokuments 
passenden, vordefinierten Arbeitsfarbraum. 

Neu ist, dass diese Farbräume als eige- 
nes ICC-Profil für den CMYK- und jetzt 
auch RGB-Modus vorliegen. Die von Ado- 
be mitgelieferten ICC-Profile befinden sich 
wie auch die selbst kreierten in einem eige- 
nen Unterordner im Systemordner „Appli- 
cation Support > Adobe > Color > Profiles“. 
Ein Alias im Colorsync-Profile-Ordner ver- 
weist auf diesen Ordner, so dass die Photo- 
shop-Arbeitsfarbräume auch für andere Pro- 
gramme, die auf ICC-Profile zugreifen, 
nutzbar sind. Mit Illustrator 9.0, und in Zu- 
kunft wahrscheinlich noch weiteren Adobe- 
Programmen, gleicht sich Photoshop 6.0 
ohnehin automatisch ab. 


DIE MONITOREINSTELLUNGEN 


Einen anderen Punkt sucht man in der neu- 
en Version vergebens: Die Monitoreinstel- 
lungen („Anzeige mit Monitorausgleich‘) 
sind aus Photoshop 6.0 verschwunden, statt- 
dessen greift das Programm auf das Moni- 
torprofil aus dem Kontrollfeld „Colorsync“ 
zurück. Zur visuellen Kontrolle am Monitor 
ist daher ein möglichst akkurates Monitor- 
profil wichtiger denn je. Anwender, die kei- 
nen Zugriff auf die dafür nötigen Messin- 
strumente haben, sollten wenigstens das 
Kontrollfeld „Adobe Gamma“ oder die Mo- 
nitorkalibrierung aus dem Kontrollfeld 
„Monitore > Farben‘ von Apple nutzen. Wie 
auch immer man das Profil erstellt, danach 
muss man es im Kontrollfeld „Monitore“ 
unter dem Punkt „Farben“ auswählen, damit 
es auch im Kontrollfeld „Colorsync“ einge- 
stellt ist. Zu einigen Monitortypen sind all- 


Photoshop 6.0 kann Dokumente mit ver- 
schiedenen Arbeitsfarbräumen, beispiels- 
weise einen RGB-Farbraum und einen 
CMYK-Farbraum, gleichzeitig korrekt an- 
zeigen. Für ein Dokument ohne Profil greift 
Photoshop auf den aktuellen Arbeitsfarb- 
raum des jeweiligen Farbmodells zurück. 
Hat man dagegen ein Profil zugewiesen 
oder eingebettet, zeigt die Software den je- 
weiligen Namen an, wenn man den entspre- 
chenden Punkt im Ausklappmenü links un- 
ten im Dokumentfenster anwählt. Weicht 
das Profil vom Arbeitsfarbraum ab, kenn- 
zeichnet Photoshop den Dateinamen mit ei- 
nem kleinen Sternchen. Falls ein Profil fehlt, 
erscheint hinter dem Dateinamen im Doku- 
mentfenster eine Raute. 


PROFILE HANDHABEN 


Photoshop 6.0 unterscheidet streng zwi- 
schen eingebetteten und zugewiesenen Pro- 
filen. Während der neue Befehl ‚Profil zu- 
weisen...“ die Farbwerte eines Bildes nicht 
ändert, rechnet der Befehl ‚In Profil kon- 
vertieren...‘“ die Farbwerte um. Die Unter- 
schiede zeigen sich schnell, wenn man einen 
Messpunkt bei gedrückter Umschalttaste 
mit der Pipette in ein Bild setzt und mit den 
Befehlen „Profil zuweisen...‘ und ‚In Pro- 
fil konvertieren...“ spielt. 

Es macht nur selten Sinn, einem Bild 
ein Profil mit dem entsprechenden Befehl 
im Menü „Bild > Modus‘ zuzuweisen. Bei- 


spielsweise kann man so die farblichen Än- 
derungen verschiedener Profile auf ein Bild 
prüfen, ohne dass sich diese auf die tatsäch- 
lichen Farbwerte auswirken. Oder man kor- 
rigiert ein zuvor nicht mit einem Profil 
versehenes Bild, ohne seinen Ausgangsfarb- 
raum zu ändern. Wirklich nützlich ist der 
Befehl „Profil zuweisen‘, wenn man Profi- 
le nicht zuweisen, sondern vorhandene Pro- 
file entfernen möchte. 

Nur mit dem Befehl „In Profil konver- 
tieren“ ändert Photoshop die tatsächlichen 
Farbwerte passend zum neuen Profil. Bis 
auf ein paar Neuerungen wie der Vorschau 
entspricht die Funktion dem Pendant „Pro- 
filkonvertierung“ von Photoshop 5.x. Der 
große Unterschied zeigt sich erst, wenn man 
ein solches Dokument sichert: In Photoshop 
5.x werden zwar bei der Profilkonvertierung 
die Farbwerte anhand des ausgewählten 
Zielprofils geändert, beim Sichern aber fügt 
das Programm ohne weitere Rückfrage das 
Profil des Arbeitsfarbraums, beispielsweise 
des CMYK-Setups, ein. Photoshop 6.0 bet- 
tet dagegen das Profil ein, das auch bei der 
Konvertierung herangezogen wurde. Muss 
man bei Photoshop 5.x bei der Wahl des 
Zielfarbraums die Wahltaste gedrückt hal- 
ten, um alle ICC-Profile zu sehen, zeigt 
Photoshop 6.0 sie ohne dieses Hilfsmittel. 

In der Regel sollte man jedoch von den 
individuellen Profileinbettungen mit Zu- 
weisung oder Konvertierung die Finger las- 
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aber meistens auf recht ungenauen Mittel- 
werten basieren, empfiehlt es sich, eigene 
Profile zu erstellen. 


DER RENDER IN- 
TENT „Perzeptiv”, im 
Dialog der Profilkon- 
vertierung „Prio- 
rität” genannt, heißt 
bei Photoshop 5.5 ar 
„Wahrnehmungs- ne ernennen ae 
orientiert”. 


FARBRÄUME SIND BILDERN ZUWEISBAR 


Auf den ersten Blick ist nicht sichtbar, dass 
Photoshop 6 die Farbräume für jedes Doku- 
ment einzeln verwaltet. Unabhängig vom 
eingestellten Arbeitsfarbraum kann man ein- 
zelnen Dokumenten unterschiedliche Farb- 
räume zuweisen, auch wenn sie gleichzeitig 
geöffnet sind. In Photoshop 5.5 war dies 
noch nicht möglich — die Arbeitsfarbräume 
und die geöffneten Dokumente mussten zu- 
sammenpassen. Deshalb war es nötig, beim 
Öffnen alle Dokumente in den aktuellen Ar- 
beitsfarbraum zu konvertieren oder den Ar- 
beitsfarbraum in Photoshop umzustellen. 


DIE WARNMELDUNG beim Ein- 
fügen klärt darüber auf, dass in 
den aktuellen Arbeitsfarbraum 

und nicht in den abweichenden 
dokumentenspezifischen Farb- 

raum konvertiert wird. 


Fi wseichang com Dinfugepradd 


Kar Fartgrafil der Aueliaten aba wire min dem Ferborafli den 
Piridakunerde aberein. 0a dae Farbarafii dee Fıeklakumenie Gas Irmgeri 
ee Merlerı nicht uaberelulgi, erden de Deelidalen in den alien 
LEHE -Arbeililorbreusn Kormerien. 
Delle: Make MEN in 
Ziel: Zuraniaecard Lou 9% 
Eraräisfarbresnm: Gflsei Dora pgom iD ES 


DO Hit wider ancaigen | Ehtrechen 


I 


97 


Macwelt 2/2001 


PUBLISH / FARBMANAGEMENT IN PHOTOSHOP 6.0 


1 Fe Le FT DE Vie 


HIER IST DIE Bildschirm-Proof-Darstellung der Ausgabe auf einen 
Tintenstrahldrucker abgebildet. 


sen und sich einen passenden Farbmanage- 
ment-Workflow einrichten. Dazu ist die be- 
reits erwähnte Steuerzentrale namens Farb- 
einstellungen da. 


FARBEINSTELLUNGEN VORNEHMEN 


In den Farbeinstellungen (Befehl-Umschalt- 
K) kann man bequem zwischen vordefi- 
nierten Szenarien umschalten; Photoshop 
6.0 muss noch nicht einmal neu gestartet 
werden. Ganz oben findet sich das Auf- 
klappmenü „Einstellungen“. Adobe liefert 
hier neben der eingangs erwähnten Einstel- 
lung „Farbmanagement aus“ weitere Vorga- 
ben wie „Standard für Druckvorbereitung“ 
(abgestimmt auf Europa, Japan und die 
USA) oder „Colorsync-Workflow“. Letz- 
teres übernimmt alle Einstellungen über 
die Arbeitsfarbräume aus dem Kontrollfeld 
„Colorsync“. Photoshop 6.0 ist damit eines 
der wenigen Programme, die einen größe- 
ren Teil der Colorsync-Voreinstellungen 
nutzen. Wer seine Einstellungen aus Photo- 
shop 5.x weiterverwenden will, sollte nicht 
auf die Vorgabe „Photoshop 5 Standard- 
Farbräume“ zugreifen, sondern sich die 
Arbeitsfarbräume nach seinen eigenen Pho- 
toshop-5.x-Vorgaben nachbauen. 

Auch die Vorgaben „Standard für 
Druckvorbereitung“ (hier zu Lande sinn- 
vollerweise Europa) muss man meistens 
noch anpassen. Ein kleiner Tipp vorweg: 
Aktiviert man die Checkbox „Erweiterter 
Modus“, vergrößert sich nicht nur das Dia- 
logfenster um ein weiteres Feld, auch bei 
den Aufklappmenüs der Arbeitsfarbräume 
hat man nun eine größere Auswahl. Erst im 
erweiterten Modus lassen sich beispiels- 
weise eigene CMYK-ICC-Profile laden. 

Eigene Einstellungen, die 
man dauerhaft nutzen will, 


oben im Aufklappmenü des Fensters „Farb- 
einstellung“. An anderen Orten gespeicher- 
te Einstellungen muss man dagegen über die 
Importfunktion nachträglich laden. 

Im Abschnitt „Arbeitsfarbräume“ steht 
auch die Möglichkeit bereit, sich eigene Ar- 
beitsfarbräume anzulegen. Hier trifft man in 
den Aufklappmenüs auf die von Photoshop 
5.x bekannten RGB- und CMYK-Einstel- 
lungen. Die Arbeitsfarbräume für Graustu- 
fen und Volltonfarben lassen sich mit einem 
eigenen Tonwertzuwachs ausstatten, wenn 
der erweiterte Modus aktiviert ist. 


DIE RICHTLINIEN 


Die nächste Sektion des Farbeinstellungs- 
dialogs betrifft die Farbmanagementrichtli- 
nien. Für die Farbräume RGB, CMYK und 
Graustufen stehen jeweils die drei Hand- 
lungsanweisungen „aus“, „Eingebettete Pro- 
file beibehalten‘ und „In Arbeitsfarbraum 
konvertieren“. Hier wird die Vorgehens- 
weise bestimmt, die Photoshop 6.0 bei nicht 
vorhandenen und vom jeweiligen Arbeits- 
farbraum abweichenden Profilen anwendet. 
Darunter lassen sich für verschiedene Um- 
stände Warndialoge aktivieren, die sich dann 
beispielsweise melden, wenn man einen 
Ausschnitt eines Bildes in ein anderes mit 
abweichendem Farbraum kopiert. Noch im- 
mer ist eine solche Mischung unmöglich, da 
Photoshop 6.0 nicht in den Farbraum des 
Zieldokuments konvertiert, wenn dessen 
Profil vom aktuellen Arbeitsfarbraum ab- 
weicht. Generell empfiehlt es sich, alle drei 
Warndialogoptionen zu aktivieren. 

Wird die Richtlinie „aus“ eingestellt, 
verhält sich Photoshop 6.0 fast so, als ob 
kein Farbmanagement am Arbeiten ist. Neu 
erzeugte Dokumente werden ohne Profil ge- 
speichert, eingebettete Profile geöffneter 
Dateien werden ignoriert. Allerdings arbei- 
tet Photoshop 6.0 weiter in den eingestellten 
Arbeitsfarbräumen. 

„Eingebettete Profile beibehalten“ ver- 
wirft vom Öffnen bis zum Sichern Profile 
nicht, die vom aktuellen Arbeitsfarbraum 
abweichen, beim Kopieren und Einsetzen 
bleiben sie ebenfalls erhalten. Dies ist nur 
möglich, weil mit Photoshop 6.0 das doku- 
mentspezifische Farbmanagement einge- 
führt wurde. Die Warndialoge schlagen als 
Grundeinstellung immer vor, das eingebet- 
tete Profil zu verwenden. 


sollte man in den Ordner „Set- 
tings“ speichern, der sich im 
Systemordner „Application 
Support > Adobe >“ Color be- 
findet. Sie erscheinen dann 


BEI DIESER ABBILDUNG der Proof- 
Darstellung ist zusätzlich das Pa- 
pierweiß simuliert, was für eine ak- 
kuratere Darstellung sorgt. 


T wu 


„In Arbeitsfarbraum konvertieren“ ist 
die richtige Option für alle, die standardi- 
sierte Arbeitsfarbräume und eventuell fest 
definierte Ausgabefarbräume verwenden 
wollen. Hier ist als Grundeinstellung der 
Warndialoge „In Arbeitsfarbraum konver- 
tieren“ aktiviert. Bei allen drei Richtlinien 
kann man sich über die Warndialoge immer 
noch von Fall zu Fall für eine andere Option 
entscheiden. 

Die nur im erweiterten Modus sichtba- 
ren Konvertierungsoptionen lassen den An- 
wender wie in Photoshop 5.x das Farbmo- 
dul, das für die Farbraumtransformationen 
zuständig ist, wählen und den bevorzugten 
„Render Intent‘“, im Adobe-Deutsch „‚Prio- 
rität“, voreinstellen, der dann bei automati- 
schen Konvertierungen immer verwendet 
wird. Die Optionen „Tiefenkomprimierung 
verwenden“ und „Dither verwenden“ soll- 
te man aktiviert lassen. Ersteres wandelt die 
dunkelste neutrale Farbe des Ausgangsbil- 
des in die dunkelste neutrale Farbe des Ziel- 
bildes (statt es durch reines Schwarz zu er- 
setzen), die zweite Option verbessert sicht- 
bar die Qualität von subtilen Farbtönen und 
Verläufen bei Farbraumkonvertierungen im 
8-Bit-Modus. 


PROOF AM BILDSCHIRM 


Unabhängig vom Arbeitsfarbraum kann 
Photoshop 6.0 die Farbräume von RGB- 
und CMYK-Ausgabegeräten mit Hilfe von 
ICC-Profilen über einen so genannten Farb- 
Proof am Bildschirm simulieren. Die ent- 
sprechenden Einstellungen finden sich im 
Menü „Ansicht“ in der zweiten Sektion. 
Hier kann man standardmäßig ebenfalls auf 
die vordefinierten Arbeitsfarbräume zu- 
greifen. Ist der Softproof aktiviert (Befehl- 
Y), wird im Dokumentfenster der Name des 
verwendeten Proof-Farbraums angezeigt. 
Für CMYK-Dokumente gibt es im Menü 
„Einrichten“ die Optionen „Papierweiß si- 
mulieren“ oder „Schwarze Druckfarbe si- 
mulieren“ — dieselben Optionen lassen sich 
aber auch beim Einrichten eines eigenen 
Proof-Profils aktivieren. 


FAZIT 


Das Farbmanagement ist mit Photoshop 6.0 
viel flexibler geworden und beispielsweise 
in der Lage, RGB-Dokumente mit ICC-Pro- 
filen zu versehen. Verschiedene Farbma- 
nagement-Workflows lassen sich durch ein- 
faches Aufrufen einer Einstellung aktivie- 
ren. Darunter muss die richtige Darstellung 
von Bildern mit vom Farbmanagement ab- 
weichenden ICC-Profilen nicht leiden. Spä- 
testens für Version 6.0 ist ein kalibrierter, gut 
eingestellter Monitor wichtig. Außerdem 
sollte man in den Farbeinstellungen die 
Warndialoge für Profilabweichungen zu- 
mindest für die ersten Übungsrunden 
aktivieren. 
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ALLES ANSICHTSSACHE: 


Aktualisiert für 


Photoshop 6.0 


PERSPEKTIVEN HANDGEMACHT 


IN PHOTOSHOP GELINGEN glaubwürdige Konstruktionen aus verschiedenen Objekten nur mit der richtigen 
Perspektive. In Folge 6 unserer Serie setzen wir Gegenstände mit den Möglichkeiten und Werkzeugen eines 


2D-Programms richtig in den Raum 


DURCH DIE ENTDECKUNG der Perspek- 
tive machte die Malerei im Mittelalter einen 
großen Fortschritt. Die Illusion der Räum- 
lichkeit und das Abbilden der Wirklichkeit 
wurden durch die perspektivischen Gesetze 
festes Ausdrucksmittel der Bildkunst. Ana- 
log zur zweidimensionalen Leinwand, auf 
der Maler arbeiten, stellt Photoshop eine 
ebensolche Arbeitsfläche bereit - folglich 
können sich Photoshop-Anwender dieser 
Perspektiventechniken bedienen, wenn es 


FLUCHTPUNKTE FINDEN 


darum geht, Objekte richtig in ihrer Umge- 
bung einzupassen und darzustellen. 
Solange man allerdings nicht wie ein 
Künstler ein Objekt von Grund auf neu 
schafft, muss man mit der Einschränkung le- 
ben, dass beispielsweise Fotografien und die 
darauf abgebildeten Objekte unter einem be- 
stimmten Aufnahmewinkel entstanden sind 
und sich später nur noch eingeschränkt an 
andere Betrachtungswinkel anpassen lassen. 
Photoshop ist kein 3D-Programm, so dass 


VON MIKE SCHELHORN 


es beispielsweise nicht möglich ist, fotogra- 
fierte Objekte, deren Rückseite nicht sicht- 
bar ist, um 180 Grad nach hinten zu drehen. 


PERSPEKTIVEN ANZEIGEN 


Der Ausgangspunkt jeder perspektivischen 
Darstellung ist der Standpunkt des Betrach- 
ters — auf seiner Augenhöhe liegt der Hori- 
zont. Je nachdem, ob der Betrachter nach 
unten, geradeaus oder nach oben blickt, 
wandert die Horizontallinie über oder auf 


Liegen die Fluchtpunkte außerhalb der 
Bilddimensionen, bietet sich der Zei- 
chenstift an, um ihre Position und die 
Horizontallinie zu bestimmen. Dazu 
muss man nur das Bild im Dokument- 


BEI DIESER AUFNAHME liegen sowohl die 
Fluchtpunkte als auch der Horizont außer- 
halb der Bilddimensionen. 


fenster genügend verkleinern, nachdem 
man zuvor mit dem Zeichenstift eine 
Fluchtlinie entlang einer Objektkante ge- 
zeichnet hat. Um deren Winkel auch bei 
verkleinerter Darstellung weiter beizu- 
behalten, behält man beim Fortsetzen 
der Fluchtlinie einfach die Winkelanga- 
be in der Informationspalette im Auge. 


[=] f_ fu=# write er Het 


zu, Fmar men 71 


DAS BILD WIRD im Dokumentfenster verkleinert, anschließend zieht man mit dem Zeichenstift entlang der 
unteren und oberen rechten Kante des Objekts Pfade über die Bildmaße bis zum Schnittpunkt hinaus. 


U Feel bar a mern dd DT 


ZUM KONSTRUIEREN des Horizonts muss man nur noch vom rechten Fluchtpunkt aus mit dem Zeichenstift 
bei gedrückter Umschalttaste einen horizontalen Pfad nach links ziehen. 


I Aa ernipsan ni samen 


za, [ea un 171 


DER LINKE FLUCHTPUNKT ist gefunden, wenn man entlang einer linken Objektkante einen Pfad bis zur Hori- 
zontallinie zieht. Anhand dieser Fluchtlinien lassen sich nun andere Objekte perspektivisch einpassen. 
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DER RENDER-FILTER 3D-Transformieren eignet sich 
vorwiegend für quaderförmige, elliptische und 
zylindrische Objekte. 


die Höhe der betrachteten Objekte oder da- 
runter (sofern diese auf dem Boden stehen). 

Auf diese Horizontallinie laufen die 
Fluchtlinien zu, die sich in den Fluchtpunk- 
ten schneiden. Die horizontalen Linien ei- 
nes Objekts, die parallel zueinander verlau- 
fen, sind die Fluchtlinien. Ein einfaches Bei- 
spiel sind die Ränder eines Gehwegs, die 
sich in der Ferne scheinbar zu einem Punkt 
vereinen. Aus Bildern kann man oft die 
Fluchtpunkte bestimmen und aus diesen, so- 
fern die Aufnahme nicht schief ist, die Ho- 
rizontallinie (siehe Kasten „Fluchtpunkte 
finden“). Meist genügt es, entlang der pa- 
rallelen Kanten eines Bildmotivs Hilfslinien 
zu ziehen, die sich inner- oder außerhalb des 
Bildes kreuzen. Da Photoshops Hilfslinien 
sich jedoch nur horizontal oder vertikal aus- 
gerichtet anlegen lassen, ist man auf andere 
Werkzeuge zur Konstruktion angewiesen. 

Ein probates Mittel, das wenig Spei- 
cherplatz belegt, sind Vektorpfade, die man 
mit dem Zeichenstift anlegt. Bei Bedarf las- 
sen sie sich einblenden, wenn man ein Ob- 
jekt perspektivisch anpasst, verschieben und 
neu ausrichten, zudem dürfen sie über die 
Bildränder hinausgehen. Letzteres bedeutet 
einen großen Vorteil, wenn die Fluchtpunk- 
te außerhalb der Abmessungen des Bildes 
liegen. Anstatt dem Bild mehr Arbeitsflä- 
che zuzuweisen, was eine Bilddatei aufbläht 
und entsprechend mehr Speicherplatz be- 
ansprucht, darf man die Fläche des Doku- 
mentfensters außerhalb des Bildes bei ver- 
kleinerter Bildansicht selber nutzen. 

Beim Speichern der Datei bleiben Vek- 
torpfade übrigens erhalten, auch wenn man 
sie komplett außerhalb des Bildes im Do- 
kumentfenster angelegt hat. Zuvor sollte 
man aber darauf achten, dass sie nicht noch 
als Arbeitspfad (der nur temporär gilt), son- 
dern als benannter Pfad in der entsprechen- 
den Palette auftauchen. Ein einfacher Dop- 
pelklick auf den Arbeitspfadnamen in der 
Pfadpalette genügt, um den Pfad-Sichern- 
Dialog aufzurufen. 


OBJEKTE PERSPEKTIVISCH VERÄNDERN 


Wie schon angesprochen ist Photoshop ein 
2D-Programm, das keine echte Dreidimen- 
sionalität beherrscht. Die Transformieren- 
werkzeuge (Menü „Bearbeiten/Transfor- 


DIE MEISTEN AUF- 
NAHMEN sind ähnlich 
wie diese mit einer 
Zentralperspektive an- 
gefertigt. Der Horizont 
ist sichtbar, und es 
gibt nur einen Flucht- 
punkt innerhalb der 
Ausmaße des Bildes. 


BEI DIESER AUFNAHME liegen die Fluchtpunkte 
der Straße außerhalb der Bilddimensionen. Die 
Horizontlinie liegt zudem etwas schief. 


Fremde IE LE Br en 


SELBST MIT FRONTAL auf- 
genommenen Abbildungen 

||  isteine Anpassung an eine 
Perspektive mit den Transfor- 
mierenwerkzeugen umso 
glaubwürdiger, je weiter der 
Fluchtpunkt vom Objekt ent- 
fernt ist. 


mieren“) eignen sich hauptsächlich zum 
perspektivischen Anpassen von Objekten 
mit Frontalansicht. Wenn ein Objekt meh- 
rere Flächen hat, markiert man diese zu- 
nächst einzeln durch Auswahlen oder Vek- 
torpfade und passt sie anschließend an ein 
perspektivisches Raster an. Dabei empfiehlt 
es sich, eine eventuelle perspektivische Ver- 
kürzung zu beachten. 

Steht das Objekt schon perspektivisch 
richtig, benötigt man nur noch die Transfor- 
mierenfunktion „Skalieren‘“, um es auch in 
der Größe richtig an ein anderes Bildele- 
ment anzupassen. Alle anderen Fälle erwei- 
sen sich schon als schwieriger. Der Trans- 
formierenbefehl „Perspektivisch verzerren“ 


etwa klingt vielversprechender, als er ist. Le- 
diglich bei frontal aufgenommenen Objek- 
ten bietet er den gewünschten Komfort bei 
den perspektivischen Anpassungen. Das 
Universalwerkzeug unter den Transformie- 
renfunktionen ist der Befehl „Frei transfor- 
mieren“. Durch verschiedene Tastenkom- 
binationen erhält man beim freien Transfor- 
mieren sämtliche Funktionen der anderen 
Transformierenbefehle. Mit gedrückter Um- 
schalttaste bleiben die Seitenverhältnisse 
erhalten, und bei den Rotationen werden 15- 
Grad-Schritte eingehalten. Eine einzelne 
Ecke verzerrt man bei gedrückter Befehls- 
taste, mit der Tastenkombination Wahl-Be- 
fehl wird auch die gegenüberliegende Ecke 
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OBJEKTE AN NEUE FLUCHTLINIEN ANPASSEN 


Leichte Änderungen der Perspektive lassen sich auch mit fotografierten Objekten anle- 
gen. In diesem Beispiel passen wir die freigestellte Kamera an zwei neue Fluchtlinien an, 


die in einer eigenen Ebene angelegt sind. 


TI Sulz Ja 


ET — DT DE LET 9 7 Be | 


DIE KAMERA SOLL an die rot gekenn- 
zeichneten Fluchtlinien angepasst werden. 


MIT DEM ZEICHENSTIFT markieren wir Front, Seite und 
die obere Fläche. Wichtig dabei ist, dass die entstehen- 


den Vektorpfade groß genug sind, um auch die hervor- 


EL rt og ED] 


stehenden Elemente zu beinhalten. Damit die Pfade für 
Front und Seite exakt aneinander anschließen, duplizie- 
ren wir das erste Vektorvieleck, kontern es über die 
rechte Kante und passen es an. Genauso verfahren wir 
dann mit dem Vektorpfad für die obere Fläche. 
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NUN SETZEN WIR die Pfade nacheinander 
in Auswahlen um und transformieren sie. 
Dazu wechseln wir von den Vektorwerk- 
zeugen zu einem Auswahlwerkzeug. Als 
Erstes wird die Frontseite mit dem Verzer- 


renwerkzeug an die neue Fluchtlinie ange- 
passt. Dann folgt die obere Fläche, und 
zum Schluss passen wir auch die Seiten- 
fläche an ihre neue Fluchtlinie an. 


mit verzerrt. Mit Hilfe der Kombination 
Umschalt-Wahl-Befehlstaste bewirkt man 
schließlich dieselben Verformungen wie 
mit dem Befehl „Perspektivisch verzerren“. 
Misslungene Verformungen sind mit der Es- 
cape-Taste schnell zurückgenommen. 

Am ehesten lassen sich mit den Trans- 
formierenwerkzeugen noch Objekte mit fla- 
chen Oberflächen anpassen, beispielsweise 
Quader. Sobald die Formen eine unregel- 
mäßige oder gar eine gewölbte Oberfläche 
aufweisen, braucht man für die perspektivi- 
sche Anpassung andere Werkzeuge. 


DIE KAMERA IST AN DIE NEUEN Fluchtlinien angepasst. 
Wer genauer arbeiten will, legt in einer eigenen Ebene 
auch Fluchtlinien für den oberen Teil der Kamera an. 


Seit Version 5.0 gibt es in Photoshop 
den Rendering-Filter „3D-Transformieren“. 
Damit lassen sich Objekte gleich in drei Di- 
mensionen verändern. Allerdings unterliegt 
der Filter einigen Einschränkungen. So eig- 
nen sich nur quaderförmige, elliptische und 
zylindrische Objekte zum Erzeugen einer 
neuen Perspektive. Außerdem lässt er sich 
nicht an eine vorgegebene Perspektive im 
Hintergrund oder an eine andere Ebene 
anpassen, da das Dialogfenster nur das zu 
manipulierende Objekt anzeigt. Wer von 
diesen Begrenzungen absieht und die län- 


geren Render-Zeiten bei etwas größeren Bil- 
dern in Kauf nimmt, kann diesen Filter bei 
geeigneten Objekten schon zur Vorbereitung 
einer perspektivischen Anpassung nutzen. 

Mitunter müssen Objekte nicht nur per- 
spektivisch angepasst werden, sondern auch 
auf die Oberfläche anderer Gegenstände 
abgebildet werden. Bis Version 6.0 bot sich 
hier nur der Versetzenfilter (Filter > Verzer- 
rungsfilter > Versetzen) an. Er verwendet 
eine weitere Bilddatei als so genannte Ver- 
schiebungsmatrix, um ein Bild oder eine 
Auswahl zu verformen. Ein Grauwert der 
Stufe 128 bewirkt keine Verschiebung, alle 
anderen Tonwerte der Matrix bewirken eine 
Verschiebung. Hellere Werte führen zu ei- 
ner positiven Verschiebung (nach oben und 
links), dunklere zu einer negativen Verschie- 
bung (nach unten und rechts). Jedoch ist die- 
ser Filter sehr abstrakt und für eine konkre- 
te Objektanpassung zu umständlich. 


PERSPEKTIVE IST NICHT ALLES 


Um ein Objekt möglichst realistisch in eine 
neue Szene zu versetzen, genügt es nicht, es 
richtig in deren perspektivische Verhältnisse 
einzupassen. Ein glaubhafter Bildeindruck 
entsteht nur, wenn auch andere Faktoren, 
wie etwa stimmige Lichtverhältnisse, zu- 
sammenpassen. Das neue Objekt muss aus 
der gleichen Richtung beleuchtet sein wie 
die Szene, in die es eingepasst werden soll. 
Die Farbe des Lichts und die Farben des Ob- 
jekts selbst spielen ebenfalls eine Rolle. Ein 
sonnenbeschienenes Objekt passt schließ- 
lich kaum zu einer Nachtstimmung. Auch 
der Schattenwurf muss den Lichtverhältnis- 
sen der neuen Szene entsprechen und sich 
gegebenenfalls den räumlichen Verhältnis- 
sen anpassen. 


FAZIT 


Für die Werkzeuge eines 2D-Programms 
wie Photoshop bedeutet die perspektivische 
Anpassung von Objekten in eine neue Um- 
gebung eine schwierige Aufgabe, und 
manchmal ist es auch für geübte Anwender 
trotz großem Zeitaufwand nicht zu schaffen. 
Viel leichter tut man sich mit den Textef- 
fekten, die wir in der nächsten Folge be- 
sprechen. Photoshop 6.0 hat da eine ganze 
Packung Neues zu bieten. 


Serie Photoshop-Techniken 


1 Malwerkzeuge / Werkzeugspitzen Heft 09/2000 
2 Verläufe ..........nneene Heft 10/2000 
3 Effekte mit Alpha-Kanälen.............. Heft 11/2000 
4 Ebeneneffekte ............... ... Heft 12/2000 
5 Composing-Techniken .................... Heft 01/2001 
6 Perspektiven handgemactt ........... Heft 02/2001 
7 Textefiekte:....u=:..2:8:2..0282: Heft 03/2001 
8 Einsatz von Filtern ...........- Heft 04/2001 
9 Die eigene Filterfabrik................... Heft 05/2001 
10 Finale ........... nenne: Heft 06/2001 
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SIXPACK FÜR DIE PRODUKTION 


PDF-DATEIEN haben in den meisten Fällen Filme als letztes Produktionsstadium abgelöst. Die Endkontrolle 
der zu druckenden Daten ist jedoch nicht leichter geworden, denn auch in PDFs sind nur noch eingeschränkt 


Korrekturen möglich. Die besten Werkzeuge zum Editieren stellen wir hier vor 


ES SIND IMMER WIEDER dieselben Pro- 
bleme, die Grafikern kurz vor Produktions- 
schluss den Schweiß auf die Stirn treiben. 
Falsch eingeladene Bilder, Dateiformate, die 
sich nicht belichten lassen, oder fehlende 
Bilddaten, Schriften und Farben können den 
Druck blockieren. Die hier vorgestellten 
Plug-ins für Acrobat und Xpress helfen, sol- 
che Fehler zu korrigieren, oder noch besser, 
sie schon im Vorfeld zu vermeiden. Dazu 
bieten Programme wie PDF-Design oder die 
PDF-Toolbox Funktionen, die das Erstellen 
von PDFs erleichtern und rationalisieren. 
Pitstop und Quite a Box of Tricks eignen 
sich außerdem auch als Preflight-Kontrolle. 


VORBEREITUNG ZUM DISTILLEN 

Mit der Xtension PDF-Design aus dem 
Hause Technodesign lassen sich Lesezei- 
chen, Links und Artikel aus Xpress-Doku- 
menten erzeugen. Für alle Grafiker, die 
druckfertige Xpress-Dokumente zum Wei- 
terverwenden aufbereiten sollen, bedeutet 
dies eine enorme Arbeitserleichterung, da 
die Erweiterung das mühselige Zusammen- 
suchen von Zwischenüberschriften aus um- 
fangreichen Dokumenten erledigt, indem 
sie diese automatisch als Lesezeichen in 
Acrobat übernimmt. Da PDF-Design sich 
die Informationen aus den PDF-Marks holt, 
sollte man in jedem Fall mit Distiller und 


VON CLAUDIA RUNK 


nicht mit PDF-Writer arbeiten, sonst klappt 
die Konvertierung nicht. 

Hat man die Xtension installiert, findet 
man im Xpress-Menü „Hilfsmittel“ diverse 
neue Einstellungsmöglichkeiten. Der Menü- 
befehl „Bookmark: Automatic Bookmark 
Definitions‘“ erlaubt es, Lesezeichen durch 
die Auswahl von Stilvorlagen zu definieren. 
Sind Letztere gekennzeichnet, erzeugt der 
Befehl „Generate Automatic Bookmarks“ 
die Lesezeichen und blendet sie in einer 
neuen Palette ein. Mit Hilfe dieser Palette 
kann man schon in Xpress zu den entspre- 
chenden Textstellen springen. Im Menü 
„Ansicht“ fügt die Xtension Paletten für den 
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zu machen und in CMYK- 
Werte umzuwandeln. Die 
Preflight-Funktion (ganz 
links) gibt einen ausführ- 
lichen Fehlerreport aus. 
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Einsatz von Artikeln und Verknüpfungen 
ein. Besonders in textlastigen PDF-Doku- 
menten erleichtern Artikel das Lesen. Die 
Artikelübernahme basiert auf den verkette- 
ten Textrahmen und lässt sich mit dem Be- 
fehl „Hilfsmittel > Artikel > Add Article“ 
bewerkstelligen. 

Über den Befehl „Hilfsmittel > Links > 
Add Link“ legt man Verknüpfungen an. Da- 
bei kann es sich um einen Querverweis zu 
einer Web-Adresse, zu einer anderen Seite 
im Xpress-Dokument, zu einem anderen 
PDF-Dokument oder zu einer bestimmten 
Darstellung handeln. Diese Funktion lässt 
sich leider nicht automatisieren und ist da- 
her ebenso mühsam zu handhaben wie die 
entsprechende Funktion in Acrobat. 

Für einen besseren Überblick beim 
Konvertieren mehrerer Xpress-Dokumente 
ins PDF-Format bietet die Xtension den 
Project Manager an. Dieser verhält sich ähn- 
lich wie die Buchfunktion in Xpress. Will 
man ein neues Projekt definieren, wählt 
man im Menü „Hilfsmittel“ den Befehl 
„Project Manager > New Project“ und 
nimmt das erste Dokument in das Projekt 
auf. Mit dem Pluszeichen oben in der Palet- 
te oder über den entsprechenden Befehl im 
Menü „Hilfsmittel“ lassen sich weitere 
Xpress-Dokumente hinzufügen. 

Unabhängig vom Einsatz des Project 
Managers empfiehlt es sich, die Distiller- 
Einstellungen vor dem Konvertieren der er- 
sten Xpress-Seite zu kontrollieren. Die 
PDFs können entweder mit dem Set der 
Xtension oder auch mit dem im Distiller ak- 
tivierten Set konvertiert werden. Dies ent- 
scheidet man im Menü „Hilfsmittel > PDF 
Design XT > Distiller Settings“. 

Der Befehl „Create PDF“ im Project 
Manager startet den Konvertierungsvorgang 
genauso wie ein Klick auf das Acrobat- 
Symbol in der Palette. Die Xtension schreibt 
anschließend aber nur die Postscript-Datei 
samt Postscript-Code für die Hyperlinks auf 
die Festplatte. Den Befehl zum Distillieren 
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in Acrobat muss man selbst erteilen. 
FAZIT: Auch wenn die Xtension den Acro- 
bat-eigenen Funktionen nicht immer über- 
legen ist, nimmt sie dem Anwender vor al- 
lem im Umgang mit unübersichtlichen und 
langen Xpress-Dokumenten einen Teil der 
Vorarbeit zum Distillieren ab. 


TEXTKORREKTUREN IN PDF-DATEIEN 


Das weit verbreitete Acrobat-Plug-in Pitstop 
ermöglicht ein komfortableres Editieren der 
PDFs in Acrobat. Wir haben es, ebenso wie 
die eingeschränkte Version mit dem Namen 
Power Up, schon in der letzten Folge unse- 
rer Serie zum Thema PDF abgehandelt (sie- 
he Macwelt 1/2001, Seite 116), eine Samm- 
lung guter Plug-ins zu Acrobat wäre jedoch 
ohne die beiden Programme unvollständig, 
deshalb tauchen sie hier nochmal auf. Die 
Installation ist denkbar einfach, das Plug-in 
findet automatisch seinen Platz im gleich- 
namigen Ordner im Programmordner von 
Acrobat. Nach dem Start erscheinen in der 
linken Acrobat-Werkzeugleiste diverse neue 
Werkzeuge, die sich zur besseren Orientie- 
rung farblich von den Standardwerkzeugen 
unterscheiden. In einzelnen Menüs finden 
sich ebenfalls neue Befehle. 

Mit Pitstop lassen sich ganze Textabsät- 
ze im PDF bearbeiten. Zwar ist diese Art der 
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Textkorrektur nicht mit dem „normalen“ 
Editieren von Text in einem Layoutpro- 
gramm vergleichbar, sie erweitert aber doch 
die Möglichkeiten von Acrobat. Ebenso 
zweischneidig funktionieren die Werkzeu- 
ge, mit denen man Grafiken nachträglich 
editiert, doch erlauben sie immerhin die ei- 
ne oder andere kleine Grafikkorrektur (sie- 
he Macwelt 1/2001, Seite 116). 

Der Menübefehl „Globale Änderun g“ 
öffnet einen Dialog, in dem man Text und 
Farbe nach bestimmten Kriterien suchen 
und ändern kann. So lassen sich hier bei- 
spielsweise nachträglich Schmuckfarben in 
Prozessfarben umwandeln oder Schriften er- 
setzen. Damit man Kontrollen und Ände- 
rungen nicht immer manuell durchzuführen 
braucht, bietet Pitstop die Preflight-Kon- 
trolle an. Sie ermöglicht die automatische 
Kontrolle eines PDFs anhand selbst defi- 
nierbarer Profile. Ein Profil kann dabei Kri- 
terien zu Farben, Bildmodi und -auflösung, 
Schriftkontrollen und vielem mehr enthal- 
ten. Abschließend fasst ein Fehlerreport die 
Unstimmigkeiten des PDFs zusammen. 


ABGESPECKTER PDF-EDITOR 


Das Plug-in Power Up, ebenfalls von Enfo- 
cus, wird Pitstop-Anwendern vertraut vor- 
kommen, da die meisten Funktionen denen 


ZUM DRUCK sind Bilder in einer hohen Auflösung nötig. 
Wer die Druckdaten komfortabel für die niedrig aufge- 
löste Bildschirmdarstellung umrechnen möchte, findet 

dazu mit Quite a Box of Tricks das richtige Plug-in. 
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von Pitstop gleichen. Unterschiede zeigen 
sich lediglich im Preis und in der fehlenden 
Preflight-Funktion von Power Up. Da die 
zwei Programme sich nicht zusammen an ei- 
nem Rechner einsetzen lassen, muss man 
sich genau überlegen, für welches der bei- 
den man sich entscheidet. 

FAZIT: Pitstop und Power Up sind die ein- 
zigen Programme, die nachträglich mehr 
Korrekturen an Texten und Grafiken in 
PDF-Dateien erlauben als Acrobat. Darüber 
hinaus bietet Pitstop die Funktion „Globale 
Änderung“ und eine Preflight-Kontrolle. Po- 
wer Up ist jedoch das Plug-in mit dem bes- 
seren Preis-Leistungs- Verhältnis. 


INFORMANT FÜR EINGEBUNDENE BILDER 


Quite a Box of Tricks ist eine Software, mit 
der man zum einen Informationen über die 
Bestandteile der PDF-Datei sammelt, zum 
anderen Attribute nachträglich ändert. Das 
Plug-in erscheint nach der Installation im 
Menü „Zusatzmodule‘“, zudem taucht in der 
Werkzeugleiste ein neues Werkzeug auf. 
Wählt man den Befehl an, erscheint ein Di- 
alogfenster mit mehreren Karten. Je nach 
Bedarf lässt sich hier eine Farbe ändern oder 
die Auflösung von eingebundenen Bildern 


Erastimögieek| 
Mal ehrliche Hakıl 
en Dateiformat 


ee Richtung ud 
päatitfiserm- und +] 


Aus vier Auszügen in den Farben Cyan, Magenta, Yel- 
low und Schwarz errechnet das Plug-in Seps-2-Comp 
wieder eine einzige Bilddatei. 


kontrollieren. Will man beispielsweise ein 
PDF aus der Druckproduktion online nut- 
zen, ist es über Quite a Box of Tricks mög- 
lich, die Bilddaten nachträglich herunterzu- 
rechnen oder zu komprimieren. 

FAZIT: Das Plug-in ist ein gutes Tool zur 
Kontrolle und Aufbereitung der in ein 
Xpress-Dokument eingebundenen Bilder, 
für den gebotenen Leistungsumfang ist Qui- 
te a Box of Tricks aber zu teuer. 


KOSTENLOSE PLUG-INS AUS DEM INTERNET 


SEPARIERTE BILDER UMWANDELN 

Es passiert immer wieder, dass Belich- 
tungsstudios vom Kunden fälschlicherweise 
ein separiertes PDF oder eine vorseparierte 
Postscript-Datei erhalten, für einen Farb- 
drucker oder in einem Composite-Workflow 
aber ein Composite-PDF benötigen. In die- 
sem Fall hilft das Plug-in Seps-2-Comp wei- 
ter. Es kommt ebenfalls in den Plug-in-Ord- 
ner von Acrobat und erweitert die Software 
im Menü „Zusatzmodule‘“ um den Befehl 
„PDFSeps2Comp“. Damit öffnet man ein 
Fenster, das die Einzelseiten des PDFs an- 
zeigt und anhand von definierbaren Profi- 
len ein Zusammenfügen erlaubt. 

Doch nicht nur fälschlicherweise vorse- 
parierte Dokumente lassen sich zusammen- 
fügen — das Plug-in eignet sich auch als 
Xpress-Patch. Erzeugt man aus Quark 
Xpress eine Composite-Postscript-Datei, ge- 
hen nämlich die Überfüllungsinformationen 
verloren. Durch den Einsatz des Plug-ins 
kann man dieses Problem umgehen: Zuerst 
exportiert man in Quark eine vorseparierte 
Postscript-Datei und wandelt sie nach dem 
Distillen in Acrobat mit dem Plug-in wieder 
in ein Composite-PDF zurück . Ursprüng- 
lich stammt das Plug-in von der Firma In- 


Wer nur lange genug 
sucht, wird im Internet je- 
de Menge kostenloser 
Plug-ins für Acrobat finden. Nichtjedes eig- 
net sich jedoch zum professionellen Editie- 
ren von PDF-Dateien. Die folgenden fünf Pro- 


gramme können wir jedoch uneingeschränkt 


empfehlen. Sie finden sie auf unserer Web- 
site unter www.macwelt.de/_magazin und 
auf der nächsten Heft-CD. 


PDFs als Mail-Attachment 

Wer das kostenlose Plug-in Mail PD, in den 
Plug-in-Ordner von Acrobat packt, kommt in 
den Genuss einer Funktion, die eigentlich 
zum Umfang von Acrobat gehört, auf der 


Mac-Seite jedoch schlecht implementiert ist 


und nur sporadisch funktioniert. Der Acro- 
bat-eigene Befehl „Nachrichten senden” 
aus dem Menü „Datei“ soll eigentlich das zu- 
ständige Mailprogramm öffnen und das ge- 


öffnete PDF als Anhang an eine Nachricht 


heften. Diese Aufgabe übernimmt das Plug- 


in Mail PDF über den Befehl „SendMail”, der 


im Menü „Datei“ direkt unter „Nachrichten 
senden“ steht. Wählt man den Befehl an, öff- 
netsich das in den Grundeinstellungen defi- 


nierte Mailprogramm, und das aktuelle PDF 


wird korrekt als Anhang definiert. 
Information www.digapp.com oder www.pla 
netpdf.com 


Positionswerkzeug 

Das Plug-in Enfocus Measure erscheint 
ebenfalls als neues Werkzeug und erlaubt 
das Ausmessen von Distanzen und Winkeln. 
Ein erster Klick legt den Startpunkt fest, ein 
zweiter definiert den Endpunkt. Daraufhin er- 
scheint eine Palette mit Informationen über 
x- und y-Distanz und den Winkel zwischen 
den angeklickten Punkten. 

Information www.enfocus.com/plugins.htm 


Umgekehrte Seitenfolge 

Gemäß dem Motto „Die Ersten werden die 
Letzten sein“ kehrt der Befehl „Reverse Pa- 
ges” die Reihenfolge der Seiten um - die 
letzte Seite wird zur Seite eins und die erste 
Seite landet am Ende des Dokuments. Das 
Plug-in fügt den Befehl im Menü „Doku- 
ment” ein. 

Information www.digapp.com oder www.pla 
netpdf.com 


Digitales Eselsohr 

Hat man das Plug-in Place Holder installiert, 
erscheint im Menü „Dokument“ der Befehl 
„Use PlaceHolder“, der sich nach Wunsch 
ein- und ausschalten lässt. Ist der Befehl ak- 
tiviert, notiert das Plug-in beim Schließen ei- 
nes PDFs die Seitenzahl, auf der der Benut- 
zer das PDF verlässt. Beim nächsten Öffnen 
erscheint automatisch die Seite, an der man 
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WER DIE GENAUE Position auf der x- und y-Achse 
sucht oder einen Winkel ausmessen will, findet bei 
Enfocus Measure Unterstützung. 


zuletzt gearbeitet hat. Deaktiviert man „Use 
PlaceHolder”, öffnet sich das Dokument wie 
gewohnt wieder mit der ersten Seite. Das 
Plug-in ist ein praktisches kleines Helferlein 
für Korrekturen an umfangreichen PDF-Do- 
kumenten. 

Information www.digapp.com oder www.pla 
netpdf.com 


Farbige Hilfslinien 

Das Plug-in Enfocus Guides erweitert die 
Werkzeugpalette um ein neues Symbol. Ein 
Klick darauf öffnet eine Palette, über die sich 
Hilfslinien in unterschiedlichen Farben er- 
zeugen lassen. Die Platzierung der Hilfslinien 
erfolgt etwas umständlich über die Eingabe 
von Koordinaten, die man bei Bedarf auch 
exportieren und in ein neues Dokument 
übernehmen kann. 

Information www.enfocus.com/plugins.htm 
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tense Software und wird nun von Creo Sci- 
tex vertrieben. Eine neue Version, die unter 
anderem Schmuck- in Prozessfarben um- 
wandeln soll, hat der neue Eigentümer der 
Software schon angekündigt. 

FAZIT: Bei dem Plug-in Seps-2-Comp han- 
delt es sich um ein sehr spezielles und teu- 
res Plug-in, es ist jedoch die einzige Lösung 
zum Umwandeln von separierten Bildern. 


WERKZEUGKASTEN FÜR HOHEN DURCHSATZ 


Eine interessante Sammlung mehrerer Plug- 
ins bietet Callas Software an. Die PDF Tool- 
box setzt sich aus sechs Bestandteilen zu- 
sammen. Im Gegensatz zu den anderen 
Komponenten der Toolbox ist PDF-Batch- 
meister kein Acrobat-Plug-in, sondern ein 
eigenständiges Programm, das die Distiller- 
Funktionen erweitert. Auf den ersten Blick 
leistet es nichts anderes als Distiller 4: In ei- 
ner Dialogbox lassen sich Ordner definie- 
ren, die in einem bestimmten Zeitintervall 


nach eingehenden Postscript- und EPS-Da- 
teien überwacht werden. Findet die Software 
eine Postscript- oder EPS-Datei, konvertiert 
sie sie mit zuvor gewählten Distiller-Ein- 
stellungen ins PDF-Format und verschiebt 
sie - im Gegensatz zu Distiller - an eine be- 
liebige Stelle. Der Ausgangsordner des er- 
sten Konvertierungsvorgangs kann also 
gleichzeitig den Eingangsordner eines zwei- 
ten Konvertierungsvorgangs darstellen. Da- 
mit das Distillen nach den Einstellungen 
von PDF-Batchmeister läuft, aktiviert man 
im Distiller die Funktion „Postscript-Datei 
darf Einstellungen überschreiben“. 
Ähnlich wie Pitstop hat PDF-Inspektor 
die Aufgabe, ein PDF-Dokument nach be- 
stimmten Kriterien zu durchsuchen. Der An- 
wender kann produktionsspezifische Sets 
erzeugen, die Bedingungen zu Schriften, 
Farben, Bildern und Zusatzinformationen 
wie Formularfeldern oder Anmerkungen 
enthalten. Anhand dieser Informationen 


schreibt PDF-Inspektor einen Report, der al- 
le Abweichungen von diesen Sets auflistet. 
PDF-Output erlaubt den Export des ein- 
oder mehrseitigen PDF-Dokuments in eine 
EPS-Datei. Sich wiederholende Export- 
optionen schreibt man in einem Profil fest. 
PDF-Batchprocess ist eine erweiterte 
Stapelverarbeitung. Ähnlich wie in Acrobat 
kann man einem ganzen Stapel von PDF- 
Dateien Thumbnails zuweisen. 
PDF-Cropmarks erzeugt Beschnittzei- 
chen und Passkreuze und vergrößert das Do- 
kument um die benötigten Räume, PDF- 
Crop&Measure bietet eine Möglichkeit zum 
Vermessen von Abständen im PDF-Doku- 
ment und beschneidet es auf Wunsch. 
FAZIT: Toolbox empfiehlt sich vor allem 
für Anwender mit hohem Durchsatz, da es 
viele Ansätze zur Automatisierung bietet. 
Die Funktionen zur Preflight-Kontrolle sind 
aber nicht so zuverlässig wie die vom Kon- 
kurrenzprodukt Pitstop. mbi 
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SCHRIFTEN MIT FORM 


MAC-OS X WIRFT SEINE SCHATTEN VORAUS. Der Versuch, die Aqua-Schrift von Mac-OS X nachzuahmen, 
hat schon so manchen Grafiker beschäftigt. Eine Vorgehensweise, mit der sich plastische Schrift erzeugen 
lässt, führt über Kanalverschiebungen in Photoshop VON UDO GAUSS 


Kanslberarbnengen 
üuedie ifmramen €] 
Eben | Amtergrums =] 


Darir } (mr. gun =] 
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= Gaußscher Weichzeichner Fndux: | Biermnz =] 


deakreie " 
Dim. 
Abbrechen 


M Vorschau 


BE 3» 9 


Radius: Pixel 


1 NACHDEM SIE eine neue Datei mit den 


ar u zu. Be DUPLIZIEREN SIE „Volltonfarbe 1” und bewegen Sie dann diesen Kanal (Befehl-Pfeiltaste nach 
ben, greifen Sie zum Textwerkzeug und ge- unten beziehungsweise nach rechts) um minus 2 Pixel in die y-Richtung und 1 Pixel in die x-Rich- 
ben, Mac-OS X” (oder jeden beliebigen tung. Im nächsten Arbeitsschritt berechnen Sie die zwei Kanäle „Volltonfarbe 1” und „Volltonfar- 
anderen Text) bildfüllend ein (rund 1,5 cm be 2” gegeneinander, wobei Sie als „Modus“ die Option „Differenz“ auswählen. Durch die ent- 
Rand lassen). Bei Bedarf können Sie den standene leichte Pixel-Verschiebung bilden sich neue erste Formen. — 
Schriftzug nachträglich skalieren und auf Öffnen Sie dazu das Menü „Bild > Kanalberechnung” und lassen Sie die Differenz der beiden 
dem Blatttverschiehen, Kanäle („Volltonfarbe 2” minus „Volltonfarbe 1”) von Photoshop errechnen. Nutzen Sie die Vor- 
Wechseln:SieinidenMehrkanalmodus schauoption. Nehmen Sie eine Tonwertkorrektur (Apfel-L) des neu entstandenen Kanals „Vollton- 
(„Bild > Modus > Mehrkanal“). Auf der farbe 3" vor. Zu große Kontrastwerte sollten Sie vermeiden. Sichtbar wird eine interessante orga- 


Kanalpalette duplizieren Sie nun den nische Ableitung einer müden Schrift. Nun gilt es, weitere Kanalvariationen zu schaffen. 


Schwarzkanal. Photoshop benennt den 
neuen Kanal automatisch „Volltonfarbe 1”. 
Diesen Layer zeichnen Sie mit Hilfe des 
Gaußschen Weichzeichners mit 8 Pixel 
Unschärfe weich. 


Delete €] 
Kaeneı | Muriergramr = 
TE EEE N Br | Enank [1alnontarne 1 5] 


Gesflscher Weiphreichser 


A | | amomeenen ] | gain 2: [meine #] 
L = Bnrırhau inene: | Mariengrumat  &| DUPLIZIEREN SIE den Schwarzkanal (er wird zu „Volltonfarbe 4”). Appli- 
i Kuna: [Haienfarıes 3 =] Dlmisiren zieren Sie den Gaußschen Weichzeichner mit 15 Pixel.,Volltonfarbe 4” 
a ze Gl wird jetzt verdoppelt. Den entstandenen Kanal „Volltonfarbe 5" verschie- 
Bad [is fine =ıslın: |Dilferanz #1 ben Sie wieder mit Befehl-Pfeiltasten um 1 Pixel auf der y- und 2 Pixel 
ae FE ae AT auf der x-Achse. 
Irckkradl; IL in Öffnen Sie das Menü „Bild > Kanalberechnung“ und lassen Sie die Diffe- 
EOrasn_ renz der beiden Kanäle („Volltonfarbe 5” minus „Volltonfarbe 4”) von 
Photoshop errechnen. Nehmen Sie eine Tonwertkorrektur auf den Kanal 
Zieh) Seier Kansl ®) „Volltonfarbe 6“ vor. Sie sehen, je weicher Sie zeichnen, desto fleischi- 


ger wird die erzeugte Form. 
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der Kanal „Volltonfarbe 7”). Dann verschieben Sie die Pixel 
Hai mi 6] des neuen Kanals um 1 Pixel auf der x-Achse und um minus 
Eansi [Heer 8] 2 Pixel auf der y-Achse. In den Kanalberechnungen nehmen 
kasahı (Damme e] gimsehme Sie die Differenz („Volltonfarbe 7” minus „Volltonfarbe 5“) 
= vor, wobei Sie bei „Volltonfarbe 5” die Option „Umkehrung“ 
SOHICEREENGEEER ER anklicken. Nach Geschmack führen Sie eine Tonwertkorrek- 
Gets mean € tur für den Kanal „Volltonfarbe 8” durch. 
Ebene: | Arge | 
Könei:|amtontarıe ?— m] Dldiäketnen 


Kanalkerecbrengen] N DUPLIZIEREN SIE den Kanal „Volltonfarbe 6” (es entsteht 


Plans | Deiterenz ”] 
Bertirari: [jan | 
I] Marian. 


Fiek | Wearr Kansi =] 


BISHER HABEN WIR drei verschiedene Gels 
errechnet, die wir nun als einzelne Layer in 
eine neue RGB-Datei einfügen, kolorieren und 
mittels der Ebenenmodi ineinander rechnen. 
Aktivieren Sie den Kanal „Volltonfarbe 8”, ko- 
pieren Sie ihn (Befehlstaste-A und Befehls- 
taste-C drücken), legen Sie mit Befehlstaste- 


N eine neue Datei an (hier ist automatisch die eg Je ee entelbien iur u 

Pixelgröße der Zwischenablage eingetragen), memn:| Fal-Farlıe =] Bsarheiten: ; 

wählen Sie als Modus „RGB-Farbe“ und ge- Do u | 
ben Sie einen Dateinamen an. Dann fügen Sie Lan) 5. ZE, | Abarerten | 
den Inhalt der Zwischenablage ein. Kolorie- Far u] ee 
ren Sie das Gel auf Ebene 1, indem Sie im Hielergrenifarde 5 Bi [| _tasen. | 
Menü „Bild > Einstellungen > Farbton/Sätti- ee Lab- Helligkeit: m] | Freier... | 
gung” aufrufen. Die Optionen „Färben“ und TE URL 

„Vorschau“ sollten markiert sein. Eranım 

Als Einstellung für „Farbton“ 1] Biterschss 
geben Sie 180 ein und für  — 
„Sättigung“ 50. 7 


FÜGEN SIE JETZT die Kanäle „Volltonfarbe 6” und „Volltonfarbe 3” aus verleiht der Gesamtkomposition die nötige Leuchtkraft. 


der ersten Datei in die neue Datei ein. Dann haben wir insgesamt drei Soeben haben Sie mit Kanalberechnungen, Weichzeichnen und dem 
Ebenen vor uns liegen. Deaktivieren Sie Ebene 3 und ändern Sie den Übertragen ausgesuchter Kanäle in Ebenen einer RGB-Datei mit unter- 
Layermodus der Ebene 2 auf „Differenz“. So erhalten Sie rote organische schiedlichen Layermodi mathematisch komponiert. Die unterschied- 
Formen, die zum türkisen Schriftzug in Kontrast stehen. lichen Verschiebungen und die Farbgebung lässt sich natürlich frei nach 
Ebene 3 sollte nun invertiert (Befehlstaste-I) und der Layermodus auf Geschmack wählen. Viel Spaß beim Ergründen der unzähligen Variatio- 
„Ineinanderkopieren” gesetzt werden. Der so entstandene Effekt nen und Mutationen jener Arbeitsschritte. 
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BUG REPORT 


MAC-OS 9 hat Probleme mit dem 
für die Energiesparfunktionen zu- 
ständigen Power Manager. Es 
kann passieren, dass Rechenvor- 
gänge still stehen und erst fortge- 
setzt werden, wenn man die 
Maus bewegt oder klickt. In die- 
sem Fall hilft es, im Kontrollfeld 
„Energie sparen“ unter „Weitere 
Einstellungen“ den Prozessorru- 
hezustand zu deaktivieren. /f 


DAS KONTROLLFELD „Energie 
sparen“ beschädigt manchmal 
Festplatten, indem es das Testen 
oder Formatieren mit dem Utility 
„Laufwerke konfigurieren“ als In- 
aktivität missversteht und die 
Festplatte ausschaltet. Vor dem 
Untersuchen oder Reparieren 
sollten deshalb alle Energiespar- 
funktionen deaktiviert sein. /f 


USB-RECHNER unter Mac-OS 9 
wachen unter Umständen mit 
grauem Bildschirm aus dem Ru- 
hezustand auf, wenn sich ein 
USB-Gerät nicht mit der für Joy- 
sticks und Gamepads zuständigen 
„Input Sprocket Erweiterung” 
verträgt. Wer nicht spielt, sollte 
sie außer Kraft setzen. /f 


MAC-OS X PUBLIC BETA ist 
gewöhnungsbedürftig. Mit 
unserer Anleitung auf www. 
macwelt.de optimieren Sie 
Ihr System und lernen die 
Vorteile der Konsole ken- 
nen. Mit dabei: Tipps & 
Tricks zum Anpassen von 
Schreibtisch, Dock und 
Konfiguration. 


THEMES machen den Mac 
bunter. Wer sich mit der 
Platinum-Oberfläche seines 
Mac-OS-9-Rechners bis 
dato noch nicht anfreunden 
konnte, bekommt von uns 
einige Alternativen gebo- 
ten: Wir stellen im Januar 
auf www.macwelt.de die 
besten Themes vor, mit de- 
nen Sie das Aussehen Ih- 
res Schreibtischs ganz den 
eigenen Wünschen anpas- 
sen können. 


AUFRÜSTEN ODER NEUKAUF? 


Es klingt verlockend: Man braucht nur 500 Mark für eine Pro- 
zessorkarte auszugeben, und schon arbeitet der Mac auf ak- 
tuellem Geschwindigkeitsniveau. Eine schnellere CPU ist aller- 
dings nur ein Rad im Getriebe. Viel Leistung setzt aber neben 
einer schnellen Festplatte und flotter Grafik vor allem Arbeits- 
speicher voraus. Daher lohnt sich ein neues Rechnerherz erst 
dann, wenn der Mac bereits gut ausgestattet ist. 

Eine kleine Rechnung am Beispiel eines Power Mac 8600/200 
verdeutlicht die tatsächlichen Kosten: 


e DM 800 für eine neue Prozessorkarte (Sonnet Crescendo 
PCI G3/400/1 MB) 

e DM 300 für eine Ultra-ATA-Karte (Sonnet Tempo) 

e DM 300 für eine 20 GB große IDE-Festplatte (Quantum 
Fireball Plus) 

e DM 500 für eine Grafikkarte (Formac Proformance Ill 16 
plus) 

e DM 700 für zusätzliche 128 MB RAM (Fast-page- oder EDO- 
DIMM, 5 Volt, 64 Bit, 168-polig) 


Zusammen berappt man für die Aufrüstung satte 2600 Mark. 
Ein gebrauchter Power Mac 8600 bringt derzeit noch etwa 1200 
Mark. Bezogen auf den Straßenpreis des „kleinsten“ Power 
Mac G4 von etwa 3700 Mark kommt die Auf- 

rüstung des alten Rechners teu- 

rer als ein neuer Mac, der 
obendrein noch tauglich 
für Mac-OS X ist. mas 


UPDATE FÜR FESTPLATTENPFLEGE 


Das Utility Erste Hilfe 8.6 gibt es seit dem 14. Dezember auf Ap- 
ples Internet-Servern und auf www.macwelt.de/_download. Wie 
üblich bietet der Mac-Hersteller zunächst nur eine englische Ver- 
sion an, deren Installationsprogramm auf deutschen Systemen 
den Dienst verweigert. Dieses Problem lässt sich jedoch mit ei- 
nem einfachen Trick umgehen: Nachdem man die Datei „Disk 
First Aid” heruntergeladen hat, erscheint eine Image-Datei der 
Software auf dem Schreibtisch. Öffnet man diese und schaltet 
auf Listenansicht, sieht man den Ordner „Installation Files”, der 
das Programm „Disk First Aid” enthält. Per Drag-and-drop lässt 
sich die Software in den Ordner „Dienstprogramme” auf dem 
Startlaufwerk ziehen und per Doppelklick auch unter einem deut- 
schen System öffnen. Erste Hilfe 8.6 empfiehlt sich für alle, die 
Schwierigkeiten mit einem HFS-Plus-Laufwerk haben. System- 
voraussetzung ist ein Power Mac mit Mac-OS 9.0.x. mst 


Hotline: In unserer Rubrik „Tipps & Tricks Anwender-Hotline” beantworten wir Le- 
seranfragen. Sie können Ihre Fragen per Post (Redaktion Macwelt, Leopoldstr. 252b, 
80807 München), Fax (0 89/3 60 86-304) oder E-Mail (redaktion@macwelt.de) stellen. 
Bei direkten Anfragen können Sie die Redaktion jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr 
unter der Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 erreichen. 
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Der Stein der Weisen 


Auf dem Hinterteil meines G4 spie- 
gelt sich die Weisheit von Steve Jobs 
wider. Dort, wo nie die Sonne hin- 
scheint, sieht man eine Komposition 
schöner Klarheit: Oben Firewire- 
Buchsen für Digitalvideo und schnel- 
le Peripherie, weiter unten die bei- 
den USB-Anschlüsse für langsame 
Geräte. Leider schieben sich vor die- 
sen freundlichen Anblick jetzt Intel 
und die USB 2.0 Promoters Group. 
Dem bösen Nachbarn gefällt nicht, 
dass Firewire kein bloßer Digitalvi- 
deoeingang mehr ist, sondern eine 
boomende Schnittstelle für Massen- 
speichergeräte. 


Genau diese Rolle haben Intel und 
Konsorten für ihre mit 480 Megabit 
pro Sekunde etwas schnellere USB- 
2.0-Technologie reserviert, die im 
Laufe des nächsten Jahres in den 
ersten PCs auftauchen wird. Schon 
macht das schöne Wort „Industrie- 
standard“ wieder die Runde und mit 
ihm die Angst der Mac-Gemeinde 
vor neuerlicher Isolation. Denn was, 
wenn Apple als einziger Hersteller 
auf Firewire beharrt und USB 2.0 für 
überflüssig erklärt? 


Dann hat Apple damit recht. Denn 
bis erste Geräte für USB-2.0-PCs 
auf den Markt kommen, geht mindes- 
tens noch ein Jahr ins Land, in des- 
sen Verlauf eine Menge neuer Fire- 
wire-Geräte erscheinen werden. Das 
Geld für die teuren neuen Control- 
ler-Chips und die höheren Lizenzge- 
bühren kann sich die Firma also erst 
einmal sparen. Falls Firewire nun 
tatsächlich in das von der USB 2.0 
Promoters Group prophezeite Schat- 
tendasein einer Camcorder-Steck- 
verbindung abdriften sollte, kann 
Steve Jobs immer noch nachbessern. 
Aber sofort in Hektik zu verfallen, 
nur weil Intel pfeift — so weit sind wir 
noch lange nicht. 
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IM APPLE- UND WINTEL-LAGER regieren zwei Jahre nach dem Einmarsch des iMac dieselben Standards: 
USB, IDE, Firewire und SCSI. Dennoch hängt dem Mac weiter der Ruf eines proprietären Systems an. Zu Un- 
recht, denn ein Streifzug durch den Elektronikfachhandel zeigt, dass sich hinter einem Windows-98-Etikett oft 
ein echtes Mac-Schnäppchen verbirgt. Wir zeigen, welche Geräte auch ohne ausgewiesene Mac-Unterstüt- 


zung funktionieren und wo sich inkompatible PC-Technik hinter bondi-blauem Plastik tarnt 


DIE ZEITEN DES INSELDASEINS sind 
für Mac-Anwender vorbei. Mit Apples Um- 
stieg auf den PCI-Bus ist der Nubus-Steck- 
platz von den Hauptplatinen verschwunden. 
Die Eigengewächse Apple Desktop Bus 
(ADB) und RS-423 haben der USB-Schnitt- 
stelle Platz gemacht, und statt des obligato- 
rischen SCSI-Interface hat ein Mac heute 
Firewire an Bord. All diese Technologien bis 
hin zum Arbeitsspeichertyp sind auch Stan- 
dards bei Wintel-PCs. Kann man deshalb je- 
des PC-Zubehörteil am Mac verwenden? 
Wir haben Peripheriegeräte beim PC-Händ- 
ler um die Ecke eingekauft und sie an unse- 
re Macs angeschlossen. 


GÜNSTIGER ARBEITSSPEICHER 


Abgesehen von den Special-Edition- und 
High-End-Modellen kommt ein aktueller 
Mac derzeit mit einer Arbeitsspeicheraus- 
stattung von unzureichenden 64 MB RAM. 
Diese Kapazität kann bereits ein durch- 
schnittliches Mac-OS 9.04 mit ausgeschal- 
tetem virtuellem Speicher ausfüllen. Im 
Normalfall muss der Kunde also RAM da- 
zukaufen. Zu Redaktionsschluss wurden bei 
den Mac-Versandhändlern etwa 250 Mark 
für ein 128 MB großes Modul des Typs PC- 
100 SDRAM fällig, während ein PC-Besit- 
zer für denselben Typ durchschnittlich nur 
140 Mark ausgeben musste. Ein anderer 
Versender, der auch speziell für Macs aus- 
gewiesene DIMMS anbietet, verlangte für 
ein Modul mit dem Attribut „für G3/G4 
Macintosh“ 170 Mark. Als Begründung für 
den Preisunterschied von 30 Mark zwischen 
dem günstigsten Modul für den PC und dem 
für den Mac gab die Bestellhotline unter- 
schiedliche Spezifikationen der Module an. 
Ein probeweise bei Vobis für immer noch 


VON LARS FELBER 


günstige 180 Mark erworbenes 128-MB- 
Modul gab denn auch nach wenigen Minu- 
ten Betrieb in einem iMac 350 Blueberry 
seinen Geist auf. Erst im besser gekühlten 
Power Mac G4/450 MP lief der Riegel. 

FAZIT: Bei zu hoher Temperatur machen 
Speichermodule Fehler. Je höher die Qua- 
lität eines DIMMs, desto toleranter ist es 
gegenüber der Umgebungstemperatur. In- 
sofern sollte man von zu billigen Modulen 
Abstand nehmen und eher zu Produkten von 
Markenherstellern wie Kingston oder Vi- 
king greifen; obendrein stellt die Bezeich- 
nung PC-100 SDRAM nicht sicher, dass 
alle Vorgaben von Apple seitens des Spei- 
cherherstellers erfüllt wurden. Die Unter- 
scheidung in PC- und Mac-Speichermodu- 
le hat also immer noch ihre Berechtigung. 


DIE USB-SCHNITTSTELLE hat Apple und die Wintel-Welt einander angenähert. Vie- 
le Peripheriegeräte, die keine Mac-Treiber haben und im PC-Handel verkauft wer- 
den, laufen problemlos am Mac. Das Schönste: Der Anwender spart bares Geld 


Ob die Preisunterschiede jedoch gerecht- 
fertigt sind, lässt sich kaum nachweisen. Auf 
der sicheren Seite ist man in jedem Fall, 
wenn man am Mac getestete Module kauft, 
die in der Händlerpreisliste als solche ge- 
kennzeichnet sind. 


VIELE GIGABYTE FÜR WENIGE MARK 


Bei Festplatten ist man mit IDE-Laufwerken 
stets auf der sicheren Seite. Apples „Lauf- 
werke konfigurieren“ erkennt sie und kann 
sie formatieren. Bei SCSI-Geräten ist das 
Dienstprogramm schon wählerischer. Un- 
serer Erfahrung nach arbeitet es zwar mit 
Produkten von IBM und Quantum fast im- 
mer zusammen, erkennt aber zum Beispiel 
keine Fujitsu-Platten. Das schränkt die Zahl 
der am Mac nutzbaren Platten aber keines- 
wegs ein, denn wo „Laufwerke konfigurie- 
ren“ nicht weiter kommt, helfen die Forma- 
tierer von Drittherstellern. Zurzeit kann man 
zwischen FWB Harddisk Toolkit, Software 
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Architects Diskdrive Tuneup und Charismac 
Anubis wählen. Günstig fährt man mit der 
PE-Version von Harddisk Toolkit, die zwar 
keine Raids anlegen kann, dafür aber nur et- 
wa 130 Mark kostet. 

FAZIT: Firewire-Platten gibt es im Mac- 
Fachhandel als Komplettpaket aus einem im 
elegant transparenten Gehäuse montierten 
Laufwerk mitsamt Treibersoftware. Her- 
steller wie VST und La Cie legen zusätzlich 
die Formatierprogramme VST Format be- 
ziehungsweise Silverlining bei. Aber mit ei- 
ner selbst gemachten Firewire-Platte lässt 
sich viel Geld sparen. Dazu besorgt man 
sich beim PC-Händler ein Firewire-Gehäu- 
se und eine von der Bauhöhe her passende 
IDE-Platte. Dann montiert man beide zu- 
sammen und lädt sich im Internet den Fire- 
wire-Treiber von Datafab (www.datafab. 
com) herunter. Als Formatiersoftware emp- 
fiehlt sich auch hier die PE-Version von 
Harddisk Toolkit. Insgesamt spart man 
gegenüber einem 3,5-Zoll-Komplettpaket 
mit einer 60 GB großen IBM-Platte so 
schnell 300 Mark. Übrigens haben es Win- 
dows-Anwender hier nicht so leicht. Viele 
PCI-Nachrüstkarten mit Firewire-Schnitt- 
stellen unterstützen Massenspeicher nicht. 


EIN SEGEN FÜR ANWENDER: USB 


Der Apple Desktop Bus (ADB) und der als 
serielle Schnittstelle bezeichnete Bus RS- 
423 gingen mit der zweiten Revision des 
blau-weißen Power Mac G3 in den Ruhe- 
stand. Ihr Nachfolger heißt USB (Universal 
Serial Bus) und wird von Mac-OS 8.1 und 
höher unterstützt. Seriell ist die Schnittstel- 
le deshalb, weil die Daten Bit-weise nach- 
einander verschickt werden, während ein 
paralleles, mehrpoliges Kabel zahlreiche 
Bits nebeneinander transportiert. Serielle 
Schnittstellen kommen mit dünneren Ka- 
beln aus und benötigen keine aufwendige 
Synchronisierung wie etwa ein SCSI-Sig- 
nal. Gegenüber sämtlichen früheren Schnitt- 
stellen bietet der USB-Bus Hot-Plugging, 
also das An- und Abstecken von Geräten im 
laufenden Betrieb. 

Am Mac steht an vorderster Front der 
USB-Schnittstellen der „Hub Driver“. Er 
überwacht die Anschlüsse sowohl am Mac 
als auch an eventuell vorhandenen Hubs und 
meldet alle Geräte, die man ansteckt oder 
abzieht. Stöpselt man also eine Maus in ei- 


ne Buchse der Tastatur, alarmiert der Hub 
Driver die Systemsoftware. Deren USB Ma- 
nager wendet sich an den vom Hub Driver 
gemeldeten Port und lässt sich von dem neu- 
en Gerät dessen Hersteller- und Typeninfor- 
mation geben. Anhand dieser Angaben ent- 
scheidet er dann, welcher Geräteklasse der 
Neuankömmling angehört. Je nachdem, ob 
er eine Maus, eine Tastatur, ein Lautspre- 
cherpaar oder ein Modem gefunden hat, 
sucht er den passenden Geräteklassentreiber 
oder gar die Originalsoftware des Herstel- 
lers und lädt das jeweilige Programm. 
Über den Treiber, der als Übersetzer 
zwischen Software und USB-Controller 
fungiert, können das Mac-OS und andere 
Programme das Gerät ansprechen. In die 
Betriebssystemversionen ab Mac-OS 9 hat 
Apple zu den Treibern für Mäuse, Tastatu- 
ren und Hubs auch solche für Joysticks und 
Gamepads, Mikrofone und Lautsprecher so- 
wie für Massenspeichergeräte hinzugefügt. 


EINGABEGERÄTE AUS PC-HÄNDEN 


Betritt man die PC-Abteilung eines Elektro- 
nikfachmarkts, sieht man sich überdimen- 
sionalen Aufstellern gegenüber, mit denen 
die Spieleproduzenten ihre neuesten Titel 
bewerben. In den benachbarten Regalen fin- 
det sich denn auch das Handwerkszeug des 


PC-Spielers — Joysticks, Gamepads und 
Lenkräder aller Größen und Preisklassen. 
Die auf die Packung gedruckten Systeman- 
forderungen lesen sich in der Regel gleich: 
Gefordert wird ein Pentium-PC mit Win- 
dows 95/98/2000. 

Der verspielte Mac-Anwender sollte 
sich hier aber nicht sofort abwenden. Denn 
hat ein Eingabegerät einen USB-Stecker, ist 
es auch für viele Mac-Spiele brauchbar. Ap- 
ple hat in der seit Mac-OS 8.6 ins System in- 
tegrierten Spiele-Programmierschnittstelle 
Game Sprockets den Geräteklassentreiber 
Input Sprocket für eben diese Geräte unter- 
gebracht. Greift ein Spiel auf diese Schnitt- 
stelle zu, erkennt es mühelos jeden Abzug, 
Feuerknopf, Wippschalter und Button. Ein 
Äquivalent zu den Game Sprockets wird es 
in Mac-OS X aller Voraussicht nach nicht 
geben, so dass die Spiele-Entwickler selbst 
für die Unterstützung bestimmter Eingabe- 
geräte sorgen müssen. Die neueste Version 
von Apples Spieletreibern finden Sie auf 
www.macwelt.de/_magazin. 

Im Test fahren wir am Gravis Elimina- 
tor Gamepad Pro eine Runde Cro-Mag Ral- 
ly, ohne zuvor einen Treiber installiert zu ha- 
ben. Alle Tastenbelegungen lassen sich im 
Spiel über den Input Sprocket zuweisen. 
Selbst wenn die Umsetzung eines PC-Spiels 


NEUE SCHNITTSTELLEN AM „LEGACY"-MAC 


Apple-Rechner haben ein langes Leben, 
daher sind die überkommenen Techno- 
logien SCSI, ADB und die serielle RS- 
423-Schnittstelle für viele Anwender 
weiterhin Alltag. Braucht ein altgedien- 
ter Rechner aber eine zweite Festplatte 
oder einen Tintenstrahldrucker, wird es 
für den Besitzer schmerzhaft: 500 Mark 
kostet eine Ultra-SCSI-Platte mit 9 GB 
Kapazität; zum selben Preis bekommt 
man eine fünf Mal so große IDE-Platte 
desselben Herstellers. Drucker mit se- 
rieller Schnittstelle sind inzwischen ei- 
ne Rarität, es gibt nur noch einige Sty- 
lus-Color-Modelle von Epson. Da liegt 
der Einbau einer PCI-Karte mit moder- 
nen, schnellen Schnittstellen nahe. Für 
Peripherie mit geringer Bandbreite gibt 


es PCI-Karten, die USB-Schnittstellen 
nachreichen. Schnellere Platten lassen 
sich über einen Ultra-ATA/66-Controller 
anschließen. Und mit einer Firewire- 
Steckkarte kann man Digitalvideo im- 
portieren und schnelle externe Geräte 
wie Brenner oder Festplatten nutzen. 
Während man bei den letzten beiden 
Kartentypen auf an den Mac angepas- 
ste Modelle angewiesen ist, hatman bei 
USB-PCI-Controllern auch die Auswahl 
unter Wintel-Produkten. Solange der 
Hersteller den OHCI-Spezifikationen ge- 
folgt ist (Open Host Controller Interface), 
die auch Apple bei der USB-Elektronik 
der aktuellen Macs berücksichtigt, las- 
sen sich auch noch so billige USB-PCI- 
Karten nutzen. 
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STATT DER TASTATUR soll- 
te man als Eingabegerät 
für Action-Spiele einen 
Joystick, ein Gamepad 
oder ein Lenkrad wählen. 
Das erhöht die Erfolgsquo- 


te und kostet wenig. 


vollkommen auf die Game Spro- 
ckets verzichtet, ist man des- 
wegen aber nicht auf Tastatur- 
steuerung beschränkt. Der Share- 
wareautor Alessandro Levi Mon- 
talcini hat mit USB Overdrive ei- 
ne Systemerweiterung erstellt, 
die zwischen Spielen und Joystick zu über- 
setzen vermag. 

FAZIT: Spielern bietet sich durch Apples 
Game Sprockets und durch die Shareware 
USB Overdrive manche Gelegenheit für ein 
Schnäppchen beim PC-Händler. Ein ent- 
sprechend komplexes Spiel vorausgesetzt, 
kann man auch einen barock mit Abzugs- 
hebeln, Feuerknöpfen und Rudersteuerun- 
gen ausgestatteten Windows-Joystick kon- 
figurieren und nutzen. 

USB Overdrive zähmt zudem Dritther- 
stellermäuse am Mac. Das macht praktisch 
alle PC-Mäuse brauchbar, auch solche mit 
PS/2-Stecker. Dank des mitgelieferten USB- 
PS/2-Adapters ist es möglich, im Test eine 
PC-Maus von Hama zu verwenden, die 
neben fünf Tasten ein Scrollrad aufweist. 
Mit USB Overdrive ordnen wir den Tasten 
Funktionen wie Klick, Doppelklick und 
Klick mit gedrückter Control- oder Befehls- 
taste zu. Das Scrollrad schalten wir für alle 
Programme frei und können so auch in Pro- 
grammen wie Simpletext ohne einen Klick 
in den Rollbalken vor- und zurückblättern. 


In Quark Xpress 4.1 und bisweilen auch im 
Finder verursacht USB Overdrive allerdings 
Abstürze, die erst aufhören, wenn man das 
Scrollrad wieder deaktiviert. 

FAZIT: Joysticks setzt man nur einmal am 
Tag für eine ausgelassene Stunde ein, da las- 
sen sich Aussetzer eher verkraften als in der 
täglichen Arbeit. Insofern sollte man sich, 
wenn einem denn der Sinn nach einer Maus 
mit Scrollrad steht, für ein Produkt mit Mac- 
Treibern entscheiden. Die PC-Zubehörrie- 
sen Logitech und Kensington bieten Mäuse 
und Trackballs an, die nur geringfügig mehr 
als die No-Name-Konkurrenz kosten und 
obendrein Mac-Unterstützung mitliefern. 
Doch Vorsicht: Oft gibt es Mäuse in einer 25 
Prozent teureren iMac-Edition, die sich al- 
lein durch das Design vom beigen Original 
unterscheidet. Wer sparen will, kauft das 
nichttransparente Produkt und holt sich die 
Mac-Treiber aus dem Internet. 

Noch weiter geht die Preisspanne bei 
Tastaturen auseinander. Käufer eines älteren 
iMac oder Power Mac, die mit der ersten 
USB-Tastatur von Apple unzufrieden sind, 


ONLINE-SHOPPING OHNE FALLSTRICKE 


Bei der vorweihnachtlichen One-Click- 
Bestellorgie hat man allerhand Hard- 
ware angeschafft, und jetzt müssen 
Systemkonflikte gelöst werden. Vor dem 
1. Juli 2000 hätte man in dieser Situation 
schlechte Karten gehabt und sein Geld 
nur nach Telefonterror beim zuständi- 
gen Händler zurückbekommen. 


ne Begründung binnen zwei Wochen ab 
Lieferung der bestellten Ware widerru- 
fen darf. Diese Frist von zwei Wochen 
gilt allerdings nur, wenn der Händler 
über den oben genannten Punkt aufge- 
klärt und auf das Widerrufsrecht hinge- 
wiesen hat. Trifft dies nicht zu, verlän- 
gert sich die Frist auf vier Monate. 


Da das Fernabsatzgesetz inzwischen je- 
doch in Kraft und der Handel damit zur 
Rücknahme über das Internet vertrie- 
bener Waren verpflichtet ist, braucht 
man sich nicht länger graue Haare 
wachsen zu lassen und kann sorglos 


Wer falsch eingekauft hat und sein Geld 
zurückhaben will, muss den Widerruf 
fristgemäß abschicken und die geliefer- 
te Ware zurücksenden. Dazu muss man 
weder einen Grund angeben, noch 
braucht man für die Rücksendungskos- 


auf Einkaufstour gehen. Der Gesetzge- 
ber hat im Fernabsatzgesetz verankert, 
dass der Besteller den Kaufvertrag oh- 


ten aufzukommen. Letzteres gilt aber 
nur, wenn das Produkt nicht weniger als 
40 Euro gekostet hat. 


sollten sich nicht von den Marketingtricks 
der Hersteller blenden lassen. Unsere Re- 
cherche ergab, dass es bei Tastaturen eine 
deutliche Zweiklassengesellschaft gibt: Die 
billigen Produkte kommen ohne Mac-Trei- 
ber, erst die Nobeltastaturen unterstützen 
beide Plattformen. Microsoft hebt diese 
Trennung nur in den USA auf, wo das von 
uns getestete Internet Keyboard Pro mit 
Mac-Treibern ausgeliefert wird. 

In Deutschland steht dagegen kein Wort 

von der existierenden Mac-Unterstützung 
auf der Packung beziehungsweise in der Be- 
triebsanleitung. Mit dem US-Treiber lassen 
sich sowohl die zehn Sondertasten zum Be- 
dienen von Internet Explorer, Outlook Ex- 
press und Apple CD Audio als auch die drei 
Spezialtasten zur freien Belegung nutzen. 
Die Qwerty-Belegung schaltet der Treiber 
ebenfalls auf den deutschen Standard um. 
Selbst die Taste für den Ruhezustand funk- 
tioniert und ruft den Ausschaltdialog auf. 
Die ordentliche Verarbeitung der Tastatur 
und die gute Treibersoftware machen das 
100 Mark teure Internet Keyboard Pro zu ei- 
nem echten Schnäppchen, kostet doch das 
Konkurrenzprodukt iMedia Key von Mac 
Ally gut das Doppelte. 
FAZIT: Die Grundfunktionen für die Text- 
eingabe und zur Systemsteuerung mit Be- 
fehl-, Wahl- und Control-Taste funktionie- 
ren dank des generischen Apple-Treibers für 
Tastaturen immer. Wer also eine Alternative 
zur winzigen iMac-Tastatur der ersten Ge- 
neration sucht, kann bedenkenlos jedes 
großzügige USB-Keyboard kaufen. Die 150 
Mark, die man für Apples Pro Keyboard op- 
fern muss, lassen sich für ein gleich gutes 
Produkt locker um die Hälfte unterbieten. 


DEN TON ANGEBEN: AUDIOGERÄTE 


In Mac-OS 9.04 sind die betriebssystemei- 
genen USB-Treiber so weit gereift, dass sie 
auch mit Audiogeräten souverän zurecht- 
kommen. Steckt man ein Lautsprechersys- 
tem oder ein Mikrofon an, erkennt der USB 
Manager sie sofort als Audiogerät und lädt 
die Treiber „USBAudioStream“ und „USB 
AudioControl“. Jetzt lassen sich die ent- 
sprechenden Geräte über das Kontrollfeld 
„Ion“ steuern. Die Toleranz des Systems 


SOGAR VOR PS/2 schreckt der Mac nicht zu- 
rück, vorausgesetzt, es existiert ein Adap- 
ter für die USB-Schnittstelle. Un- 

sere Fünftastenmaus mit 
Scrollrad belegen wir = 
mit dem Share- 

waretreiber USB = 
Overdrive und = 
sparen dabei 6° 
viel Geld. 
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geht dabei soweit, dass auch an die Audio- 
peripherie angeschlossene Eingabegeräte 
funktionieren. Unser nur mit Windows-Trei- 
bern ausgeliefertes Philips-Lautsprecher- 
system DSS 330 kommt mit einer Fernbe- 
dienung, die direkten Zugriff auf die Sys- 
temlautstärke bietet. Auch Raumklang kann 
man mit einem Tastendruck einschalten und 
so Game-Sprocket-kompatible Spiele mit 
3D-Sound anreichern. 

FAZIT: Für alle, die bis dato noch kein Mac- 
OS 9.0.4 auf ihrem Rechner haben, emp- 
fehlen sich Lautsprechersysteme, die neben 
einer USB-Schnittstelle analoge Eingänge 


FÜR WEBCAMS gibt 
es keinen universel- 
len Treiber, da hilft 
auch die automati- 
sche Suche im Inter- 
net nicht. 


DD 


bieten. Dann 
kann man nach 
einem Upgrade 
oder auch an ei- 
nem neuen Rechner 
die Vorzüge des digita- 
len Klangs genießen und zuvor trotzdem 
schon mit satter Bassunterlegung Musik hö- 
ren oder spielen. Ein würfelförmiger Sub- 
woofer mit zwei beigen Satelliten mag zwar 
nicht so schön sein wie die Kombination aus 
einem iSub und den Soundsticks, dafür kos- 
tet eine solche Kombination nur ein Zehntel 
der Apple-Offerte. 


IM BILDE: WEBCAMS 


Wer Bildtelefonie per Internet betreiben 
oder sein Dasein am Arbeitsplatz für die 
Welt verfilmen will, braucht eine Webcam. 
Das Angebot an Mac-kompatiblen Kameras 
ist alles andere als dünn, gesellen sich doch 
inzwischen auch große Hersteller wie Phi- 
lips zu den Apple-Getreuen vom Schlage 
iRez’. Fest steht in jedem Fall, dass Web- 
cams ohne Treiber am Mac nicht funktio- 
nieren können. 

Der Mac ist zwar in der Lage, über die 
Abfrage von Hersteller- und Produktinfor- 
mation zu ermitteln, dass eine USB-Kame- 
ra angeschlossen wurde. Doch ohne einen 
Treiber des Herstellers kann er die Kamera 
keinem Programm zur Verfügung stellen. 
Nach einem universellen Treiber sucht man 
ebenfalls vergeblich, obwohl viele Kameras 
auf Chips des von Philips übernommenen 
Herstellers VLSI setzen. Will man sich also 
eine Webcam zulegen, sollte man auf die 
beiliegende Mac-Treibersoftware achten. 


SCANNER IM SONDERANGEBOT 


Der Mac spricht Scanner für gewöhnlich 
über ein Photoshop-Plug-in an, während bei 
PCs Twain als Standard gilt. Twain ist eine 
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Programmierschnittstel- 
le, die es den Herstel- 
lern von Scannern und 
Digitalkameras erlaubt, 
Treiber für den Transport von Bilddaten aus 
dem Gerät in eine Bildbearbeitung zu ent- 
wickeln. Auch viele Mac-Programme ver- 
fügen über eine solche Twain-Schnittstelle, 
beispielsweise Graphic Converter von Tors- 
ten Lemke. Allerdings sind Twain-Treiber 
plattformspezifisch, so dass man nicht ein- 
fach beim Discounter einen superbilligen 
Flachbettscanner mit der Aufschrift „Twain 
compatible“ mitnehmen und zu Hause an 
seinen Mac anschließen 
kann. Damit der Bildab- 
taster funktioniert, braucht 
er Mac-Software. 
Dennoch bleibt Mac- 
Anwendern das Niedrig- 
preissegment der Bildab- 
taster nicht verschlossen. 
In der Region zwischen 130 und 150 Mark 
gibt es Geräte wie den Mustek Scanexpress 
1200 CU plus oder den Artec Ultima 2000, 
die zwar alles andere als profitauglich sind, 
aber für gelegentliche Arbeiten daheim ge- 
nügen. Um die Schallgrenze von 200 Mark 
herum tummeln sich bereits klangvolle Na- 
men wie Agfa, Canon, Microtek und Umax. 
Auch der bislang nur im PC-Bereich aktive 
Scannerproduzent Plustek scheint ein Auge 
auf die Heerscharen von iMac-Besitzern ge- 
worfen zu haben. Erste Mac-Treiber für die 
USB-Produktlinie des taiwanischen Riesen 
liegen schon in einer Beta-Fassung vor. 
FAZIT: Keine Experimente beim Scanner- 
kauf! Hier sollte man nur zuschlagen, wenn 
auf der Verpackung das Mac-OS-Logo 
prangt. Grundsätzlich empfehlen wir, die 
Scannertests der Macwelt und unsere Emp- 
fehlungen des Monats (S. 36) zu verfolgen, 
da die Einsteigergeräte sich in Bezug auf die 
Qualität der Scans und der beiliegenden 
Software stark voneinander unterscheiden. 


EMANZIPIERT: TINTENSTRAHLER 


Sieht es bei den Scannern in Sachen Eman- 
zipation des Mac-OS schon rosig aus, so 
ist die Welt bei den Tintenstrahldruckern 
vollends in Ordnung. Kein 
Preishit im Prospekt einer 
Elektronikkette, der nicht 
auch am USB-Mac lauffä- 
hig wäre. Im Reigen von 
Canon, Epson, Hewlett-Pa- 
ckard und Lexmark tanzen 


SATTEN KLANG bietet das 
Philips-Lautsprechersystem 
DSS 330, das sich ohne einen 
Treiber an den USB-Mac an- 
schließen und wahlweise per 
Kontrollfeld „Ton“ oder Fern- 
bedienung steuern lässt. 
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WINDOWS 95/98/2000 steht auf der Packung von Mi- 
crosofts Internet Keyboard Pro. Mit einem Treiber von 
Microsofts US-Website lässt sich die Tastatur aber 
auch am Mac bis zur letzten Taste nutzen. 


ab sofort auch Sharp und Xerox mit, so dass 
praktisch kein nennenswerter Consumer- 
Druckerproduzent mehr Mac-abstinent ist. 
FAZIT: Bei Tintenstrahlern lohnt es sich 
zu stöbern. Die großen Fachmärkte auf der 
grünen Wiese verschleudern gerne einmal 
einen Posten Einsteiger-Inkjets zum Super- 
preis. So lockten etwa in der Vorweihnachts- 
zeit in München Vobis mit einem Lexmark 
Z 32 für 180 Mark, Pro Markt mit einem 
Canon BJC-2100 für 150 Mark und Saturn 
mit einem Lexmark Z 12 für 130 Mark. 


POSTSCRIPT ZÄHLT: LASERDRUCKER 


Die Sparte der Seitendrucker lässt sich nicht 
einfach in kompatibel und nicht kompatibel 
teilen. Hier entscheidet, ob ein Gerät Post- 
script-tauglich und Appletalk-fähig ist. Er- 
fahrungsgemäß gilt, dass ein Drucker, der 
die Mac-Netzsprache spricht, meist über 
Adobe Postscript verfügt. Für Geräte, die 
diese Fähigkeiten nicht aufweisen, gibt es 
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meist Upgrades in Form eines Bundles aus 
Netzwerkkarte und Postscript-Option. 

Fehlt bei einem derart aufgerüsteten 
Drucker die Appletalk-Fähigkeit, muss man 
auf TCP/IP ausweichen. Dabei hilft die Soft- 
ware Druckersymbole Dienstprogramm, die 
bei der Installation des Mac-OS im Ordner 
„Apple Extras“ abgelegt wird. Hat man dem 
Gerät eine IP-Adresse zugewiesen, kann 
man es im Programmfenster auswählen und 
so sein Symbol auf dem Schreibtisch anzei- 
gen. Auch die Druckerbeschreibungsdatei 
(PPD), die die Sonderfunktionen steuert, 
wird dort ausgewählt. Bietet der Hersteller 
keine PPD für den Mac an, muss man sich 
mit der Datei „Allgemein“ begnügen oder 
eine Beschreibung für ein Gerät ähnlicher 
Bauart einsetzen. Dann lassen sich jedoch 
zusätzliche Papierfächer, bestimmte Auflö- 
sungsmodi, Duplexeinheiten und andere 
Funktionen nicht nutzen. 


VISUELL: GRAFIKKARTEN UND MONITORE 


Asus, Leadtek, Typhoon oder Gainward — 
die Namen von PC-Grafikkartenherstellern 
klingen in den Ohren eines Mac-Anwenders 
reichlich fremd. Das ist nicht weiter ver- 
wunderlich, denn die Karten dieser Produ- 
zenten laufen auch nur in PCs. Gegenwär- 
tig gestaltet sich der Markt für Mac-Nach- 
rüstgrafikkarten so, dass nur drei Firmen, 
ATI, 3dfx und Appian, sich in beiden Wel- 
ten engagieren. Während Appian ein auf 
Digidesign-Audiokarten abgestimmtes Gra- 
fik-Board anbietet, hat ATI den AGP-Be- 
schleuniger Radeon und 3dfx die PCI-Kar- 
ten Voodoo 5 5500 und Voodoo 4 4500 im 
Programm. Der ausschließlich im Macin- 


tosh-Bereich tätige Hersteller Village Tro- 
nic vertreibt noch die Zweitkarte MPDD. 
Auswege aus diesem Dilemma gibt es 
nicht, denn PC-Grafikkarten laufen entwe- 
der gar nicht im Mac oder erst nach auf- 
wendigen Anpassungen durch den Herstel- 
ler. Die einzige Ausnahme ist die mittler- 
weile ausgelaufene, aber in manchen Händ- 
lerregalen noch vorhandene 3dfx Voodoo 3 
3000 in der PCI-Version. Eigentlich für PCs 
vorgesehen, lässt sie sich mittels einer Beta- 
Firmware und -Treibern am Mac nutzen. 
Die 200 Mark, die die in der Wintel-Welt 
ehemals äußerst populäre Karte derzeit im 
Ausverkauf kostet, können aber hinausge- 
worfenes Geld sein. So zeigte unser Test, 
dass die Voodoo in einem G4/450 MP in- 
kompatibel zu dessen ATI Rage 128 ist. 
FAZIT: Die derzeit angesagten Grafikchips 
ATI Radeon und 3dfx VSA 100 sowie Nvi- 
dias Massenprodukt Geforce 2 MX mögen 
auf dem Papier alle Mac-tauglich sein. Eine 
Karte läuft jedoch erst dann, wenn ihre Bau- 
teile per Firmware auf den Rechner abge- 
stimmt sind und ein Treiber zwischen Be- 
triebssystem und Karte moderiert. Fehlt auf 
der Verpackung eines 
Beschleunigers das 
Mac-OS-Logo, funk- 


RAM-SCHNÄPPCHEN AUCH FÜR MACIANER 


Arbeitsspeicher ist so günstig wie selten zuvor. Eine gute Nachricht, zu- 
mal Apple außer den jeweiligen Topmodellen einer Produktlinie alle neu- 
en Macs mit gerade mal 64 MB an Bord ausliefert. In der unten stehen- 
den Grafik sehen Sie die Preisschwankungen für ein SDRAM-Modul 
nach PC-100-Standard mit einer Kapazität von 128 MB. 

Quelle: PC-Welt 


SDRAM-DIMM MIT 128 MB (PC-100) 


tioniert er auch nicht. 
Bei den Monitor- 
anschlüssen hat der 
proprietäte DB-15- 
Stecker die Mac-An- 
wender lange aus der 
Welt der VGA-Moni- 
tore ausgespertt. Ap- 
ple besann sich und 
wechselte zur PC- 
Standardschnittstelle. 
Dem Trend zum LCD- 
Monitoranschluss DVI 
folgte Apple ebenfalls 
und baute Grafikkar- 
ten mit beiden Varian- 
ten ein. Seit Juli 2000 
ist es mit der Eintracht 
allerdings wieder vor- 
bei: Es existiert der 
ADC (Apple Display 
Connector), der neben 
dem DVI-Signal auch 
USB-Daten und Netz- 


DIE ZAHL der Mac- 
kompatiblen Hardware- 
produkte ist beachtlich. 
Doch auch vieles, was 
Apples Liste nicht enthält, 
lässt sich mit einigen 
Tricks am Mac nutzen. 


spannung transportiert. 
Auf die DVI-Monitore 
von Drittherstellern so- 
wie von Apple selbst 
braucht man dennoch nicht zu verzichten, 
da Zubehörhersteller wie Dr. Bott und Bel- 
kin bereits DVI-ADC-Adapterkabel entwi- 
ckelt haben. 


SOFTWARE: MULTIMEDIA-CD-ROMS 


Der Mac genießt seit jeher den Ruf eines 
Multimedia-Rechners. Tatsächlich kann 
man auch viele der CD-ROMs verwenden, 
die jedes Elektronikkaufhaus hortet. Beim 
Kompatibilitätscheck vor Ort sollte man 
sich nicht auf die Systemanforderungen be- 
schränken, sondern auch ergründen, auf 
welchen Technologien die CD beruht. Fin- 
den sich beispielsweise ein Quicktime-Sym- 
bol und das Logo „Made with Macromedia 
Director“, kann man das Produkt fast be- 
denkenlos kaufen. Quicktime ist schließlich 
Bestandteil des Mac-Betriebssystems, und 
Director-Applikationen laufen plattformun- 
abhängig. Auch wenn das Programm beim 
Einlegen der Silberscheibe vielleicht nicht 
automatisch startet, und viele Dateien im 
Finder-Fenster der CD möglicherweise 
merkwürdige Symbole und Namen tragen, 
erledigt sich der Rest von selber, wenn man 
die selbstlaufende Director-Applikation erst 
einmal durch einen Doppelklick gestartet 
hat. Der Umtausch von entsiegelten Daten- 
trägern ist übrigens fast immer ausge- 
schlossen. Deshalb empfiehlt es sich, eine 
CD-ROM nur zu kaufen, wenn sie mit gro- 
Ber Sicherheit Mac-tauglich ist. 


FAZIT 


Was die Mac-Gemeinde noch vor kurzem 
mit äußerster Skepsis beobachtet hat, kann 
sie heute feiern. Wintel-Gewächse wie IDE- 
Laufwerke haben den Ruch des Billigen und 
Unzuverlässigen längst verloren, und die 
USB-Schnittstelle ist inzwischen über jeden 
Zweifel eines neuerlichen Apple-Allein- 
gangs erhaben. Nun kann man tatsächlich 
zum Kistenschieber am Stadtrand fahren 
und dort eine zweite Festplatte, einen Tin- 
tenstrahldrucker, einen Joystick mit 16 Tas- 
ten und Arbeitsspeichermodule kaufen. Bei 
einigen Produktsparten wie Arbeitsspeicher 
sollte man sich dennoch auf den trauten 
Mac-Fachhändler verlassen. Für das Mac- 
OS zertifizierte Geräte bieten Betriebssi- 
cherheit — und auf die kommt es letztlich an. 
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DAMIT EIN WEB- 
SERVER auf dem PC 
erreichbar ist, teilt 
man dem Rechner 
unter „Netzwerk“ in 
der „Systemsteue- 
rung” eine feste 


kei | Haie] | 
Fer 


MR dm Poblnhin urgmkom, 
nA Armirkaueten Int ma meiigiich, TCP/IP-Adresse 
Faser! sale inch um schrmall " Prien ware ah und eine Subnetz- 
Ikinları zu veröffentlichen. 5 EIER 
Klicken be sul de a maske zu. 
Ans wrıker, ur er ce 
erdtlentikchen u [art U 3707 Er 7 u ii ] 
bejlenen anna? 
= Amen [ram zen. | 
vn 
5 TER Ahnen 
Bere; | [nernei [2 
mike 
Funliu ienemiieeie | Hirn 21] Ahneerhe: | 
EINE KOSTENGÜNS- 
TIGE, aber wenig leis- nn [mm 7] DER ERSTE SCHRITT zum Ein- 


tungsfähige Alternative 
zu professionellen 
Web-Servern findet 
man mit Personal Web 
Server auf der Pro- 
gramm-CD von Win- 
dows 98. 
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richten einer festen TCP/IP- 
Adresse auf dem Mac besteht 
darin, zunächst Ethernet als 
Schnittstelle im Kontrollfeld 
„AppleTalk“ einzustellen. 


| Can Haram 


IN EINEM WEITEREN SCHRITT konfiguriert man 
das Kontrollfeld „TCP/IP“ wie im links stehenden 
Screenshot „TCP/IP (Voreinstellung)”. 


RÜCKFAHRKARTE ZUM PC 


DATENTAUSCH ZWISCHEN MAC UND PC gehört nicht gerade zu den Lieblingsbeschäftigungen eines 
Mac-Anwenders. Dabei ist selbst ein kleines Netzwerk relativ schnell eingerichtet, dank plattformübergreifen- 
der Protokolle versteht sich auch ein Windows-PC mit einem Mac, ohne dass es dafür zusätzlicher Software 
bedarf. Komfortabler wird es allerdings mit Zusatzprogrammen 


STELLEN SIE SICH VOR, Sie haben im 
Büro auf einem PC ein Word-Dokument 
erstellt und möchten es auf Ihrem Mac be- 
arbeiten. Oder Sie beabsichtigen, die unter- 
wegs auf einem Powerbook erstellte Excel- 
Tabelle auf einem am PC angeschlossenen 
Laserdrucker auszudrucken. In beiden Fäl- 
len steht man zunächst vor dem Problem, 
die jeweilige Datei vom Mac auf den PC 
oder umgekehrt übertragen zu müssen. 
Wer nicht über ein Netzwerk verfügt, für 
den kommt nur ein Datenaustausch mit ei- 
nem Massenspeicher in Frage. Das kann 
zum Beispiel sowohl die klassische Disket- 
te als auch ein Zip-, Jaz- oder Superdisk- 
Medium sein. Voraussetzung für dieses 
Verfahren ist, dass Mac und PC über die 
gleichen externen Anschlüsse verfügen — 
heute in der Regel ein USB-Anschluss — und 
dass die jeweiligen Treiber für den Massen- 
speicher installiert sind. Dank des Kontroll- 
felds „File Exchange“ oder kommerzieller 
Software wie „Mac Link Plus“ von Dataviz 
bereitet das anschließende Weiterverarbei- 
ten der Dateien zumindest auf Mac-Seite 
keine Probleme. Setzt man auf beiden Sei- 


ten noch Standardsoftware wie Microsoft 
Office oder Adobe Photoshop ein, funktio- 
niert das Öffnen der Dateien auch per Dop- 
pelklick. Auf PC-Seite existieren ähnliche 
Programme, die den Zugang zu Mac-Me- 
dien ermöglichen. Sie sind allerdings weni- 
ger bekannt und kostenpflichtig. 


DATENAUSTAUSCH IM NETZWERK 


Via Massenspeicher empfiehlt sich der Da- 
tenaustausch allerdings nur dann, wenn man 
relativ selten Dateien zwischen Mac und PC 
überträgt. Allein das ständige Umstecken 
der Anschlusskabel verursacht Kontaktfeh- 
ler und macht auf Dauer wenig Spaß. Eine 
wesentlich elegantere Lösung ist der Daten- 
austausch in einem Netzwerk. Von Haus aus 
bieten alle neueren Apple-Rechner einen 
Anschluss für ein Ethernet-Netz. Zudem 
verfügt das aktuelle Betriebssystem Mac- 
OS 9 über alle Funktionen, die man für ei- 
nen Netzwerkzugriff per TCP/IP (siehe auch 
Kasten „Wichtige Netzbegriffe‘“) braucht. 
So fehlt also nur noch eine Netzkarte auf 
PC-Seite, die man für rund 50 Mark nach- 
rüsten kann. Beide Rechner lassen sich im 


VON RAINER WOLFF 


einfachsten Fall mit einem gekreuzten RJ- 
45-Kabel verbinden (siehe Kasten „Wie 
baue ich ein Intranet‘). Sie über einen Hub 
miteinander zu verbinden, empfiehlt sich, 
wenn zu einem späteren Zeitpunkt weitere 
Rechner eingebunden werden sollen. Wäh- 
rend die Hardware ansonsten keine Hürden 
aufstellt, verursachen die Betriebssysteme 
von Apple und Microsoft dabei weitaus grö- 
Bere Probleme. 

Ein wesentlicher Nachteil ist, dass die 
entsprechenden File-Sharing-Mechanismen 
nicht Plattform übergreifend funktionieren. 
Das hat zur Folge, dass trotz der Einrichtung 
des Netzwerkprotokolls TCP/IP ohne die 
Unterstützung separater Software wie Mac 
Soho, Dave oder PC Mac Lan zunächst 
nicht viel passiert. Wie der Datentausch über 
die integralen Bestandteile beider Betriebs- 
systeme doch noch klappt, zeigen wir auf 
den nächsten Seiten. 


AUSWEG ÜBER DEN PERSONAL WEB SERVER 


Des Rätsels Lösung liegt darin, auf den 
eigentlich gar nicht so geheimnisvollen 
Wegen des Intranet einen Weg zwischen den 
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beiden Rechnerwelten zu schaffen. Hierzu 
findet man auf der Programm-CD zu Win- 
dows 98 im Verzeichnis „add-ons/pws‘ das 
Programmpaket Personal Web Server, das 
zunächst separat installiert und dann per As- 
sistent konfiguriert wird. Aus drei Vorlagen 
erstellt man als Erstes eine eigene Home- 
page, bevor man einzelne Dateien zur Ver- 
öffentlichung anmelden darf. Da Personal 
Web Server im Gegensatz zur Mac-Varian- 
te Verzeichnisse nicht unterstützt, muss man 
jede einzelne Datei umständlich auf das 
Symbol „Veröffentlichen“ auf den Schreib- 
tisch ziehen. Die Dateien findet man danach 
auf der Homepage unter „meine veröffent- 
lichten Dokumente anzeigen“ wieder. 
Außerdem benötigt der PC eine feste 
TCP/IP-Adresse, um die Homepage inner- 
halb des Intranet überhaupt aufrufen zu 
können. Dazu öffnet man in der System- 
steuerung das Symbol „Netzwerk“ und 
weist der Netzkarte in Verbindung mit dem 
TCP/IP-Protokoll eine feste IP-Adresse und 
Subnetzmaske zu (In unserem Beispiel: IP- 
Adresse 192.168.0.50 und Subnetzmaske 
255.255.255.0). 


DIE HOMEPAGE AM MAC AUFRUFEN 


Damit sich die mit Personal Web Server er- 
stellte Homepage am Mac aufrufen lässt, 
braucht auch der Mac eine feste TCP/IP- 
Adresse. Dazu öffnet man das Kontrollfeld 
„AppleTalk“ und wählt als Schnittstelle 
„Ethernet“ aus. Die eventuell erscheinende 
Frage, ob Appletalk aktiviert werden soll, 
verneint man an dieser Stelle, da der Zugriff 
auf den PC nur über TCP/IP erfolgt. An- 
schließend ruft man das Kontrollfeld 
„ICP/IP“ auf und stellt als Verbindung 
„Ethernet“ und als Konfigurationsmethode 
„Manuell“ ein. In den Eingabefeldern IP- 


WICHTIGE NETZBEGRIFFE 


TIPP: DATEN RICHTIG TAUSCHEN 


Einsatzgebiet 


Lösung 


Gelegentliches 
Tauschen einzelner 
Dateien zwischen 
Mac und PC 


Externe Speichermedien 
mit USB-Anschluss 
(siehe dazu Macwelt 
11/2000, ab Seite 64) 


Einrichten eines 
Personal 
Web Servers 


Häufiger Daten- 
tausch zwischen einem 
Mac und einem PC 


Einsatz einer kommer- 
ziellen Softwarelösung 
(siehe Tabelle Seite 124) 


Regelmäßiger Daten- 
tausch zwischen Macs 
und PCs im Netz 


Adresse und Teilnetzmaske lassen sich dem 
Mac nun die gewünschte IP-Adresse und 
Subnetzmaske zuordnen (in unserem Bei- 
spiel die IP-Adresse 192.168.0.10 und die 
Subnetzmaske 255.255.255.0). Daraufhin 
startet man den normalen Internet-Browser, 
der zunächst versucht, standardmäßig eine 
Internet-Verbindung aufzubauen und die 
vordefinierte Startseite zu laden. Den Wähl- 
vorgang darf man unterbrechen, um statt- 
dessen direkt in der Eingabezeile des Inter- 
net-Browsers die Web-Adresse http://192. 
168.0.50 einzugeben. Dann erscheint die 
vom Personal Web Server verwaltete Home- 
page, auf der die zuvor veröffentlichten Da- 
teien zum Download bereitstehen. 


PERSONAL WEB SHARING AUF DEM MAC 


Wer umgekehrt Dateien vom Mac auf den 
PC transportieren will, sollte Apples Perso- 
nal Web Sharing einsetzen. Seit Mac-OS 8.5 
befindet sich das Programmpaket, das im 
Gegensatz zu seinem PC-Pendant komplet- 
te Verzeichnisse verwalten kann, auf der 
CD-ROM des Betriebssystems. Nach der 
Installation findet man auf der obersten Ebe- 
ne der Festplatte außer dem Kontrollfeld 
„Web Sharing‘ zusätzlich noch den Ordner 


„Web-Seiten“, in dem die Inhalte und Da- 
teien liegen, die man veröffentlichen will. 
Vor dem Aktivieren von Personal Web Sha- 
ring stellt man zunächst mit den beiden 
Kontrollfeldern „AppleTalk“ und „TCP/IP“ 
eine TCP/IP-Netzwerkverbindung her. Im 
vorherigen Abschnitt haben wir die dazu er- 
forderlichen Einstellungen bereits beschrie- 
ben. Anschließend legt man im Kontrollfeld 
„Web Sharing‘ den gewünschten Web-Ord- 
ner und die gewünschte Startseite fest. Stan- 
dardmäßig verwendet Personal Web Sharing 
den bei der Installation angelegten Ordner 
„Web-Seiten“ und als Startseite „Keine“. So 
erscheint der Inhalt des Ordners in Listen- 
form. Apple nennt diese Funktion, die Ob- 
jekte im Web-Ordner nach Name, Datum, 
Größe und Art sortiert anzeigt, „Personal 
NetFinder“. Sobald man nun Web Sharing 
mit „Start“ aktiviert, dürfen alle Benutzer im 
Netzwerk die Daten des Web-Ordners lesen. 
Die Option „Zugriffsrechte von File Sharing 
verwenden“ ermöglicht über das Kontroll- 
feld „File Sharing“ alternativ nicht nur ei- 
ne selektive Zugriffsberechtigung innerhalb 
des Web-Ordners, sondern erlaubt auch das 
Bearbeiten und Zurücksenden einzelner Da- 
teien. In der Praxis erweist es sich als hilf- 
reich, im Kontrollfeld „Web Sharing“ die 
maximale Speicherzuteilung in den Vorein- 
stellungen zu verwenden. Damit werden ir- 
ritierende Fehlermeldungen bei den Clients 
wie „Dienst nicht verfügbar“ gestoppt. Als 
Nächstes erhält auch der PC - wie im Kas- 
ten „Wie baue ich ein Intranet‘ beschrieben 
- eine feste TCP/IP-Adresse. Danach startet 
man den Internet-Browser auf dem PC, baut 
aber die automatische Internet- Verbindung 
nicht auf und aktiviert auch den Offline-Be- 
trieb nicht. Stattdessen gibt man in der Ein- 
gabezeile des Internet-Browsers die Web- 


Ethernet stellt einen Standard zum Aufbau 
lokaler Netzwerke dar. 1973 von Xerox ent- 
wickelt, haben Intel, DEC und Xerox den 
Standard 1980 auf den Markt gebracht. Üb- 
lich sind heute Übertragungsraten bis zu 100 
Megabit pro Sekunde (MBit/s). Gigabit- 
Ethernet mit 1000 MBit/s ist bei Macs seit 
Sommer 2000 möglich. 

File Sharing bezeichnet die parallele Ver- 
wendung von Dateien durch mehrere Pro- 
gramme, Rechner, Prozesse oder auch An- 
wender. 

Hub ist ein Gerät, das als Verbindungsele- 
ment zwischen den Rechnern in einem 
sternförmig angelegten Netzwerk (Sternto- 
pologie) dient. 

Internet hat sich aus einem Projekt des Pen- 
tagons in den USA heraus entwickelt. Es ist 
ein weltweites Datennetz. Populär wurde 


das Internet durch das World Wide Web und 
dessen grafische Oberfläche im Browser. 
Intranet ist ein privates Netzwerk, das sich 
Technologie und Konzept des Internets zu 
Nutze macht. In erster Linie setzen es Firmen 
als geschlossenes Netzwerk innerhalb ihres 
Unternehmens ein. 

NetBEUI ist ein Mitte der 80er Jahre entwi- 
ckeltes schnelles Netzwerkprotokoll, das 
von allen netzwerkfähigen Microsoft-Be- 
triebssystemen unterstützt wird. Ein Nach- 
teil in heterogenen Netzwerkumgebungen 
ist die fehlende Unterstützung von Routing. 
NetBIOS bezeichnet eine weit verbreitete 
Softwareschnittstelle in lokalen Netzwerken, 
führt beim Datentransfer eine automatische 
Fehlerkontrolle durch und unterstützt ver- 
schiedene Netzwerkbetriebssysteme wie 
Novell Netware oder Windows NT. 


Peer-to-peer-Netzwerk bezeichnet ein Netz- 
werk mit mehreren gleichberechtigten 
Rechnern, die keinen dezidierten Server ver- 
wenden. 

RJ-45-Kabel nennt man ein Twisted-Pair- 
Kabel mit einem RJ-45-Anschluss für die 
Verkabelung in einem Ethernet-Netzwerk, 
das aus acht isolierten Adern besteht. Wenn 


man sich einen Hub sparen will, setzt man 
ein gekreuztes RJ-45-Kabel ein, bei dem 
man dann einfach an einem Ende ein Sen- 


deadernpaar und ein Empfangsadernpaar 
vertauscht. 

TCP/IP bezeichnet das Transmission Control 
Protocol/Internet Protocol (TCP/IP) das im 
Internet verwendete Übertragungsprotokoll. 
TCP kümmert sich dabei um die Zustellung 
der Datenpakete, während IP den Transport 
übernimmt. 
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DIE HOMEPAGE des Web-Servers zeigt 
veröffentlichte Dokumente, wenn man 
im Internet-Browser als Zieladresse die 
TCP/IP-Adresse des PCs einträgt. 
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DER KOSTENLOSE Web-Server für den Mac 
heißt Personal Web Sharing. Im Gegensatz zum 
PC-Pendant verwaltet er Verzeichnisse. 


Adresse http://192.168.0.10 ein und erhält 
so eine vernünftige HTML-Darstellung der 
Ordnerinhalte. 


MAC SOHO: FÜR DEN KLEINEN GELDBEUTEL 


Wer einen Mac in ein PC-Netzwerk einbin- 
den möchte und dabei keine großen Anfor- 
derungen an den Leistungsumfang stellt, 
sollte Mac Soho von Thursby Software ein- 
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setzen. Für rund 200 Mark verbindet das 
Programm beide Welten auf der Basis des 
betagten NetBEUI-Protokolls, das nach wie 
vor alle Windows-Versionen unterstützen. 
Zusätzlich muss man nur den Client für Mi- 
crosoft-Netzwerke einrichten und die Datei- 
und Druckerfreigabe aktivieren. Auf dem 
Mac installiert Mac Soho ein Programm, 
das das fehlende NetBEUI-Protokoll nach- 


WIE BAUE ICH EIN INTRANET AUS MACS UND PCS AUF? 


Netzwerkprotokolle kann man als Polizisten ei- 
nes Netzwerks bezeichnen. Mit ihrer Hilfe ge- 
langen Daten auf geordnete Art und Weise 
von einem Rechner zum anderen. 

Protokolle kümmern sich unter anderem da- 
rum, in welche Pakete die zum Versand an- 
stehenden Daten verpackt werden und wie 
die Datenpakete durch das Netzwerk sicher 
bis zum Zielort gelangen. Besonders TCP/IP 
hat sich hierfür in den letzten Jahren als Netz- 
werk-, Internet- und Intranet-Protokoll durch- 
gesetzt. Es bietet den großen Vorteil Plattform 
übergreifender Funktionalität gepaart mit ho- 
her Performance und großer Übertragungssi- 
cherheit. Damit eignet es sich ideal als Grund- 
lage zum Datenaustausch zwischen unter- 
schiedlichsten Betriebssystemen wie dem 
Mac-OS, Windows oder Linux. Wer sich ein 
Intranet, also ein geschlossenes Netzwerk auf 
Internet-Basis, mit einem FTP-Client zum 
Download einrichten möchte, muss die ver- 
schiedenen Rechner über das TCP/IP-Proto- 
koll miteinander verbinden. 

Eine TCP/IP-Adresse besteht aus vier durch 
Punkte unterteilte Zifferngruppen, wobei jede 
von ihnen Werte zwischen 0 und 255 anneh- 
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men kann. Jeder vernetzte Rechner hat eine 
eigene TCP/IP-Adresse, ähnlich einer Haus- 
nummer, über die er ansprechbar ist. Neben 
der TCP/IP-Adresse ist die Subnetzmaske der 
zweite wichtige Wert für die Adressierung, da 
sie das Teilnetz bestimmt, in dem sich ein 
Rechner befindet. In einem so genannten 
Klasse-C-Netz, das sich im Heimbereich ein- 
richten lässt, lautet die Subnetzmaske immer 
255.255.255.0. 

Als Bereich für TCP/IP-Adressen bietet sich 
der zwischen 192.168.0.0 und 192.168.255.255 
an. Um nun zwei Rechner miteinander zu ver- 
binden, trägt man in der Konfiguration des ei- 
nen Rechners beispielsweise 192.168.0.10 und 
der des zweiten Rechners 192.168.0.20 ein, 
wobei die dritte Zahl bei beiden Geräten über- 
einstimmen sollte. 

Ist ein Windows-9-Rechner im Netzwerk vor- 
handen, empfiehlt es sich, die TCP/IP-Adres- 
se 192.168.0.1 zu vermeiden. Über diese 
TCP/IP-Adresse stellt Windows 98 nämlich 
üblicherweise die Internet-Verbindungsfrei- 
gabe her. Anschließend sind die Rechner über 
ihre TCP/IP-Adresse zu erreichen, sofern dort 
ein Web-Server läuft. 


träglich implementiert. Damit der Mac im 
PC-Netzwerk einwandfrei erkannt wird, 
wählt man anschließend eine vorhandene 
Arbeitsgruppe im Netzwerk aus und ordnet 
dem Mac einen im Netzwerk noch nicht 
vorhandenen Computernamen zur eindeuti- 
gen Identifizierung zu. In einem dem Netz- 
werk-Browser ähnlichen Fenster erscheinen 
dann alle Verzeichnisse auf dem Mac, die im 
PC-Netzwerk freigegeben sind. Dateien las- 
sen sich beliebig zwischen PC-Netzwerk 
und Mac verschieben und per Doppelklick 
direkt aus dem PC-Netzwerk heraus öffnen. 
Umgekehrt ist es auch am Mac möglich, ei- 
nen Ordner anzulegen und mit einem Pass- 
wort zu schützen. Dieser Ordner gestattet es, 
aus dem PC-Netzwerk auf den Mac zuzu- 
greifen. 


DAVE: MEHR ZUGRIFFSRECHTE 


Eine professionellere Alternative bietet 
Thursby Software für rund 300 Mark mit 
Dave an. Das Programm verbindet Macs 
und PCs über die in das TCP/IP-Protokoll 
eingebettete NetBIOS-Umgebung. Auf dem 
PC benötigt man analog zu Mac Soho keine 
zusätzliche Software, sondern richtet ledig- 
lich das TCP/IP-Protokoll sowie einen 
Client für Microsoft-Netzwerke und die Da- 
tei- und Druckerfreigabe ein. Die Software 
wird lediglich auf dem Mac installiert und 
konfiguriert mit Hilfe eines Assistenten die 
TCP/IP-Verbindung. Gegenüber Mac Soho 
gestattet Dave Macs den Zugriff auf Post- 
script-Drucker in einem PC-Netzwerk und 
auch umgekehrt. Zudem erlaubt die Soft- 
ware den Zugriff auf Dateien und Drucker 
nicht nur auf Freigabeebene, sondern auch 
auf Benutzerebene. Praktisch ist der Zugriff 
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MAC SOHO zeigt alle freigegebenen 
Verzeichnisse im PC-Netzwerk in einem 
eigenen Browser-Fenster an. 
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AUCH MIT DAVE integriert man einen Mac in ein 
PC-Netzwerk. Ein großer Vorteil ist die gemeinsame 
Nutzung von Postscript-Druckern. 


via Remote Access über Intranet oder Inter- 
net. Neben erweiterten Netzwerkfunktiona- 
litäten wie WINS oder CIFS unterstützt 
Dave auch Applescript. Anders als bei Mac 
Soho wählt man PC-Laufwerke über den 
Menüeintrag „Auswahl“ aus. Beim nächsten 
Systemstart werden sie dann automatisch 
eingebunden. 


MIT PC MAC LAN INS MAC-NETZ 


Mit rund 600 Mark markiert PC Mac Lan 
preislich die Obergrenze der hier vorge- 
stellten Programme, bietet dafür eine über- 
zeugende Implementierung des Appletalk- 
Protokolls unter Windows. Mit der neuesten 
Version (8.1) lässt sich auch über das 
TCP/IP-Protokoll auf ein Mac-Netz zugrei- 
fen, was viel Zeit spart. PC Mac Lan unter- 
stützt nur die Workstation-Versionen von 
Windows NT und 2000, wird dabei aber 
komplett in sämtliche Netzkomponenten 
integriert. So kann man gemischte Peer-to- 
Peer-Netzwerke aufbauen, alle Appletalk- 
Drucker nutzen, auf Mac-Volumes zugrei- 
fen, Appletalk-File- und Printserver unter 
Windows betreiben sowie PC-Verzeichnisse 
und PC-Drucker für Macs freigeben. PC 
Mac Lan richtet sich eindeutig an Netzpro- 
fis, denn für eine fehlerfreie Installation be- 
darf es umfangreicher Netzwerkkenntnisse. 
Dafür bietet das Programm große Flexibi- 
lität gepaart mit hoher Sicherheit durch das 
Verwalten der Benutzer und Gruppen im 
Windows-Benutzermanager. 


FAZIT 


Die hier vorgestellten Lösungen haben so 
spezifische Vorteile und auch Nachteile, 
dass wir lediglich Ratschläge für einen op- 
timalen Einsatzzweck liefern können. Wer 
nur gelegentlich Dateien zwischen Mac und 
PC austauschen will, kann dies getrost über 
die Einrichtung eines lokalen Web-Servers 
versuchen — mit etwas Geduld und Geschick 
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ein brauchbarer Weg. Doch aufgepasst: Si- 
chern Sie auf alle Fälle Ihre Windows-98- 
Installation, bevor Sie von der Windows-98- 
CD nachträglich Personal Web Server in- 
stallieren. Sonst geht es Ihnen im schlimm- 
sten Fall wie dem Autor, dessen Windows 
98 sich nach dem Aufspielen von Personal 
Web Server nicht mehr starten ließ. 

Wer eine professionellere Netzwerkein- 
bindung vorzieht, ist mit Mac Soho aus dem 
Hause Thursby Software gut bedient. Es 
lässt sich einfach installieren und erfordert 
keine speziellen Netzwerkkenntnisse. Um- 


DIE NETZWERKTOOLS IM ÜBERBLICK 
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DAS PROFI-PROGRAMM PC 
Mac Lan bindet einen PC über 
das Appletalk-Protokoll in ein 
Mac-Netzwerk ein. 


fangreichere Ansprüche dagegen erfüllen 
sowohl Dave von Thursby Software als auch 
PC Mac Lan von Miramar, die allerdings 
umfangreichere Netzwerkkenntnisse vor- 
aussetzen. Erfahrene Anwender werden ins- 
besondere die flexibleren Möglichkeiten der 
beiden Programme zu schätzen wissen, die 
sich bei der Einbindung in größere hetero- 
gene Netzwerke bemerkbar machen. Des- 
halb ist es im Vorfeld immer sinnvoll, An- 
forderungen und Aufgaben einer Netzwerk- 
einbindung zu analysieren, um anschließend 
die richtige Entscheidung zu treffen. mbi 


PC Mac Lan for 
Windows NT 4.0/ 
Windows 2000 


Hersteller 


Microsoft 


Apple 


Thursby 


Thursby 


Miramar 


Preis 


kostenlos 


kostenlos 


DM 200, € 103, 
S 1500, sfr 175 


DM 300, € 154, 
S 2250, sfr 265 


DM 612, € 313, 
S 4500, sfr 535 


Einsatz- 
gebiet 


eignet sich 
für gelegent- 
lichen Daten- 
tausch 


eignet sich 
für gelegent- 
lichen Daten- 
tausch 


einfach zu instal- 
lierendes Tool 
mit reduziertem 
Funktionsumfang 


günstige Lösung, 
die auch Zugriff auf 
Postscript-Drucker 
und Remote-Access 
bietet, Vorkennt- 
nisse erforderlich 


professionelle Alter- 
native mit umfangrei- 
chen Funktionen, ho- 
her Flexibilität und 
Sicherheit, Vorkennt- 
nisse erforderlich 


auf der Pro- 
gramm-CD von 
Windows 98 


seit Mac-OS 
8.5 Bestandteil 
des Systems 


ab Mac-0S8.6, ab 
16 MB freiem RAM, 
Open Transport 1.1.1 


ab Mac-OS 7.6, ab 
16 MB freiem RAM, 
Open Transport 1.1.1 


Pentium-Prozessor, 
ab NT 4.0 / Windows- 
2000-Workstation 


Microsoft 
Internet wwww. 
microsoft.de 


Apple Telefon 
(nur D) 08 00/ 
2.00 01 36 
Internet www. 
apple.de 


Prisma Opengate 
Telefon (D) 0 40/ 
657 34 Internet 
www.thursby. 
com, www.pris 
maopengate.de 


Prisma Opengate 
Telefon (D) 0.40/ 
657 34 Internet 
www.thursby. 
com, www.pris 
maopengate.de 


Brainworks Telefon 
(D) 0 89/3 26 76 40 In- 
ternet wwww.miramar. 
com, www.brain 
works.de/Site/herstel 
ler/her_miramar.html 
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TIPPS & TRICKS 


FORUM 


BETRIEBSSYSTEM 


ERBSENZÄHLER 


Festplatten werden immer größer, und schon 
lange benennt man Dateigrößen mindestens 
in Kilobyte, meistens aber in Megabyte. Der 
Finder des Mac-OS hält es auch so und gibt 
die Größe einer Datei in der Listendarstel- 
lung in KB oder MB an. Wer es rein inte- 
ressehalber genauer wissen will, muss dafür 
nicht den „Info“-Dialog (Befehl-I) bemü- 
hen. Stattdessen verbreitert man die Spalte 
mit der Größenangabe (in die Spaltenbe- 
grenzung unterhalb der Titelleiste klicken 
und ziehen), und der Finder liefert prompt 
alle Dateigrößen in Byte. sh 


GUY, JAMES UND SUE 


Trotz einer angeblichen Direktive von Steve 
Jobs an die Apple-Entwickler, nicht mehr 
die eigenen Namen in Systembestandteilen 
zu verewigen, gelingt es einigen Entwick- 
lern immer wieder, doch noch ihre Spur zu 
hinterlassen. So haben beispielsweise die 
Programmierer des Programmumschalters 
die alte Geheiminformation erhalten. Um 
die Namen der Entwickler zu sehen, gibt 


THEMEN DIESER AUSGABE 2/2001 
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Probleme beim Starten beheben ...... 562 


BI 272070 5757: 
A rn er 
Te Een Tram 
Me I a LT Pk 
PL ee 
rd rar 
Fir] 5, Sr 
a TER 
5) Een. Brmaiı ranil 
Th 
u on 5 
A era Kama ma ee 
A a BIETE si 
Ge era na rn 
Fa A agri 
Kl er 7717 
a ereinn 13 en ren 

[= U, 0007 70 - Tem 

ee 70T 
Brmm LT 
Ferr EENETE 
Fer ige wert 
[a To Te 


IE era 
a Ba hen: Ari ha 
Aa 1b en Khan 
en EEE 
keaaısı 

Bun ana 

Et ta 

1777 

Han ui 

Fietei 

u dig 


Een ya 
EEE Fee N 


ee ee 


Hi eur 

I Fly Ay mrenidarng 

IEÄTDE tn Krrerntete e 

Dr A 
une 


"Ant ea 


Höre Huren 


zes eg sam nee LTE] 


BYTE-GENAU ZEIGT der Finder Dateigrößen an, 
wenn man die entsprechende Spalte vergrößert. 


man in einer Drag-and-drop-fähigen Text- 
verarbeitung, beispielsweise den Notizzet- 
teln, den Text „secret about box“ ohne An- 
führungszeichen ein und zieht diesen auf 
den Schreibtisch. Von dort schiebt man den 
Text-Clip auf den Programmumschalter und 
lässt die Maustaste los. Guy, James, Sue und 
ein paar andere lassen grüßen. sh 


POP-UP-FENSTER SCHLIESSEN 


Ein offenes Fenster im Finder (und in jeder 
anderen Anwendung) schließt man mit dem 
Tastenkürzel Befehl-W. Alle offenen Fenster 
schließt man, indem man dabei zusätzlich 
die Wahltaste gedrückt hält. Wie aber wird 
man ein Pop-up-Fenster dauerhaft los? Die 
genannten Tastenkombinationen bewirken 
nur, dass sich das Pop-up-Fenster wieder in 
einen Reiter am unteren Bildschirmrand 
verwandelt. Um es dauerhaft zu schließen, 
verwendet man die Kombination Befehl- 
Umschalttaste-W. sh 


NICHT SPEICHERN 


Wer es eilig hat und in verschiedenen Pro- 
grammen offene Dokumente schließen will, 
ohne dabei die Änderungen zu speichern, 
greift meistens zur Maus. Denn die Spei- 
cheraufforderung lässt in der Regel die Ein- 
gabetaste oder den Zeilenschalter zum Si- 
chern und Befehl-Punkt beziehungsweise 
Escape zu, um den Vorgang abzubrechen. 
Was aber drückt man, um ein Dokument un- 
gesichert zu schließen? In vielen Program- 
men, beispielsweise in Photoshop und Mi- 
crosoft Office, muss man nur die N-Taste 


drücken (für „Nicht speichern“). Funktio- 
niert das nicht, sollte man es einmal mit der 
Taste „D“ probieren. Das ist nämlich die 
Standardtaste für US-Versionen (für „Don't 
save‘), sie funktioniert häufig auch in lo- 
kalisierten Programmen, zum Beispiel in 
Simpletext. sh 


ALTERNATIVES AUSBLENDEN 


Dass man aktive Programme mit gedrück- 
ter Wahltaste und einem Klick auf den 
Schreibtisch ausblendet, ist Allgemeingut, 
in der praktischen Ausführung allerdings 
nicht immer einfach. Oft versperren mehre- 
re Fenster oder Dokumente den schnellen 
Zugriff auf den Schreibtisch. Klickt man in 
diesem Falle mit gedrückter Wahltaste auf 
ein Symbol im Programmumschalter, ver- 
schwindet die aktive Anwendung ebenfalls 
im Hintergrund. Der umständliche Weg über 
das Menü oder das Freiräumen der Klick- 
fläche bleibt einem so erspart. cja 


DOPPELT SIEHT BESSER 


Wer sich an zwei Monitore gewöhnt hat, der 
möchte nicht mehr in nur eine Röhre gu- 
cken. Das Mac-OS bietet schon alle Voraus- 
setzungen, damit man mehrere Monitore 
verwalten kann. Baut man eine zweite Gra- 
fikkarte in seinen Mac ein und schließt ei- 
nen Monitor daran an, erkennt ihn das Mac- 
OS automatisch. Klickt man im Kontrollfeld 
„Monitore“ auf die Schaltfläche ‚„Anord- 
nen“, lassen sich die Monitore nach Wunsch 
arrangieren. Dazu klickt man auf das Mo- 
nitorsymbol und zieht es mit gedrückter 
Maustaste an die gewünschte Stelle. Packt 
man das Menüleistensymbol, das in der Mo- 
nitoranzeige dargestellt ist, kann man es auf 
den anderen Monitor ziehen. Der Startbild- 
schirm wird durch ein Symbol mit dem lä- 
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MENÜLEISTE und Startbildschirm lassen sich im 
Kontrollfeld „Monitore” nach Bedarf verschieben. 
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chelnden Mac angezeigt. Zieht man das 
Symbol in das andere Fenster, ändert man 
so den Startbildschirm. mas 


MINIALBUM 


Wer das Album des Mac-OS verwendet, 
wird sich sicherlich schon geärgert haben, 
dass man dessen Fenster nicht beliebig ver- 
kleinern kann. Ab einer gewissen Größe ist 
Schluss, und das Album nimmt wertvollen 
Bildschirmplatz weg. Wer ein Miniatural- 
bum haben möchte, das trotzdem voll funk- 
tionsfähig ist und den Inhalt einfach nur 
kleiner abbildet, muss beim Verkleinern des 
Fensters die Befehlstaste gedrückt halten. 
Danach lässt sich das Fenster fast beliebig 
zuziehen. Selbst der immer wieder beliebte 
rote Ferrari erscheint dann als Mini. sh 


SCHNELLE FAVORITEN 


Um in der „Öffnen‘“- und „Sichern“-Dia- 
logbox eines Programms, das Apples Navi- 
gation Services unterstützt, ein Objekt zu 
den Favoriten hinzuzufügen, markiert man 
dieses und wählt im Favoriten-Menü die 
Option „Zu Favoriten hinzufügen“. Wem 
das zu umständlich ist, der greift das betref- 
fende Objekt einfach mit der Maus und zieht 
es auf das Favoriten-Symbol. Ab sofort er- 
scheint es im zugehörigen Menü. sh 


INTERNET EXPLORER 


GRÜNE PAPAYA STATT TRAUBE 


Microsofts Internet Explorer 5.0 passt sich 
optisch an Apples iMac-Farben an. Wer lie- 
ber andere Farben als das Standardgrün in 
der Symbolleiste des Browsers sehen möch- 
te, klickt mit gedrückter Control-Taste in die 
Symbol- oder Adressleiste. Im Kontextme- 
nü stehen dann so schöne Farben wie „Erd- 
beere“, „Grafit“, „Heidelbeere“, „Limone“ 
oder auch „Mandarine‘“ zur kreativen Aus- 


wahl bereit. mst 


Im Tabellenkalkulationsprogramm Micro- 
soft Excel fügt man neue Tabellenblätter mit 
dem Befehl „Tabelle“ im Menü „Einfügen“ 
ein. Schneller geht es jedoch mit den Kon- 
textmenüs. Klickt man etwa in Excel 2001 
mit gedrückter Control-Taste auf das Sym- 


EXCEL 


SCHNELLER PER MAUS 


EIN FUNKTIONSFÄHIGES 
rate - ALBUM im Miniaturformat 
Seite: 3 z 
Typ: erhält man, wenn man beim 
Größe: 15K Verkleinern des Fensters 
die Befehlstaste drückt. 
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bol eines Tabellenblatts am unteren Bild- 
rand, kann man sich damit nicht nur den Vi- 
sual-Basic-Code anzeigen lassen, sondern 
auch einfach neue Blätter hinzufügen. mst 


WENIGER SYMBOLE 


In Excel, Word und Powerpoint bietet Mi- 
crosoft eine voreingestellte Symbolleiste, 
die man mit wenig Aufwand anpassen kann. 
Wer etwa einige Symbole nicht oder nur ge- 
legentlich braucht, muss sie nicht aus der 
Symbolleiste löschen. Der beste Weg: Sym- 
bole einfach mit gedrückter Control-Taste 
anklicken und dann im Kontextmenü aus- 
blenden. Will man schnell auf sie zugreifen, 
finden sie sich „hinter“ dem Pfeilsymbol am 
rechten Rand der Symbolleiste. mst 


en 


r 


FINAL CUT PRO 


GLÄTTEN UND SOFTEN 


Beim Shooting sahen Darsteller und Kulis- 
se noch gut aus, später beim Schnitt fallen 
einige Close-ups dann doch als etwas zu 
authentisch auf. Damit die Gesichter der 
schlecht geschminkten Darsteller glatter und 
softer wirken, kann man in Final Cut Pro 
nachträglich einen Weichzeichner über die 
Aufnahme legen. Man sucht sich den un- 
schönen Clip im „Viewer“ und platziert ihn 
miteinem Druck auf F 10 auf der ersten Vi- 
deospur in der Timeline. Mit der Taste Pfeil 
nach-oben springt man zum ersten Frame 
zurück und drückt F 12. Jetzt liegt ein iden- 
tischer Clip auf einer zweiten Spur in der- 
selben Zeitleistenpo- 


kann man den Radius des Filters einstellen, 
ein Wert um die 10 sollte genügen. Nun 
klickt man den Zusatz-Clip an und wählt im 
Menü „Modifizieren“ einen Transfermodus, 
beispielsweise „Normal“, „Multiplizieren“ 
oder „Überblenden“ aus. Nach dem Ren- 
dern kann man das Ergebnis inspizieren. /f 


x 


Mit dem Speicherplatz ist es wie mit der 
Taktrate des Prozessors: Man kann nie ge- 
nug davon haben. Unter Mac-OS X lassen 
sich durch einen einfachen Trick problem- 
los mehrere Megabyte Festplattenspeicher 
freigeben. Mac-OS-X-Programme bestehen 
normalerweise aus Paketen, die unter an- 
derem unterschiedliche Länderfassungen 
einer Anwendung enthalten können. Jede 
Fassung belegt jedoch Speicherplatz. Um 
nicht benötigte japanische oder französische 
Sprachpakete zu entfernen, markiert man 
die Anwendung und ruft per Tastenkürzel 
Befehl-I den Informationsdialog auf. Dort 
wählt man im Pop-up-Menü „Zeige“ den 
Befehl „Programmkomponenten“ und un- 
ter „Typ“ den Eintrag „Sprachpakete“. Der 
Dialog stellt dann sämtliche lokalisierten 
Fassungen dar, die sich per Mausklick ent- 


fernen lassen. mst 


MAC-0S X 


PLATZ SPAREN 


FILEMAKER 


DER PERFEKTE WOCHENANFANG 


Als nützlich für Formelfelder in Filemaker 
erweist sich die Datumsfunktion „TagDer 
Woche(datum)“, die aus dem in einem Da- 
tensatz gespeicherten Datum die Zahl des 


sition. Den ersten 
wählt man per Dop- 
pelklick aus und 
macht ihn über den 
Menübefehl „Effekte 
> Unschärfe > Gauss- 
Unschärfe‘“ weicher. 
Über den „RFilter‘- 
Reiter des Viewers 


ETWAS GLAMOURÖSER 
und weicher wirkt ein Fi- 
nal-Cut-Film, wenn man 
markante oder gar zer- 
furchte Gesichter mit 
dem Gaußschen Weich- 
zeichner „schleift“. 


ri 
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Wochentags berechnet, wobei sich das Da- 
tum etwa auf den Erstellungszeitpunkt be- 
zieht. Beim Einsatz dieser Funktion muss 
man jedoch berücksichtigen, dass Filema- 
ker am Sonntag mit dem Zählen der Wo- 
chentage beginnt und deshalb die Formel 
Falls (TagDerWoche(datum) > 5; 
„Wochende”; „Werktag”) 
zu einem falschen Eergebnis führt. pm 


BB-EDIT 


SCHNELLER DRUCK 


BB-Edit 6.0 bietet Anwendern einen schnel- 
len Weg, wenn sie ein Dokument über den 
Drucker ausgeben wollen. Mit der Tasten- 
kombination Umschalt-Befehl-S druckt das 
Programm eine Kopie des aktiven Doku- 
ments, ohne nachzufragen. Dies funktioniert 


auch in BB-Edit Lite 4.6. cja 


Die Scriptsprache Mac Perl 5 versteckt ei- 
ne nette Überraschung. Hat man Mac Perl 
gestartet, hält man die Wahltaste gedrückt 
und öffnet im Apple-Menü den Unterpunkt 
„About Mac Perl...‘“. Als Resultat der Be- 
mühungen begrüßt einen ein kerniger Ent- 


wicklerurschrei. cja 


MAC PERL 


AUFSCHREI 


OUTLOOK EXPRESS 


KOMFORTABLES VERSCHIEBEN 


In dem E-Mail-Client Outlook Express 5.x 
kann man markierte Mails direkt per Tas- 
tenkombination in nicht geöffnete Unter- 


NOCH MEHR TIPPS 


: Zusätzlich zu den hier veröf- 
MacWell = fentlichten Tipps befindet sich 


auf unserer Homepage unter 


www.macwelt.de/_tipps eine Datenbank mit 
mehr als 2000 Einträgen. Hier kann man den 
„Tipp des Tages”, den „Tipp der Woche“ sowie 
weitere „Top-Tipps“ lesen, oder die Datenbank 
gemütlich nach Rubriken wie „Betriebssystem“ 
oder „Rechner und Peripherie” durchforsten. 
Wer eher die guten Ratschläge der Macwelt- 
Troubleshooter sucht, sollte sein Problem zur 
Diskussion ins Forum unter www.macwelt. 
de/_forum stellen. So profitieren Surfer, die bei 
Macwelt Online vorbeischauen, nicht nur von 
der Fachkenntnis der Redaktion, sondern auch 
vom Wissen anderer Forumsbesucher. 


Dre 


mm amznn im Ümam: una u ums hai 
En wu. 


DEN WEB-BROWSER Net- 
scape 6 kann man optisch 
auch auf ausgefallene Be- 
dürfnisse anpassen. 


Suchmaschine bietet 
allerdings neben der 
in der Regel auf der 
Homepage angebote- 
nen Schnellsuche die 
Möglichkeit, die Su- 
che zu präzisieren. 
Wer sich den Klick 
auf die entsprechende 
Seite sparen will, kann 


ordner verschieben. Drückt man Befehl- 
Umschalttaste-M, öffnet sich ein Dialog- 
fenster, in dem man den gewünschten Ord- 
ner auswählen oder einen neuen kreieren 
kann. Hat man mehrere Mails zu verschie- 
ben, hilft die gedrückte Befehlstaste weiter, 
mit der man mehrere ausgesuchte Mails 
gleichzeitig markiert. cja 


NETSCAPE 


BITTE MIT HERZ 


Nicht nur Microsoft Internet Explorer 5.0 
lässt sich optisch tunen, sondern auch Net- 
scape 6. Hier kann man auch den gesamten 
„Look“ des Web-Browsers verändern. Denn 
Netscape 6 setzt wie zahlreiche MP3-Play- 
er auf so genannte Skins oder Themen, die 
sich austauschen lassen. In der Grundaus- 
stattung beinhaltet Netscape 6 lediglich zwei 
Themen. Auf der Website http://home.net 
scape.com bietet der Hersteller jedoch wei- 
tere Themen an. Um sie zu finden, klickt 
man auf den Link ‚Download‘ und dann auf 
„Iheme Park“. Jedes Thema lässt sich per 
Mausklick installieren. Laut Netscape sind 
auch iMac-Themen in Vorbereitung. mst 


KURZ UND FÜNDIG 


Mit der Tastenkombination Befehl-F lassen 
sich mit Internet Explorer und Netscape Na- 
vigator gleichermaßen einzelne Webseiten 
nach Stichworten durchsuchen. Ebenfalls ist 
beiden Programmen eine Funktion gemein, 
welche eine wiederholte Suche enorm be- 
schleunigt. Drückt man Befehl-G, zeigen 
die Browser die nächste Fundstelle an. pm 


SUCHERGEBNISSE REDUZIEREN 


Suchmaschinen im Internet haben den 
grundsätzlichen Nachteil, dass die Treffer- 
liste umso umfangreicher wird, je ungenau- 
er man die Suche in Angriff genommen hat. 
Mehrere tausend Antworten auf ein einziges 
Stichwort sind die zermürbende Folge. Jede 


jedoch auch das For- 
mular für die Schnellsuche zur präziseren 
Forschung überreden, indem er Boolsche 
Operatoren einsetzt. Setzt man vor einem 
Stichwort ein „+“ oder den Begriff „AND“, 
gelten nur Webseiten als Treffer, die alle der- 
art ausgezeichneten Begriffe enthalten. Ob 
aber das Pluszeichen oder der korrekte Aus- 
druck für den Erfolg ausschlaggebend ist, 
unterscheidet sich von Portal zu Portal. Im- 
mer helfen Anführungszeichen weiter, die 
exakte Wortfolge zwischen den Gänsefüß- 
chen gilt dann als ein Suchbegriff. pm 


TOAST 


m 


ZU KURZ IST NICHT LANG GENUG 


Wer Daten mit Windows-Anwendern 
tauscht, verwendet gerne CDs als Speicher- 
medium. Die mit den meisten CD-Brennern 
ausgelieferte OEM-Version der Brennsoft- 
ware Toast ist jedoch nur in der Lage, Mac- 
Volumes auf den Rohling zu bannen. Pro- 
bleme gibt es jedoch auch mit der Vollver- 
sion Toast 4.1.2. In der Standardeinstellung 
wandelt das Programm beim Brennen einer 
1SO-9660-CD Dateinamen nach der anti- 
quierten Regel 8+3 um. Vor dem Brennen 
sollte man deshalb unter den Optionen im 
Auswahlmenü ‚Namen‘ das Format „Joliet 
(MS-DOS + Windows)“ eingestellt haben. 
Dann klappt es auch mit 31 Zeichen langen 
Dateinamen. pm 


RECHNER/PERIPHERIE |: 3 


HITZEWALLUNGEN 


Bis zu 60° Grad Wärme entwickelt das Pow- 
erbook G3 Serie an seiner Unterseite. Damit 
die Wärme gut abgeführt wird, sollte man 
die Lüftungsschlitze an den Seiten freihal- 
ten. Es empfiehlt sich auch, das Powerbook 
nicht zu lange auf dem Schoß oder einer 
weichen Unterlage zu betreiben. mas 
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Problem: Versucht man, ein Dokument in 
Apple Works 6 an die Faxsoftware von Ap- 
ple zu schicken, erhält man die verwirrende 
Fehlermeldung „Es kann nicht gedruckt 
werden, wenn die Einstellungen für „Farbe“ 
oder „Tinte“ im Druckdialog auf „Schwarz/ 
Weiss“ eingestellt sind. Falls andere Optio- 
nen zur Verfügung“. 

Lösung: Das Update auf die schon länger 
erhältliche Version Apple Works 6.0.4 be- 
hebt dieses Problem. 


APPLE WORKS FAXT NICHT 


7 Luca sichi geanucit wergen, ur de 
Dora leienpen für Tarbe” wder “Tinie" oma 
Drurtıbeke auf Scheer Die” pipe 
wand Folr ander Aplinnen ar be lagung 


DIE KRUDE FEHLERMELDUNG von Apple Works 6 
verschwindet nach dem Update auf Version 6.0.4. 


NICHT AUFGEBEN IN NETSCAPE 


Problem: Hin und wieder friert ein Power 
Mac G4 ein. Schwierig scheint vor allem der 
Zugriff auf Fileserver zu sein („Fehler 
110“), doch auch Netscape 6 bringt das Sys- 
tem gerne zum Stillstand. Ärgerlicherweise 
muss man den Rechner dann immer mit 
dem kleinen Schalter vorne am Gehäuse neu 
starten. 

Lösung: In solchen Fällen hilft oft der Griff 
zu den Tasten Befehl-Wahl-Escape, im Ap- 
ple-Deutsch „Programm sofort beenden“ 


KEINE SONDERZEICHEN 


genannt. Wenn das entsprechende Dialog- 
fenster erscheint, ist man meistens gerettet. 
Man klickt mit der Maus auf „‚Sofort been- 
den“ und kann normalerweise weiterarbei- 
ten. Zum Teil ist das Prozedere mehrmals 
nötig, insbesondere wenn der Finder Ärger 
macht, muss man die Tastenkombination 
mitunter sechs oder sieben Mal drücken und 
anschließend mit der Maus die Funktion be- 
stätigen, bis sich Mac-OS 9 wieder zurück- 
meldet. Anschließend sollte man ungesi- 
cherte Daten speichern und sofort einen 
Neustart auslösen. wm 


FLASH 5 MIT BLÄHUNGEN 


Problem: Wenn man ein Bild in Flash 5 im- 
portiert, wächst der Gesamtumfang des Pro- 
jekts auch dann stark an, wenn man das Bild 
vorher Platz sparend als Schwarzweißdatei 
gespeichert hat. 

Lösung: Flash 4 und 5 importieren Bitmap- 
Bilder, beispielsweise TIFF- oder JPEG-Da- 
teien, ausschließlich im Farbraum RGB. 
Schwarzweißgrafiken wandelt das Pro- 
gramm deshalb beim Import automatisch in 
den RGB-Farbraum um, was die Dateigrö- 
Be etwa auf das Dreifache erhöht. wm 


VORLAGENTREU IN XPRESS 


Problem: Obwohl man in Xpress Stilvorla- 
gen („Schriftstile‘‘) verwendet, lässt es sich 
gelegentlich nicht vermeiden, einige Über- 
schriften nachträglich Stück für Stück zu 
korrigieren. Will man solche Änderungen 
rückgängig machen, muss man alle Dialoge 


Problem: Wenn man eine Schrift wie Chicago oder Charcoal lädt, kann man auch in Xpress 3.3 
Sonderzeichen wie den Blumenkohl oder Propeller auswählen. Druckt man dieses Dokument 
aus, fehlt aber das Sonderzeichen. 
Lösung: Das Sonderzeichen fehlt wahrscheinlich im entsprechenden Zeichensatz, den der Dru- 
cker intern geladen hat. Um sicherzustellen, dass der Drucker das Zeichen aus dem Zeichen- 


TROUBLESHOOTING 


[Fi Stilvorlagen 
(| Kein Stil 
TC O6_meinungen HL Fi 
T Anhang 
T Autorenzeile 
y 
«T Body Einzug 
TC Body Univers 
( zu 
T Intro 
T Kommentar 
T Kommentar HL 
«T Name, Wohnort F3 
TC Normal 
T Unterrubr ik 


XPRESS MARKIERT 
die Stilvorlage mit 
einem kleinen Plus- 
zeichen, wenn man 
einen Text nachträg- 
lich formatiert. Mit 
der Wahltaste und 
der Maus kommt 
man wieder zum ur- 
sprünglichen Ausse- 
hen zurück. 


Ä Kein sel 

Ä Autor 

Ä BU-/Kastenanfang 

F\ BU- Anfang 

Ä Intro fett s 
A Normal ” 


satz des Mac übernimmt, 
muss man vor dem Drucken 
im Menü „Papierformat...” 
im Unterpunkt „Postscript- 
Optionen” das Ankreuzfeld 
„Zeichensätze ersetzen” de- 
aktivieren. wm 


DAMIT DER DRUCKER tat- 
sächlich die Schriften vom 
Mac annimmt, deaktiviert 
man im Fenster „Postscript 
Optionen” den Punkt „Zei- 
chensätze ersetzen”. 
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erneut aufrufen und die Änderungen dort 
rückgängig machen, statt einfach die Stil- 
vorlage zu ändern. 

Lösung: An dieser Stelle hilft die Wahltas- 
te weiter. Hält man sie gedrückt und wählt 
mit der Maus einen Stil im entsprechenden 
Xpress-Fenster aus, ignoriert die Software 
alle Einzeländerungen und weist dem Text 
die neue Formatierung zu. Wenn man an- 
schließend auf die gleiche Art zum alten Stil 
zurückwechselt, hat Xpress alle Änderun- 
gen vergessen. wm 


SCHLECHTE MANIEREN IN GOLIVE 


Problem: Öffnet man in Golive 5 ein 
HTML-Dokument, das mit der Vorgänger- 
version 4 erzeugt wurde, zerstört das Pro- 
gramm in den meisten Fällen alle Tabellen, 
übrig bleibt unkorrigierbarer HTML-Brei. 
Lösung: Selbst Adobe hat inzwischen ein- 
gestanden, dass Golive 5 mit Dateien der 
Version 4 mehr schlecht als recht zurecht- 
kommt. Einzige Lösung ist, die Seiten zu 
importieren. Dazu wählt man den Befehl 
„Ablage > Neue WebSite > Lokalen Web- 
Site Ordner importieren“ aus und im fol- 
genden Dialog den Ordner, der die Golive- 
4-Dateien enthält. wm 


ATM 4.6.1 STREIKT 


Problem: Nach der Installation von Adobe 
Type Manager (ATM) Light in der Version 
4.6.1 erscheint bei jedem Neustart die Mel- 
dung, dass ATM nicht kompatibel mit Ap- 
ple GX Graphics sei. 

Lösung: Adobe hat ATM Light tatsächlich 
mit einer entsprechenden Prüfroutine aus- 
gestattet. Wer beispielsweise GX Graphics 
für den HTML-Editor Freeway von der eng- 
lischen Firma Softpress braucht, muss wie- 
der zu ATM 4.6 wechseln. Laut Softpress 
wird erst die künftige Version 4 von Freeway 
ohne diese für Type Manager unverträgliche 
Systemerweiterung auskommen. wm 
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Problem: Nach jedem zweiten dene eh FRRhg 
oder dritten Programmstart verlangt Dada Serari Tan mn 


Netscape 6 eine Eingabe in den Re- 
gistrierungsdialog „Activation“. 
Selbst wenn man dort die entspre- 
chenden Daten schon eingetragen 
hat, zeigt sich in Netscape 6 nur ei- 
ne Fehlermeldung. 

Lösung: Netscape hat zurzeit ei- 
nige Probleme mit den Registrie- 
rungsdaten. Wer ohne wichtige 


Börseninformationen und Wetter- 
nachrichten in „My Sidebar“ leben 
kann, sollte einfach im Fenster 
„Activation“ auf den Querverweis 
„under 13 years of age“ klicken. Netscape 6 
startet dann ohne weitere Rückfrage nach 
den persönlichen Angaben des Surfers. wm 


KEIN POSTEINGANG IN EUDORA 


Problem: Der Posteingang von Eudora soll 
auf einen zweiten Rechner übertragen wer- 
den, auf dem man das E-Mail-Programm 
frisch installiert hat. Eudora weigert sich je- 
doch, die Datei für den Posteingang zu öff- 
nen und zeigt nur die Meldung ‚The docu- 
ment already exists“. 


Tawdal zer runbem 
are ehe 1 IE 
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CE 


DER IMPORT einer neuen E-Mail-Datenbank klappt 
in Eudora erst, wenn man die alte Datei vorher aus 
dem Eudora-eigenen Ordner entfernt. 


Lösung: Eudora hat bei der Installation be- 
reits einen Ordner für den Posteingang an- 
gelegt. Man findet ihn unter „Systemordner 
> Eudora Folder > Mail Folder“. Löscht 
man diesen Ordner und ersetzt ihn durch 
den gewünschten „In“-Ordner, öffnet Eu- 
dora den Posteingang anstandslos. dc 
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FALSCHE FARBE AM POWERBOOK 


Problem: Ein Powerbook G3 zeigt in unre- 
gelmäßigen Abständen ein verwaschenes 
Bild, später verändern sich auch die Farben. 
Meistens ist das Problem nach einem Neu- 
start behoben. 

Lösung: Im Powerbook G3 liegt der untere 
PC-Card-Steckplatz sehr nahe über der Gra- 
fikkarte. Steckt dort eine PC-Card, wird die 


AM SCHNELLSTEN wird man den Registrierungsdialog von 
Netscape 6 los, wenn man sich jünger als 13 Jahre macht. 


Feder für den Auswurfmechanismus mit- 
unter so verbogen, dass sie die darunter lie- 
genden Grafikbausteine berührt und die 
Verzerrungen am Bildschirm verursacht. 
Wer über genügend Fingerfertigkeit verfügt, 
kann versuchen, die Feder selbst nach oben 
zu biegen. Dazu muss man aber vorher die 
Tastatur und den darunter liegenden Hitze- 
schutz entfernen. Ein autorisierter Apple- 
Händler sollte das Problem in jedem Fall be- 
heben können. wm 


PC-RAM IM IMAC? 


Problem: An einem iMac DV Plus mit 64 
MB Arbeitsspeicher soll Mac-OS X instal- 
liert werden. Dazu ist zusätzlicher Arbeits- 
speicher erforderlich. Kann der Mac-Händ- 


2 4 
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ler das Bauteil nicht liefern, hilft der PC-La- 
den unter Umständen weiter. Die Frage, ob 
seine PC-100-RAM-Bausteine für Win- 
dows-Rechner auch in iMacs laufen, kann 
er aber nicht beantworten. 

Lösung: Zwischen PC-100-Modulen für 
den Mac oder DOS-Rechner gibt es keinen 
Unterschied, denn PC 100 steht für einen 
einheitlichen Standard. Bei Billigangeboten 
aus dem PC-Lager sollte man aber vorsich- 
tig sein, denn solche Module können beim 
„Wintel“-Rechner wie bei Macs Probleme 
verursachen. In der Regel verkaufen Mac- 
Händler Markenware, daher die im Ver- 
gleich zum PC-Lager scheinbar höheren 
Preise. Einige Händler verlangen jedoch 
auch für ein und dasselbe Modul für Macs 
mehr als für PCs. mas 


EIGENWILLIGES APPLE-DISPLAY 


Problem: Einige 15 Zoll große Apple Stu- 
dio Displays mit TFT-Bildschirm und ADC- 
Anschluss (ADC = Apple Display Connec- 
tor) bewirken, dass der Mac sich unerwartet 
ausschaltet oder in den Ruhemodus geht. Ist 
der Mac bereits im Ruhemodus, weckt das 
Display den Mac gelegentlich wieder auf. 
Des Weiteren öffnet oder schließt es uner- 
wartet das Kontrollfeld „Monitore“. 

Lösung: Folgende sieben Schritte können 
bei der Lösung des Problems helfen. 

1. Stellen Sie sicher, dass das Display auf ei- 

ner glatten, harten Oberfläche steht. 
2. Stellen Sie die Einstellungen im Kon- 


DIE MACINTOSH-USB-TASTATUR 


16 17 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Feststelltaste 4:Umschalttaste 5: Control-Taste 6: Wahltaste 
7: Funktionstaste 8: Leertaste 9: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 
10: Pfeiltasten 11: Rückschritttaste 12: Zeilenschalter 13: Einschalttaste, ab Betriebssystemversion 7.5.1 
gleichzeitig Ausschalttaste 14: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders belegt 15: Se- 
parater Zahlenblock 16: Sondertasten 17: Eingabetaste 

Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple bis vor kurzem mit dem iMac und dem Power Mac 
ausgeliefert hat. Tastaturen von Mobilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der 
Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten 
und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


133 


Tipp-Sammlung 


Macwelt 2/2001 


Tipp-Sammlung 


PRAXIS / TROUBLESHOOTING 


WER SICH beiden 
Anschlüssen des 
Global-Village-Mo- 
dems irrt, hat plötz- 
lich keinen funktions- 
tüchtigen Ethernet- 
Anschluss mehr. 
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trollfeld „Energie sparen“ auf die Vorein- 
stellungen zurück. 

3. Kontrollieren Sie den richtigen Sitz des 
Monitorkabels am Anschluss der Grafik- 
karte des G4-Mac oder Cube. 

4. Stellen Sie sicher, dass der Stromkabel- 
stecker des Rechners fest in der Steckdo- 
se sitzt. 

5. Beachten Sie, dass die Bedienknöpfe vor- 
ne am Display nicht versehentlich betä- 
tigt werden. 

6. Stellen Sie elektrische Geräte wie Tele- 
fon, Lampen oder Computer so um, dass 
sie mindestens einen Meter vom Bild- 
schirm entfernt sind. Wenn das Problem 
verschwindet, lassen Sie die elektrischen 
Geräte in dem Abstand stehen. 

7. Besteht das Problem weiterhin, wenden 
Sie sich an Ihren Apple-Händler. mas 


VERWIRRENDE MODEMKARTE 


Problem: Ein Power Mac 8600 soll auf ein 
Powerbook 1400c zugreifen. Letzteres ist 
mit einer Modemkarte von Global Village 
ausgestattet (Powerport Platinum Pro). Bei- 
de Rechner sind via Ethernet mit einem grö- 
Beren Netz verbunden. Obwohl Filesharing 
auf dem Powerbook aktiviert ist, taucht der 
Portable in der Auswahl des Power Mac 
8600 nicht auf. 
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Lösung: Die Modemkarte hat zwei An- 
schlüsse, die auf der Karte nicht gekenn- 
zeichnet sind - einen für Ethernet-Verbin- 
dungen und einen für das Modem. Steckt 
das Ethernet-Kabel im falschen Anschluss, 
erkennt der Mac die aktuelle Zone nicht. So- 
bald es am anderen Anschluss hängt, sollte 
das Problem behoben sein. Hilft das nicht, 
ist vermutlich das Ethernet-Kabel oder die 
Ethernet-Dose defekt. de 


FALSCHER ADAPTER 


Problem: Der Drucker Epson Stylus Photo 
700 ist über die serielle Schnittstelle Mini 
iDock von New Motion nicht erreichbar. 
Lösung: Der Epson Stylus Photo steht nicht 
auf der Kompatibilitätsliste, die New Mo- 
tion führt (www.newmotion.com.tw/sup 
port/compatibility/serial.html). In einem sol- 
chen Fall hilft wahrscheinlich nur ein ande- 
rer USB-Seriell-Adapter, zum Beispiel der 
USB Serial Adapter von Hersteller Belkin 
(www.belkin.com) oder alternativ dazu der 
USB Serial Adapter von Keyspan (www. 
keyspan.com). mas/wm 


[7%] re HE - 


ee 23 4& 


kmaın run Im 


Fer AngrTet | Arien | Bien 


Pr EEE T[* 61 | 7 


Wi-dafrrseen RITEN HI IE Komgeriircklaren para 
N FTSE ER TETTE 
ms HM 2m 


Den Marl 7! 


Teen DA BA IE JH5 


mh Ted hen ie 


a due Air DE Da FT 


DB 


DIE TCP/IP-EINSTELLUNGEN ändert 
man in Mac-OS X unter „Netzwerk“ 
in den Systemeinstellungen. 


Betriebssystems findet sich 
der Papierkorb im so genann- 
ten Dock, einer Palette am un- 
teren Bildschirmrand. Ist das 
Dock ausgeblendet, sieht man 
den Papierkorb in der Desk- 
topanwendung nicht. Ein ein- 
facher Trick befreit ihn jedoch 


NICHTS ZUM TOASTEN 


Problem: Mit dem Update auf Toast 4.1.2 
und installiertem Mac-OS 9 erkennt die 
Software den Brenner nicht mehr. 
Lösung: Eine Möglichkeit, das Problem zu 
lösen, besteht darin, den Rechner neu zu 
starten, während der Brenner vom Mac ge- 
trennt oder ausgeschaltet ist. Dann öffnet 
man Toast 4.1.2 und schaltet das Brennge- 
rät an oder stellt die Verbindung zum Rech- 
ner wieder her. Toast sollte das Gerät da- 
raufhin wieder erkennen. cja 


NICHTS ZUM SICHERN 


Problem: Das Bandlaufwerk Onstream 
ADR 50 und die Backup-Software Retro- 
spect arbeiten offensichtlich nicht reibungs- 
los zusammen. Sichert man mehrere Fest- 
platten oder Volumes in einem Arbeitsgang, 
braucht das Laufwerk mitunter mehrere 
Stunden, bis die Sicherung beendet ist. 

Lösung: Derzeit gibt es keine Lösung, 
Dantz sucht noch nach einem möglichen 
Fehler in Retrospect. Bis der Fehler behoben 
ist, lassen sich auf einem solchen Laufwerk 
Festplatten oder Volumes nur einzeln nach- 


einander sichern. cm/wm 

Ä 
NICHTS ZUM REPARIEREN 
Problem: Will man ein Mac-OS-X-Volume 
mit Apples Diagnose-Tool „Erste Hilfe“ 
überprüfen, erhält man eine Fehlermeldung. 
Lösung: Die Software kommt nicht mit 
dem Unix-Dateisystem von Mac-OS X Pu- 
blic Beta zurecht. Abhilfe schafft das Pro- 
gramm „Disk Utility“, das mit Mac-OS X 
ausgeliefert wird. In der öffentlichen Beta 


befindet es sich unter „Programme“ im Ord- 
ner „Utilities“. mas/sh 


MAC-0S X 


NICHTS ZUM WEGWERFEN 


Problem: In Mac-OS X Beta lässt sich der 
Papierkorb nicht finden. Kann man Dateien 
wie unter Mac-OS 9 löschen? 

Lösung: Unter Mac-OS X Beta und wahr- 
scheinlich auch in der finalen Version des 


aus der Dock-Umklamme- 
rung. Dazu startet man das Programm Ter- 
minal und gibt folgenden Befehl ein: 
„defaults write com.apple.finder Desk- 
top.HasTrash 1° (ohne Anführungszeichen). 
Danach beendet man den Finder mit dem 
Tastenkürzel Befehl-Wahl-Escape. Nach 
dem Neustart des Finders erscheint der Pa- 
pierkorb auf dem Schreibtisch. mst 


NICHTS ZUM SURFEN 


Problem: Internet-Anwendungen können 
in der Classic--Umgebung von Mac-OS X 
keine Verbindung ins Netz aufbauen. Es er- 
scheint beispielsweise die Fehlermeldung, 
dass kein Domain Name Server (DNS) ge- 
funden werden konnte. 

Lösung: In diesem Fall sollte man prüfen, 
ob die Internet- Verbindung unter Mac-OS 
X funktioniert. Ist dies nicht der Fall, liegt 
ein Konfigurationsfehler vor, und es emp- 
fiehlt sich, die Netzangaben und die physi- 
sche Verbindung zu überprüfen. Funktio- 
niert jedoch die Internet-Verbindung unter 
Mac-OS X und nur in der Classic-Umge- 
bung nicht, verursacht wahrscheinlich eine 
defekte Voreinstellungsdatei das Problem. 
Mit dem Suchprogramm Sherlock sollte 
man nach den „TCP/IP Preferences“ suchen 
und sie dann löschen. Beim nächsten Netz- 
zugriff legt das System eine neue Datei an, 
die fehlerfrei funktionieren sollte. mst 


NICHTS ZU LESEN 


Problem: Dateien, die man in Mac-OS X 
herunterlädt, erscheinen im Finder-Fenster 
mit einem unvollständigen Namen. 
Lösung: In diesem Fall bleibt der Name 
vollständig erhalten. Es handelt sich nur um 
ein Darstellungsproblem in Mac-OS X. 
Klickt man auf den Dateinamen, zeigt Mac- 
OS X den vollständigen Namen an. mst 


REDAKTION: WALTER MEHL 


WIE DAMALS, als das Mac-OS noch gut war: der 
Papierkorb auf dem Schreibtisch von Mac-OS X. 
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INTERNET EXPLORER OHNE RAHMEN 


Frage: Seit neuestem verwende ich Internet 
Explorer 5. Anders als bei Netscape-Brow- 
sern und bei Internet Explorer 4.5 erscheint 
beim Klick auf ein mit einem Link versehe- 
nes Bild immer ein Rahmen. 

Antwort: Die Darstellung des Rahmens 
können Sie ausschalten. Dazu öffnen Sie im 
Menü „Bearbeiten“ das „Optionen“-Fenster. 
Dort wählen Sie in der Rubrik „Webbrow- 
ser“ den ersten Eintrag „Browseranzeige“. 
Hier klicken Sie im rechten unteren Teil des 
Fensters auf „TAB nur zu Textfeldern“. 
Dann zeigt der Browser keine Rahmen mehr 
an und bringt die Einfügemarke direkt zum 
ersten Texteingabefeld, wenn Sie die Tabu- 
latortaste drücken. mas 


WO IST IMOVIE? 


Frage: Ich habe mir einen gebrauchten Pow- 
er Mac und eine Firewire-PCI-Karte ge- 
kauft. Mit meiner DV-Kamera und iMovie 
möchte ich darauf Filme produzieren. Vor 


KONFUS IM KAUFHAUS 
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SEIT IMOVIE 2 auf dem Markt ist, kostet Video- 
schnitt light Geld. Fein heraus ist, wer sich vorher 
iMovie 1 per Gratis-Download besorgt hat. 


Frage: In meinem blau-weißen Power Mac G3 
steckt eine Festplatte mit 12 GB, die mir inzwi- 
schen zu klein ist. Ich würde sie gerne gegen 
ein größeres Exemplar tauschen, bin aber 
wegen der Schnittstellenbezeichnung ver- 
wirrt. Laut Apple handelt es sich bei meinem 
Laufwerk um ein Ultra-ATA-Modell, Händler 
bieten mir aber auch Ultra-DMA- und EIDE- 
Platten an. 


Antwort: ATA (Advanced Technology Attach- 
ment) ist die 1989 veröffentlichte Spezifikation 
für den Anschluss von Festplatten an den 16 
Bit breiten ISA-Bus des ursprünglichen IBM 
PC AT. Ihr Nachfolger hieß Fast ATA und hat- 
te mit 8,3 MB/s eine doppelt so schnelle Über- 
tragungsrate. Dagegen meint die oft analog zu 
ATA verwendete Bezeichnung IDE (Integrated 
Drive Electronics) den Standard für die Anbin- 
dung von Laufwerken mit integrierter 
Controller-Elektronik an den ISA-Bus. 
Enhanced IDE (EIDE) ist dessen 
\eiterentwicklung. Ultra ATA, korrekt 
eigentlich Ultra DMA (Direct Memory 
Access), ist der Name für weiterent- 
wickelte IDE-Übertragungsmodi: Ultra 
ATA/33 ermöglicht eine maximale 
Datentransferrate von 33 MB/s, Ultra 
ATA/66 schafft bis zu 66 MB/s. Der in 
der „Wintel“-Welt bereits eingesetz- 
te Modus Ultra ATA/100 liegt bei 100 
MB/s. Da die Schnittstellen rück- 
wärtskompatibel sind, sollte auch je- 


de aktuelle IDE-Festplatte mit schnel- 


EINE ULTRA-ATA-66-PLATTE wie die Western Digital Caviar 
funktioniert in jedem Mac mit IDE-Schnittstelle, unabhängig 


vom dort möglichen Datendurchsatz. 
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leren Schnittstellen in Ihrem G3 mit 
dem altgedienten Ultra-ATA/33-Stan- 
dard arbeiten. Christian Vilsbeck/lf 


kurzem konnte man iMovie kostenlos von 
der Apple-Seite herunterladen. Ich finde 
aber den Link nicht mehr. 

Antwort: Bei Erscheinen von iMovie 2 hat 
Apple die Vorgängerversion von seinen Ser- 
vern genommen. Wenn Sie mit iMovie ar- 
beiten wollen, müssen Sie das Programm im 
Apple Store kaufen. Dazu benötigen Sie ei- 
ne Kreditkarte, da Apple in diesem Fall kei- 
ne CDs verschickt, sondern auf digitalen 
Vertrieb via ESD (Electronic Software 
Download) setzt. mas 


RECHNER/PERIPHERIE AR 


KAPUTTE KARTE? 


Frage: Der SCSI-Host-Adapter Adaptec 
Power Domain 2930 U, der vorher in einem 
beigen Power Mac G3 problemlos seinen 
Dienst versah, funktioniert nach dem Ein- 
bau in einen blau-weißen Power Mac G3 
nicht mehr. Was tun? 

Antwort: Die SCSI-Karte Power Domain 
2930 U hat einen Jumper, den man im blau- 
weißen Mac setzen muss. Seine Kontakte 
befinden sich in der unteren Hälfte der Kar- 
te nahe der SCSI-Schnittstelle. Im neueren 
G3-Mac sollten sie keine Verbindung haben, 
also auf „OFF“ stehen. Im beigen G3 ver- 
richtet die Karte ihren Dienst, wenn die Brü- 
cke auf „ON“ steht, der Jumper die 
Kontakte also überbrückt. cja 
G3-Mac funk- 


tionieren Adaptec- D\ 


Controller manchmal I 
erst, wenn man einen be- 
stimmten Jumper setzt. 


IM 
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PERIPHERIE AUFS ALTENTEIL? 


Frage: Ich will einen aktuellen Mac kaufen, 
habe aber schon etliche SCSI-Peripherie 
(Scanner, CD-Brenner, externe Festplatte). 
Gibt es eine verlässliche und erschwingli- 
che Lösung, um SCSI-Geräte an der USB- 
oder Firewire-Schnittstelle zu betreiben? 
Antwort: Mit dem Adapter USB-Xchange 
von Adaptec (www.adaptec.com) kann man 
langsame SCSI-Geräte am USB-Bus be- 
treiben. Der Orange-Converter von Orange 
Micro (www.orangemicro.com) stellt einen 
SCSI-Anschluss für den Firewire-Port zur 
Verfügung. Damit lässt sich aber nur ein 
SCSI-Gerät betreiben, für eine Kette braucht 
man mehrere Adapter. cm 
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TUNING FÜR POWER MAC 8500 


Frage: Kann man den Prozessor aus einem 
Power Mac G3 Desktop mit 233 MHz über 
eine Carrier-Card in einen Power Mac 8500 
einbauen? 

Antwort: Wenn Sie an der Carrier-Card 
Bustakt und Teilungsverhältnis wie im 
Handbuch angegeben einstellen, spricht 
nichts dagegen. Entfernen Sie aber vorher 
das überflüssige Level-2-Cache-Modul aus 
dem Power Mac 8500. mas 


STILLES ENDE 


Frage: Macs gelten generell als leise, mein 
Power Mac G4 ist mir aber zu laut. Um den 
Lärmpegel zu senken, habe ich die Strom- 
versorgung für den Lüfter des ATI-Grafik- 
chips (AGP) abgehängt, und siehe da: Stil- 
le. Riskiere ich einen Defekt, wenn ich den 
Lüfter abnehme und dem Gebläse des Ge- 
häuses die Kühlung überlasse? 

Antwort: Sicherlich läuft der ATI-Chip 
auch ohne den eigenen Lüfter, fragt sich nur: 
wie lange? Die Spezifikationen eines Chips 
legen klar fest, in welchem Temperaturbe- 
reich er arbeitet. Es kann durchaus sein, dass 
der nur durch den Hauptlüfter gekühlte Chip 
noch innerhalb seiner Spezifikationen läuft. 


CD OHNE KNACKSER 


Frage: Beim Brennen von Audio-CDs treten im- 
mer wieder Knackgeräusche auf. Ich arbeite 
mit Mac-OS 8.1 und Quicktime 3.0.2. Zum Bren- 
nen verwende ich einen Teac CD R55s mit Toast 
Audio Extraktor. 

Antwort: Dieser Fehler passiert mit einigen, 
meist älteren CD-ROM-Laufwerken. Dabei ent- 
stehen die Knackser bereits beim Lesen der Au- 
dio-CD. Folgendes passiert: Sollte das CD-Lauf- 
werk beim digitalen Importieren der Audio-Da- 
ten einmal einen Lesefehler registrieren, ver- 
sucht es, den fehlerhaften Block erneut zu le- 
sen. Leider kann es die exakte Position nicht er- 
mitteln, bei der der Lesefehler auftrat, denn Au- 
dio-CDs können nur im Sekundenintervall an- 
gesprungen werden - genauer als eine Sekun- 
de geht es nicht. So kommt es vor, dass beim 
zweiten Versuch ein Teil der Audiodaten dop- 
pelt eingelesen oder einfach übersprungen 
wird. Daher rühren die Knackser. Neuere CD- 
ROM-Laufwerke berücksichtigen das in der 
Firmware und sorgen dafür, dass das nicht 
mehr passiert. Mit Hilfe der Software lässt sich 
das Problem ebenfalls umgehen. Dazu schaltet 
man die Option „Overlap Reading” von Toast 
Audio Extractor an. Dann vergleicht das Pro- 
gramm ständig alle eingehenden Sektoren und 
sucht nach identischen Mustern. So erkennt es 
eventuelle Lesefehler und korrigiert sie. cm 
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GRAFIKKARTEN 
\ mit eigenen Lüftern machen den ohne- 

hin mit einem kräftigen Gebläse ausge- 

statteten Power Mac G4 noch lauter. 

Dennoch sollte man die Kühlung laufen lassen, da- 
mit sich die Lebensdauer des Chips nicht reduziert. 


Er wird aber auf jeden Fall wärmer als im 
Normalfall, was seine Lebensdauer verrin- 
gert. Die zweifellos bessere Lösung wäre 
ein alternativer Lüfter. Erkundigen Sie sich 
bei einem PC-Händler, ob es passende und 
leisere CPU-Lüfter gibt. cm 


NEUES SYSTEM TROTZ G3-KARTE? 


Frage: Auf meinem Power Mac 7300, in 
den ich eine G3-Karte von Newer Techno- 
logy eingebaut habe, läuft ein stabiles Mac- 
OS 8.1. Immer mehr Applikationen, wie 
zum Beispiel Netscape 6, verlangen aber 
Mac-OS 8.6 oder neuer. Wie vertragen sich 
mein Mac und die G3-Karte mit Mac-OS 
8.6 oder Mac-OS 9? 

Antwort: Auch mit Mac-OS 8.6 oder Mac- 
OS 9 läuft eine G3-Karte von Newer Tech- 
nology zuverlässig. Eventuell brauchen Sie 
zusätzlichen Arbeitsspeicher, da Mac-OS 9 
mehr RAM benötigt. Übrigens hat das von 
Ihnen angeführte Netscape 6 in der gegen- 
wärtigen Fassung noch einige Bugs. Wenn 
Ihr Rechner also mit diesem Programm ab- 
stürzt, liegt es in aller Regel nicht an der 
Hardware oder am Betriebssystem. mas 


MEHR SEHEN AM IMAC 


Frage: Ich besitze einen iMac DV mit 400 
MHZ und würde gerne einen größeren Mo- 
nitor anschließen. Am liebsten wäre es mir, 
die beiden Schirme gesplittet zu betreiben. 
Antwort: Multimonitoring funktioniert am 
iMac nicht, auch die Grafikkarte lässt sich 
nicht austauschen. Dennoch können Sie 
VGA-Monitore anschließen und gespiegelt 
mit einer Auflösung von bis zu 1024 x 768 
Bildpunkten betreiben. cm 


PLATZSCHWUND BEI DVD-RAM? 


Frage: Auf beschreibbare DVDs kann ich 
stets nur eine Datenmenge von 2,3 GB auf- 
spielen, obwohl laut Aufschrift 2,6 GB Spei- 
cherplatz frei sein müssten. Bei einem zwei- 
seitigen DVD-RAM-Medium mit 5,2 GB ist 
es das Gleiche. Wie kann das sein? 

Antwort: Das liegt an der Berechnung des 
freien Speicherplatzes. Die Hersteller von 


Massenspeichern (Festplatten, CD-ROMs, 
DVDs et cetera) definieren 1 KB als 1000 
Bytes. Korrekt wären aber 1024 Bytes (2 
hoch 10). Das Mac-OS rechnet jedoch rich- 
tig, also mit 1024 Bytes pro KB. Überträgt 
man das auf 2,6 GB, kommt es zu der be- 
sagten Differenz. Zudem benötigt das Da- 
teisystem HFS+ zusätzlich etwa 8 MB Platz 
pro Medium für Verzeichnisse, was auch 
vom freien Speicher abgeht. cm 


DREI MANN IN EINEM BOOT 


Frage: Ich setze meinen Power Mac G4/450 
im Tonstudio für Harddisk-Recording ein. 
Um mehr Platz zu haben, möchte ich zu- 
sätzlich zwei Exemplare der in Macwelt 
10/2000, Seite 50, getesteten Festplatte IBM 
Deskstar mit 60 GB einbauen. Da ich die 
Ultra-ATA/66-Geschwindigkeit mit den 
Deskstars ausnutzen möchte, würde ich 
dann die ab Werk eingebaute Quantum mits- 
amt Betriebssystem an den Bus des Zip- 
Laufwerks hängen. Funktioniert das? 
Antwort: Der zweite IDE-Bus im Power 
Mac G4 arbeitet lediglich mit der EIDE- 
Bandbreite (maximal 16 MB/s) und nicht 
mit Ultra ATA/33. Im Vergleich zu Ultra 
ATA/66 ist das deutlich langsamer. Darun- 
ter würde die Festplatten-Performance Ihres 
Rechners leiden, besonders dann, wenn Sie 
das System von dieser Platte booten. Das 
Mac-OS greift ständig auf Ressourcen im 
System zurück und muss diese zur Laufzeit 
nachladen, was den ganzen Rechner brem- 
sen würde. Vielleicht können Sie mit dem 
Leistungsverlust leben, die Geschwindigkeit 
der anderen Platten wird dadurch ja nicht 
beeinflusst. Probieren Sie es einfach aus. Al- 
ternativ dazu lässt sich eine der beiden 60- 
GB-Platten partitionieren und das System 
auf einer kleinen Partition (1 GB) aufspie- 
len. Als Letztes bleibt die Möglichkeit, den 
G4 mit einer Ultra-ATA-Karte nachzurüsten 
und so alle Platten mit der vollen Ge- 
schwindigkeit zu betreiben. cm 


QUICKTIME 


ch 


BLICK IN DIE ZUKUNFT 


Frage: Gibt es einen MPEG-4-Encoder für 
den Mac’? Und ist eine entsprechende Funk- 
tion in Quicktime 4 Pro implementiert be- 
ziehungsweise für Quicktime 5 vorgesehen? 
Antwort: Da das MPEG-4-Format noch 
nicht endgültig definiert ist, gibt es noch 
keine Codecs dafür. Deshalb wird es bislang 
von Quicktime nicht unterstützt. MPEG 4 
baut jedoch auf Quicktime auf, so dass 
eine künftige Quicktime-Version wohl mit 
MPEG 4 kompatibel sein wird. mas 


REDAKTION: LARS FELBER 
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MIT EINER SYSTEMERWEITERUNG auf 
der Start-CD von Disk Warrior verhindert 
man das Mounten einer defekten internen 
Festplatte beim Rechnerstart. 
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—##) REICHT APPLES „ERSTE HILFE” nicht als 
Reparaturwerkzeug für Festplatten aus, 
kann man zwischen Techtool Pro, Norton 
Utilities und Disk Warrior wählen. Jedes 
der Programme hat andere Schwerpunkte. 
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STARTET DER MAC NICHT, braucht man nicht gleich die Flinte ins Korn zu werfen. Mit etwas Geduld, syste- 
matischem Vorgehen und den richtigen Werkzeugen kann man sich in vielen Fällen selbst helfen 


EIN BLINKENDES FRAGEZEICHEN in 
einem Ordner, fehlende Festplattensymbo- 
le oder ein Rechnerabsturz während des 
Startens sind Zeichen für größeren Ärger. 
Wer jetzt kein Backup seiner aktuellen Da- 
ten hat, kommt schnell ins Schwitzen. Des- 
halb zuerst der wichtigste Ratschlag für 
alle Rechnerprobleme: Eine aktuelle Siche- 
rungskopie der wichtigen Daten stärkt die 
Nerven und macht im Zweifelsfall auch das 
Neuformatieren des Datenträgers nicht zum 
GAU. Mit einem Backup im Rücken kann 
man alle hier geschilderten Maßnahmen mit 
ruhiger Hand ausprobieren, um dem Rech- 
ner und den Datenträgern wieder auf die 
Sprünge zu helfen. 


DER RECHNER RÜHRT SICH NICHT 


STROMANSCHLUSS ÜBERPRÜFEN 


Schaltet man den Rechner ein, und es pas- 
siert überhaupt nichts (kein Lüfter- und Fest- 
plattengeräusch, kein Startton), sollte man 
zuerst überprüfen, ob alle Stromkabel rich- 
tig angeschlossen und eventuell vorhande- 
ne Steckerleisten eingeschaltet sind. Selbst 
ein nur leicht aus der Buchse herausgezo- 
genes Stromkabel unterbricht die Energie- 
zufuhr. Ein Blick auf den Sicherungskasten 
und der Austausch der Stromkabel gehören 
zu den weiteren Maßnahmen. 

Bei einem Powerbook oder iBook ohne 
Kontakt zu einer externen Energiequelle 
sollte man das Netzteil anschließen, um so 


zu überprüfen, ob die Batterie leer ist. Da- 
bei muss man jedoch darauf achten, das 
Netzteil zuerst an die Steckdose anzu- 
schließen und es erst dann mit dem iBook 
oder Powerbook zu verbinden. Macht man 
es umgekehrt, kann dies den Power Mana- 
ger des Rechners verwirren, was eventuell 
zusätzliche Startprobleme verursacht. 


EINBAUTEILE KONTROLLIEREN 


Hat man ein neues Speichermodul, eine 
PCI-Karte oder eine weitere Festplatte ein- 
gebaut, bevor das Startproblem aufgetreten 
ist, sollte man diese Teile darauf hin unter- 
suchen, ob sie richtig im Steckplatz sitzen 
und ob die Kabelanschlüsse korrekt sind. 
Manche aktuellen Grafikkarten haben Lüf- 
ter, die eine separate Stromversorgung be- 
nötigen. Ist sie angeschlossen? 


PUFFERBATTERIE ERSETZEN 


Bis auf das iBook verfügen alle Rechner 
über eine kleine Batterie, die den Strom für 
das NVRAM liefert (siehe Lexikon) und 
normalerweise mehrere Jahre hält. Wenn 
diese Batterie leer ist, besteht die Möglich- 
keit, dass der Rechner deshalb nicht startet. 
Ein Symptom, das auf eine zu Ende gehen- 
de Batteriekapazität hindeutet, ist der regel- 
mäßige Verlust der Datums- und Uhrzeit- 
einstellung nach dem Ausschalten des 
Rechners. Die Pufferbatterie lässt sich bei 
den aktuellen Rechnern leicht selbst erset- 
zen. Nur bei der ersten iMac-Generation mit 
Schublade muss man den Rechner ausein- 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


ander nehmen. Bei den aktuellen iMac-Mo- 
dellen befindet sich die Batterie hinter der 
Klappe, die zum Einbau des Arbeitsspei- 
chers vorgesehen ist. 


POWER MANAGER ZURÜCKSETZEN 


In den tragbaren Macs gibt es einen Schalt- 
kreis (Power Manager), der unter anderem 
das Ein- und Ausschalten der Festplatte und 
der Hintergrundbeleuchtung sowie den 
Stromsparmodus überwacht und dafür sorgt, 
dass der Rechner bei aktivem Modem nicht 
in den Schlafmodus geht. Sind die Einstel- 
lungen des Power Managers durcheinander 
geraten, kommt es vor, dass der Mobilrech- 
ner nicht startet. Es kann auch am Power 
Manager liegen, dass sich der Rechner nicht 
mehr aus dem Schlafmodus wecken lässt, 
das Netzteil nicht erkennt oder die Batterie 
nicht aufladen will. Man setzt ihn über die 
Reset-Taste zurück, die sich beim Power- 
book zwischen dem Video- und dem Mo- 
demanschluss befindet, beim iBook ober- 
halb des Einschaltknopfs in der Bild- 
schirmeinfassung. Mit einer aufgebogenen 
Büroklammer kommt man beim iBook an 
die Taste heran. Bei den Rechnern mit Fire- 
wire-Anschluss muss man anschließend Da- 
tum und Uhrzeit neu einstellen. 


STARTPROBLEME 


Wenn der Rechner zwar startet, sich dann 
aber während des Startvorgangs verab- 
schiedet und hängen bleibt, kann dies meh- 
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DAS DIENSTPRO- 
GRAMM „Erste 
Hilfe” ist die erste 
Anlaufstelle zum 
Prüfen einer un- 
willigen Festplatte. 


Sg) par herr Par Eh 


NICHT JEDER RECHNER 


Der Wolame "Portion 1° kann michi 


rere Gründen haben. Deshalb sollte man 
verschiedene Maßnahmen ausprobieren, um 
den Mac wieder zum Laufen zu bringen. 


EXTERNE GERÄTE AUSSCHALTEN 


Sind externe Laufwerke oder Geräte am 
Rechner angeschlossen, schaltet man sie aus 
oder trennt die Verbindung zum Mac. Bei 
SCSI-Laufwerken muss man den Rechner 
und das Gerät vor dem Abstöpseln aus- 
schalten, USB- und Firewire-Verbindungen 
lassen sich dagegen bei laufendem Rechner 
abziehen. Vorhandene USB- und Ethernet- 
Hubs trennt man ebenfalls vom Mac ab, so 
dass er ganz auf sich allein gestellt ist. Nun 
erzwingt man mit der Kombination Befehl- 
Control-Einschalttaste oder der Reset-Tas- 
te einen Neustart. Funktioniert der Rechner 
nun, findet man den Schuldigen, indem man 
nach und nach alle Geräte wieder anschließt 
und den Rechner dabei jedesmal neu startet. 

Bei SCSI-Geräten sollte man vorher 
unbedingt die Einstellung der Identifika- 
tionsnummer prüfen. Die ID ist für den Mac 
eine Art Hausnummer, durch die er ange- 
schlossene Geräte ortet und anspricht. Ha- 
ben zwei Geräte dieselbe ID, erkennt der 
Mac in der Regel nur eines davon, und das 
ist nicht unbedingt das Startvolume. Tritt der 
Fehler wieder auf, empfiehlt es sich, das 
fragliche Gerät zuerst mit einem anderen 
Verbindungskabel oder an einem anderen 
Rechner zu testen. Die vom Problemkind 
nicht benötigten Systemerweiterungen soll- 
te man darüber hinaus deaktivieren. Ist das 
problematische Gerät ein Speichermedium, 
macht man sich an die Diagnose des Daten- 
trägers (siehe „Speichermedien reparieren“), 
bei Scannern, Druckern oder Hubs kann ein 
Gerätedefekt vorliegen. 


UM SICHER ZU VERHINDERN, dass der Fin- 
der ein beschädigtes externes Volume moun- 
tet, beendet man ihn mit diesem Script, wäh- 
rend das Reparaturprogramm geöffnet ist. 


NVRAM/PRAM LÖSCHEN 


Etliche Systemeinstellungen wie die Identi- 
fikation des Startlaufwerks, die Netzein- 
stellungen beziehungsweise Datum und 
Uhrzeit merkt sich der Mac in einem Spei- 
cher auf der Platine, der von der Pufferbat- 
terie am Leben gehalten wird. Dieser Spei- 
cher wird als NVRAM (siehe Lexikon) be- 
zeichnet, ein Element davon ist das so 
genannte Parameter-RAM (PRAM). Um 
durcheinander geratene und den Start ver- 
hindernde Einstellungen auf die Werksvor- 
gaben zurückzusetzen, startet man den Mac 
neu und hält dabei die Tastenkombination 
Befehl-Wahl-P-R gedrückt. Aber Vorsicht: 
Das Löschen des PRAMs befördert auch 
eine RAM-Diskette mit allen dort gespei- 
cherten Daten ins Nirwana. Fährt der Rech- 
ner nun hoch, muss man die Kontrollfelder 
auf ihre korrekten Einstellungen hin über- 
prüfen. Besonders wichtig sind die Netz- 
einstellungen im Kontrollfeld „Appletalk“. 


SYSTEMERWEITERUNGEN AUSSCHALTEN 


Nicht zueinander kompatible Systemerwei- 
terungen und Kontrollfelder können den 
Rechner ebenfalls lahm legen. In diesem 
Fall startet man ihn mit gedrückter Um- 
schalttaste, was alle Systemerweiterungen 
deaktiviert. Gelingt der Start, sollte man sich 
mit Hilfe des Kontrollfelds „Erweiterungen 
Ein/Aus“ auf die Fehlersuche begeben. Zu- 
erst startet man den Rechner mit den vor- 
eingestellten Konfigurationen „Mac OS 
X.X.X Standard“ und „Mac OS X.X.X 
Komplett‘. Funktioniert das, dupliziert man 
die Konfiguration „Komplett“ und aktiviert 
die Hälfte der noch deaktivierten Erweite- 
rungen. Tritt der Fehler nach dem Neustart 
wieder auf, deaktiviert man die Hälfte der 


ati Sbar Dealer auigewrähl wann. 
useil sich derauf kein qulligen 
lenordner befindel oder mel der 
Intiber 004 Yarice von Geice Usiime 
nicht ern. 


startet von jedem Laufwerk. 
So lässt sich beispielsweise 
ein blau-weißer G3-Mac 
nicht von einer Firewire- 
Festplatte booten. 


LEXIKON 


BOOTEN Vorgang, bei dem sich ein Rechner 
nach dem Einschalten selbsttestet und dann in 
einen betriebsfähigen Zustand bringt. Der Boot- 
vorgang wird von einer speziellen Software 
(Open Firmware) gesteuert, bis schließlich die 
Kontrolle an das Betriebssystem übergeht. 


MOUNTEN Dieser Begriff bezeichnet die An- 
meldung eines Volumes beim Mac-OS. Ist sie er- 
folgt, zeigt das Betriebssystem das Volume als 
Symbol auf dem Schreibtisch des Finders an. 


NVRAM (Non Volatile Random Access Memory) 
Speicher auf der Rechnerplatine zum Sichern 
von Systemeinstellungen (Kontrollfelder: Spei- 
cher, Appletalk, Datum & Uhrzeit, Monitore, 
Maus, Allgemeine Einstellungen) und Einstel- 
lungen für Open Firmware (beispielsweise das 
Startlaufwerk). Der Bereich für die Systemein- 
stellungen wird mit PRAM (Parameter-RAM) be- 
zeichnet. 


STARTVOLUME Das Volume (Festplatte, magne- 
tisches oder optisches Wechselmedium), von 
dem der Rechner beim Start das Mac-OS in den 
Arbeitsspeicher lädt. 


VOLUME Logisches Speichermedium, das als 
selbstständiges Symbol auf dem Schreibtisch 
des Finders dargestellt ist. Ein Volume kann, 
muss aber nicht identisch mit einem Laufwerk 
oder einem Wechselmedium sein, denn diese 
lassen sich auch in mehrere Volumes untertei- 
len (Partitionieren). 


Tipp-Sammlung 


neu zugeschalteten Erweiterungen. Ansons- 
ten macht man mit den anderen noch deak- 
tivierten Erweiterungen weiter. Mit dem 
Hälfte-Prinzip kommt man in den meisten 
Fällen relativ schnell zu einem Ergebnis. 


STARTHILFE VON DER CD 


Weigert sich der Rechner weiterhin, den 
Dienst aufzunehmen, liegt möglicherweise 
ein Festplattenproblem vor. Um dies festzu- 
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stellen, startet man den Rechner von einem 
anderen Medium. Einfache Hilfe bietet hier 
die Start-CD, die Apple mit jedem Rechner 
ausliefert: den Mac mit eingelegter CD und 
gedrückter Taste „C“ starten. Dann laden die 
neueren Macs das Betriebssystem von der 
CD. Ältere Rechner reagieren nicht auf die- 
se Tasteneingabe, bei ihnen verwendet man 
die Kombination Befehl-Wahl-Umschalt- 
Rückschritttaste. Damit sucht sich der Rech- 
ner ein anderes Startvolume als die interne 
Festplatte. Neue Rechner reagieren zwar 
auch auf die Tastenkombination, zum Star- 
ten von der CD ist sie aber zu umständlich. 
Dagegen eignet sie sich gut, um den Rech- 
ner von einem externen Medium zu booten. 


VON EXTERNEN LAUFWERKEN STARTEN 


Außer von der CD lässt sich ein Rechner 
von externen Laufwerken starten. Bei den 
alten Macs mit SCSI-Bus bereitet dies kei- 
ne Probleme. Bei den Rechnergenerationen 
seit dem ersten iMac gibt es einiges zu be- 
achten. Hat man eine SCSI-Karte in einem 
G3- oder G4-Rechner eingebaut, muss die- 
se zu Open Firmware kompatibel sein, sonst 
startet der Mac nicht vom daran angeschlos- 
senen SCSI-Laufwerk. Manche ältere Kar- 
ten können dies nicht, die aktuellen Karten 
haben aber in der Regel keine Probleme. 
Das Starten von einer Firewire-Fest- 
platte oder einem Firewire-Wechselmedium 
funktioniert mit Ausnahme der G3-Rechner 
und des ersten G4-Modells mit PCI-Grafik- 
steckplatz bei allen Macs, die einen Firewi- 
re-Anschluss haben und auf denen Mac-OS 
9.0.4 installiert ist. Zusätzlich sind das Firm- 
ware-Update 2.4 beziehungsweise beim 
Powerbook das Firmware-Update 2.7 not- 
wendig. Von einem externen USB-Laufwerk 


STARTEN IN DIE NEUE WELT 


starten alle Rechner, die genauso alt oder 
Jünger sind als der Power Mac G4. 


STARTUP MANAGER 


Die neueren Macs, das heisst, Power Mac 
G4 mit AGP-Grafikkarte, iMacs mit CD- 
oder DVD-Laufwerk ohne Schlitten sowie 
die iBooks und Powerbooks mit Firewire- 
Schnittstelle, machen es einem besonders 
leicht, zwischen verschiedenen Laufwerken 
beim Rechnerstart zu wählen. Mit der sofort 
nach dem Einschalten gedrückten Wahltas- 
te ruft man den Startup Manager auf, der auf 
dem Monitor Symbole für die einzelnen 
startfähigen Laufwerke sowie einen gebo- 
genen und einen geraden Pfeil anzeigt. Ein 
Klick auf den gebogenen Pfeil durchsucht 
nochmals alle angeschlossenen Laufwerke 
auf startfähige Volumes. Um von einem der 
Laufwerke zu booten, klickt man es mit der 
Maus an und macht dann einen weiteren 
Klick auf den geraden Pfeil. 


TARGET DISK MODE 


Die im vorigen Absatz genannten Rechner 
beherrschen noch einen weiteren Trick. 
Mittels eines Firewire-Kabels kann man sie 
an einen anderen Rechner (Host) mit Fire- 
wire-Schnittstelle und Firewire-Software ab 
Version 2.3.3 anschließen und im Target 
Disk Mode starten. Dazu hält man nach dem 
Rechnerstart die Taste „T“ gedrückt. Auf 
dem Bildschirm des Rechners ist das Fire- 
wire-Symbol zu sehen, die internen Vo- 
lumes erscheinen auf dem Schreibtisch des 
Host. Dort unterzieht man sie nun einer In- 


Das Mac-OS bietet den Programmen vorge- 
fertigte Werkzeuge an, die so genannte Tool- 
box. Programmentwickler benutzen sie zum 
Beispiel für die Darstellung der Fenster und 
Menüs. Vor dem Erscheinen des ersten iMac 
war die Toolbox zusammen mit Grundfunktio- 
nen für den Startprozess in einem ROM-Chip 
auf der Platine der Rechner gespeichert. 

Seit dem ersten iMac hat Apple dies geän- 
dert. Nur die für den Rechnerstart notwendi- 
gen Informationen sind weiterhin in einem 
ROM-Chip auf der Platine gespeichert, dem 
Boot-ROM. Alle Mac-OS-spezifischen Infor- 
mationen sind als Datei auf der Festplatte ab- 
gelegt („Mac 0S ROM“ im Systemordner). 
Der Vorteil dieses Verfahrens, das Apple als 
„New World Architecture” bezeichnet, liegt 
darin, dass sich das Mac-OS-ROM leicht per 
Update aktualisieren lässt. Sind Änderungen 
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am Boot-ROM erforderlich, geht dies mittels 
eines Firmware-Updates. 

Beim Start führt der Rechner zuerst einen 
Selbsttest durch, den „Power-on Self Test“ 
(POST). Findet er Fehler im Speicher oder im 
Boot-ROM, hört man bis zu fünf aufeinander 
folgende Töne. Ein bis drei Töne weisen auf 
Probleme mit den Speicherbausteine hin, vier 
oder fünf Töne auf Fehler im Boot-ROM. Da- 
nach startet „Open Firmware“. Das ist ein von 
der Rechnerplattform unabhängiges kleines 
Betriebssystem, das die erste Kontrolle über 
den Rechner übernimmt, um die Hardware 
betriebsbereit zu machen. Open Firmware er- 
stellt beispielsweise die Liste aller verfügba- 
ren Datenträger, fragt die Adressen der PCI- 
Erweiterungskarten ab und initialisiert Tasta- 
tur und Maus. Zum Abschluss startet Open 
Firmware das Mac-OS vom Startlaufwerk. 


HÄLT MAN bei den neuen Macs nach 
dem Einschalten die Wahltaste ge- 
drückt, landet man beim Startup Mana- 
ger und kann das Startvolume wählen. 


spektion, repariert das Festplattenverzeich- 
nis und sichert die Daten. Zum Beenden des 
Target Disk Mode zieht man die Symbole 
der Volumes auf den Papierkorb des Host 
und schaltet den Gastrechner über den Ein- 
schaltknopf aus. 


EXTERNES STARTLAUFWERK ÜBERGEHEN 


Startet man den Rechner normalerweise von 
einer externen Festplatte und treten dabei 
Probleme auf, bringt man den Mac nach 
dem Rechnerstart durch Drücken der Taste 
„D“ dazu, von der internen Platte mit start- 
fähigem System zu booten. 


RECHNER FINDET STARTLAUFWERK NICHT 


Meldet sich ein Rechner ab der ersten iMac- 
Generation beim Start mit einem Ordner, 
über dem sich ein Fragezeichen mit dem 
Mac-OS-Symbol abwechselt, hat man im 
Kontrollfeld „Startvolume“ kein Startlauf- 
werk ausgewählt. Oder es ist im Kontroll- 
feld „Startvolume‘“ versehentlich ‚„Netz- 
werkvolume“ markiert, obwohl kein Start 
über das Netz möglich ist. Abhilfe schafft in 
beiden Fällen die Auswahl des richtigen 
Startvolumes. 


SPEICHERMEDIEN REPARIEREN 


Hat man einen Rechner von der CD, einem 
externen Startlaufwerk oder im Target Disk 
Mode gestartet, um die Festplatte zu inspi- 
zieren und zu reparieren, stehen verschie- 
dene Optionen zur Verfügung. Als allererste 
Maßnahme sollte man wichtige Daten si- 
chern. Ist die Festplatte auf dem Schreib- 
tisch des Rechners nicht zu sehen, helfen die 
auf der CD zur Verfügung stehenden Dienst- 
programme „Erste Hilfe“ und „Laufwerke 
konfigurieren“, die auch nicht auf dem 
Schreibtisch sichtbare Volumes erkennen. 


ERSTE HILFE 


Als Erstes überprüft man das interne Lauf- 
werk mit „Erste Hilfe“ und repariert even- 
tuell gemeldete Schäden. Dies genügt häu- 
fig schon, um die Festplatte wieder funk- 
tionstüchtig zu machen. Dabei kümmert 
sich das Hilfsprogramm sowohl um das In- 
haltsverzeichnis der Festplatte (den Katalog) 
als auch um den Belegungsplan (Volume 
Bitmap). Dieser hält fest, welche Speicher- 
bereiche der Platte belegt und welche frei 
sind. Gibt es im Katalog oder in der Volume 
Bitmap einen Fehler, führt das möglicher- 
weise dazu, dass die Festplatte nicht mehr 
arbeitet. Findet „Erste Hilfe‘ kein Problem, 
aktualisiert man den Festplattentreiber mit 
dem Hilfsprogramm „Laufwerke konfigu- 
rieren“, denn es kann durchaus an einem be- 
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RECHNER FINDET KEIN STARTFÄHIGES SYSTEM 


Blinkendes 
Symbol mit „?” 


Kontrollfeld „Startvolume” 
öffnen und Startlaufwerk 
auswählen 


externe 
Geräte ein- 
zeln wieder 
am Rechner 
anschließen 


SCSI-Adres- 
sen auf 
Doppler 

überprüfen 


externe Geräte abstecken, 
Rechner neu starten und 
PRAM löschen 


von anderem Laufwerk 
oder CD starten Firmware 
und Treiber 
aktualisieren 
(evtl. Gerät 


Startlaufwerk mit „Erste defekt) 


Hilfe” prüfen + Festplatten- 
treiber aktualisieren 


überflüssige 
Systemordner entfernen 


neues 
System 
installieren 


System aktivieren (Finder aus 
Systemordner auf den Schreib- 
tisch ziehen, zurücklegen) 


auf Viren 
prüfen 


MAC RÜHRT SICH NICHT VON DER STELLE 


Mac startet 
nicht 


Stromkabel 


lose Kabel prüfen Eerauschen 


Tastatur/Kabel 
tauschen 


einschalten am 
Gehäuse des Mac 


Batterie für 5 Mi- 
nuten entfernen 


Batterie 
austauschen 


Pufferbatterie 
prüfen 


PCI-Karten und Peripherie entfernen 


Apple-Händler 


Netzteil prüfen 


bei iBook und Powerbook Power Manager 
zurücksetzen 


144 


Mac startet 


MAC BLEIBT WÄHREND DES STARTENS HÄNGEN 


Mac hängt beim 
Systemstart 


maximal zwei 
Minuten warten 


Appleshare-Dienste in 
Auswahl deaktivieren 


Neustart,mit EM, IM, 
P-R das PRAM löschen 


Geräte einzeln wieder 
anschließen, USB-An- 
schlüsse wechseln 


externe Geräte 
abstecken, Neustart 


ohne System- 
erweiterungen starten 


(ER beim Start) 


--- BEI VERDACHT AUF SOFTWAREFEHLER ---| 


Kontrollfelder, System- 
erweiterungen mit 
„Erweiterungen Ein/Aus” 
schrittweise aktivieren 


fehlerhafte 
Erweiterung entfernen 
oder austauschen 


Firmware und Treiber 
aktualisieren (evtl. RAM 
oder PCI-Karte defekt) 


PCI-Karten und zusätzli- 
che RAM-Bausteine ent- 
fernen, Neustart 


ERSTE-HILFE-FAHRPLAN 


SCHRITT FÜR SCHRITT ist die beste Fortbe- 
wegung, wenn der Mac nicht so will wie 
man selbst. Mit Hilfe der hier abgedruckten 
Ablaufschemata lassen sich die einzelnen 
Arbeitsschritte in systematischer Reihen- 
folge erledigen. Die Rauten mit „Ja“ und 
„Nein“ zeigen dabei an, ob der Rechner 
nun startet oder nicht. Bei „Nein“ gibt es 
weitere Prüfpunkte, die man erledigen 
sollte, bevor man die Flinte endgültig ins 
Korn wirft und sich auf den Weg zum 
Apple-Händler macht. Im Kasten „Mac 
bleibt während des Startens hängen” sind 
die Maßnahmen untereinander aufgelistet, 
die man treffen sollte, wenn die vorange- 
gangene Aktion nicht funktioniert. Rechts 
daneben stehen die Lösungsschritte. 
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schädigten Festplattentreiber liegen, wenn 
sich eine Festplatte nicht mehr sehen lässt. 
Schlägt auch dieser Versuch fehl, sollte man 
die gleiche Prozedur mit anderen Hilfspro- 
grammen wie Norton Utilities, Disk Warrior 
oder Techtool Pro versuchen. Alle Anwen- 
dungen werden jeweils zusammen mit einer 
startfähigen CD ausgeliefert. 


INTERNE FESTPLATTE ÜBERGEHEN 


Tritt die Situation ein, dass ein von der CD 
oder einem externen Laufwerk gestartete 
Rechner einfriert, sobald das Mac-OS ver- 
sucht, die interne Festplatte zu mounten, gibt 
es derzeit nur eine uns bekannte Hilfe. Sie 
besteht im Kauf des Programms Disk War- 
rior von Alsoft. Dieses Utility repariert de- 
fekte Festplattenverzeichnisse. Auf der start- 
fähigen CD hat Alsoft die selbst entwickel- 
te Systemerweiterung „Ask Before Disk 
Mount“ installiert. Damit kann man, ein Vo- 
lume beim Start übergehen. Sofern kein 
ernsthafter Schaden besteht, lässt sich die 
Festplatte anschließend mit Disk Warrior 
reparieren. Ansonsten ist guter Rat sprich- 
wörtlich teuer, denn es steht der Gang zum 
technischen Kundendienst an. Eigenmaß- 
nahmen wie das Abklemmen der internen 
Festplatte vor dem Neustart sollten nur An- 
wender durchführen, die sich zu den uner- 
schrockenen Bastlernaturen zählen. Nur wer 
sich dazu berufen fühlt, sollte so vorgehen, 
wie im übernächsten Abschnitt geschildert. 


SYSTEMFEHLER 


Startet der Rechner jedoch weiterhin nicht 
von der Platte, obwohl es es auf einem Start- 
volume keinen Fehler im Festplattenver- 
zeichnis gibt und der Festplattentreiber auf 
dem neuesten Stand ist, überprüft man als 
Nächstes das System. Zuerst ist ein Check 
mit einem Virenscanner wie Norton Antivi- 
rus oder Virex empfehlenswert. Dann kon- 
trolliert man, ob mehrere Systemordner auf 
dem Volume vorhanden sind, wenn ja, lan- 
den alle überflüssigen im Papierkorb. Der 
zweite Blick gilt dem Systemordner selbst. 
Zeigt dieser nicht das Mac-OS-Symbol, ist 
er nicht aktiv und lässt sich deshalb nicht 
zum Starten einsetzen. Um den Systemord- 
ner zu aktivieren, öffnet man entweder die 
Systemdatei per Doppelklick und schließt 
sie wieder oder zieht die Systemdatei an ei- 
ne Stelle außerhalb des Systemordners und 
legt sie anschließend wieder zurück. Das ge- 
nügt normalerweise, um den Ordner zu re- 
aktivieren, erkenntlich an dem nun vorhan- 
denen Mac-OS-Symbol. 

Fruchten diese kleinen Maßnahmen 
nicht, ist einer Neuinstallation des Mac-OS 
angesagt. Es gibt zwar auch die Möglich- 
keit, das vorhandene System zu aktualisie- 
ren, man läuft dabei aber Gefahr, Fehler wei- 
ter mitzuschleppen. Greift man aus Zeit- 
gründen zur Aktualisierung, sollte man un- 


| 


El Ze $tartvolume 


wählen Sie ein Startvolume aus: 


Pocketdrive 


Mac 05% Start-CD iMac 


Netzwerkrolume 


IM NORMALFALL startet der Mac von dem Volume, 
das man im Kontrollfeld „Startvolume“ aktiviert. 


bedingt vorher die alten Voreinstellungen 
des Finders und des Systems aus dem Ord- 
ner „Preferences“ löschen. 


MOUNTEN EXTERNER VOLUMES 


Friert der Rechner ein, wenn das Mac-OS 
versucht, eine externes USB- oder Firewire- 
Volume zu mounten, gibt es folgende Lö- 
sung. Zuerst startet man den Rechner und 
anschließend „Erste Hilfe“ oder ein anderes 
Reparaturprogramm. Nun schließt man das 
Laufwerk an oder legt das Medium ein. Ist 
das Reparaturprogramm die aktive Anwen- 
dung, sollte das verhindern, dass der Finder 
das Volume mountet. Man kann vor dem 
Anstöpseln sicherheitshalber noch den 
Skripteditor von Applescript starten und den 
Finder mit folgendem Script beenden: 

tell application „Finder“ 

quit 

end tell 
Das Reparaturprogramm muss vor der Aus- 
führung des Skripts gestartet sein und ist 
nach dem Beenden des Skripteditors die ein- 
zige aktive Anwendung. 


STARTMEDIUM SELBST GESTRICKT 


Um sich ein eigenes Startvolume zu erstel- 
len, kann man sich eine CD brennen oder 
ein externes Laufwerk präparieren. Als Sys- 
temordner für die CD eignet sich derjenige 
der Start-CD von Apple. Er taugt jedoch 
nicht für Wechselmedien und externe Plat- 
te. Auf diesen installiert man mit dem In- 
stallationsprogramm des Mac-OS eine fri- 
sches System. Für Zip-Medien bieten die Io- 
mega-Tools eine Option, ein abgespecktes 
Startsystem anzulegen. 

Bevor man für eine Start-CD einen Sys- 
temordner in das Fenster der Brennsoftware 
zieht, muss man sich vergewissern, dass es 
ein aktiver Systemordner ist, der das Mac- 
OS-Symbol zeigt. Das Startsystem sollte 
man noch mit den aktuellen Treibern für die 
externen Laufwerke versehen und die alten 
Versionen löschen. Ergänzend kommen alle 
anderen verfügbaren Hilfsprogramme auf 
das Startmedium. 


REPERATURLAUFWERK SELBST GESTRICKT 


Befindet sich ein Hilfsprogramm zum Re- 
parieren oder zum Defragmentieren von 
Speichermedien auf der internen Festplatte, 


und es steht kein anderes externes Laufwerk 
zur Verfügung, hilft folgender Trick, sofern 
sich der Rechner von der internen Platte 
starten lässt. Nach dem Start legt man im 
Kontrollfeld „Speicher“ eine RAM-Disket- 
te an, die groß genug für das Hilfsprogramm 
ist, und aktiviert die Option, den Inhalt der 
Diskette beim Ausschalten und beim Neu- 
start auf die Festplatte zu sichern. Nun star- 
tet man den Rechner von der System-CD. 
Die vorläufig noch unsichtbare RAM-Dis- 
kette lässt sich mit der „Ersten Hilfe‘ akti- 
vieren. Man markiert das Diskettensymbol 
und ruft aus dem Menü „Optionen“ den Be- 
fehl „Volume löschen...“ auf. Die nun als 
Symbol dargestellte RAM-Diskette nimmt 
jetzt das Reparaturprogramm auf. Es lässt 
sich von dort starten und kann nun der inter- 
nen Festplatte auf die Sprünge helfen. 


FAZIT 


Mit den Bordmitteln des Mac-OS, der Start- 
CD des Rechners und dem einen oder an- 
deren Hilfsprogramm sowie systemati- 
schem Vorgehen lassen sich häufig auch 
größere Probleme lösen. Bei defekter Hard- 
ware hilft aber nur der Gang zum techni- 
schen Support des Händlers. 


Serie Troubleshooting 


1 Startprobleme beheben. ................ Heft 02/2001 
2 System- und Programmabstürze ....Heft 03/2001 
3 Druck- und Schriftenprobleme ...... Heft 04/2001 
4 Lokales Netzwerk, Datentausch ....Heft 05/2001 
5 Internet, Browser und E-Mail ........ Heft 06/2001 


TASTENKÜRZEL BEIM START 


Tipp-Sammlung EI 


ruft bei aktuellen Rechnermodellen den 
Startup Manager zur Auswahl des Startvolumes 


auf 


E Deaktiviert alle Systemerweiterungen 


| Startet das Kontrollfeld 


„Erweiterungen Ein/Aus” 


Ö Startet den Rechner vom internen CD- oder 


DVD-Laufwerk 


(3 Startet den Rechner vom internen Festplat- 


tenlaufwerk 


none 


Übergeht das interne Startvolume 


m:Ee:0: © 


Löscht die Einstellungen im NVRAM/PRAM 
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MEINUNGEN 


MAILBOX UND LESERFORUM 


KOLUMNE: 
HEUTE FREMDSPRACHEN 


WALTER MEHL 
Redakteur 
Ä wmehl@macwelt.de 


Anarchie in 
Nadelstreifen 


Stellen Sie sich vor, Sie seien der 
Weltgeist, hätten nur ganz kurz ein 
Nickerchen gehalten und erwachten 
in einem Elektrofachmarkt: Was ist 
„PDF“? Logisch, haben Sie schon 
in Finnland gesehen — Partitooi de- 
mocratiainen finlandia alias Kansal- 
linen Kokoomus. „ATM“? Genauso 
einfach — steht in den Vereinigten 
Staaten für Bankautomat (,Automa- 
ted teller machine“). 


Was aber machen Sie mit „pdfBatch- 
Meister“ oder „ToUcam“ ? Im er- 
sten Schreckmoment neigen Sie 
wahrscheinlich zu einfachen Strick- 
mustern und stecken es in die Schub- 
lade „wIrEd“, jener Kultzeitung für 
Internet-Freaks, die „wired“ (Eng- 
lisch für „verdrahtet“) in große Nä- 
he zu „weird“ (Englisch für „ver- 
rückt“) gebracht hat. Doch eigent- 
lich sind es Produktbezeichnungen, 
die von einem deutschen bezie- 
hungsweise einem niederländischen 
Unternehmen stammen. 


Am Abend setzt sich der Weltgeist in 
seinen Sessel und fragt sich, welcher 
Wahnsinn denjenigen geritten hat, 
der an die Kleinbuchstaben „p“, 
„d“ und „f“ zuerst das englische 
„Batch“ (auf Deutsch „Stapel“) und 
schließlich den deutschen Meister 
angehängt hat. Multikulti? Damit 
unterstellt man demjenigen wohl zu 
viel des Guten. Wahrscheinlich woll- 
te er nur an IBM heranreichen, wo 
man 1965 die Schreibmaschine „Se- 
lectric“ folgendermaßen bewarb: 
„schreIBMaschine“. 
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VORZÜGE ERWÄHNEN 


Ihr Blatt scheint sich jetzt auch 
dem allgemeinen Trend des Me- 
gahertz-Wettlaufs zu beugen. Es 
ist mir unverständlich, wie Sie 
im Editorial der 1/2001 so un- 
sensibel und kopflos die Über- 
schrift „Pentium schlägt Mac“ 
wählen und nicht einmal die 
Vorzüge des Mac-OS erwähnen. 
Apple wurde im Laufe seiner 
Geschichte unzählige Male tot- 
gesagt. Es geht nicht darum, In- 
formationen darüber zurückzu- 
halten, wie es im anderen Lager 
aussieht. Es geht viel mehr um 
selbstbewusstes Auftreten und 
darum zu zeigen, dass der Mac, 
was die Bedienung betrifft, im 
Alltag klar die Nase vorn hat. 
Wenn ich von PC-Usern höre, 
mit welchen Problemen sie sich 
(immer noch) herumschlagen 
müssen und wie viel Zeit und 
Know-how es kostet, Windows 
zu handhaben, kann ich mich 
nur glücklich schätzen, einen 
Mac zu besitzen. 

STEFAN PISCHL VIA E-MAIL 


ENTFLOHEN 


Eigentlich bin ich ein Compu- 
terhasser — und muss mich den- 
noch seit 1987 mit den Dingern 
beschäftigen. Ich komme vom 
Atari, Sie wissen schon, der Mac 
für Arme, es war eine schöne 
Welt. Seit 1994 bin ich dann mit 
zunehmendem Ekel in die Welt 
von Herrn Gates eingetaucht, 
seit November 1999 habe ich 
endlich einen G4-Mac. Ob Sie 
es glauben oder nicht: Seitdem 
macht mir das Arbeiten am 
Computer wieder Spaß, egal, 
wie der Prozessor getaktet ist 
und ob ich damit Stammtisch- 
duelle gewinne oder nicht. Denn 
für mich gab und gibt es da 
Wichtigeres: erstens ein Be- 
triebssystem, das schneller und 
intuitiver zu begreifen ist als 
Win-Sonstwas (insofern graut 
mir etwas vor Mac-OS X), zwei- 
tens eine drastisch verringerte 
Absturzrate und drittens eine 
Oberfläche, die nicht an puber- 
tären Spielereien orientiert ist, 


sondern an entschlacktem Ar- 
beiten. Ohne nun bereits ein 
hoffnungsloser Macianer ge- 
worden zu sein: Der PC-Welt 
entflieht man doch eher wegen 
der Abstürze, der dauernden In- 
kompatibilitäten und der endlo- 
sen Bug-Doktorei. Oder habe 
ich da was nicht verstanden? 
STEFAN PETERS, HEUSENSTAMM 


AUFGEMOTZT 


Ich finde, dass speziell die Mac- 
welt etwas objektiver berichten 
sollte als einfach nur Parolen 
wie „Pentium schlägt Mac“ 
scheinbar zu untermauern. Im 
Moment hat eben einmal Intel 
die Nase vorn, aber was macht 
das schon im Vergleich zu einem 
Hersteller wie Apple, der eine 
Quelle ständiger Innovation und 
Neuerung ist. Das kann sich 
schnell wieder ändern, dann hat 
wieder der Mac die Nase vorn. 
Es gibt an einem Computer aber 
noch viel mehr als pure Ge- 
schwindigkeit und Preis. Ich sel- 
ber beschäftige mich hauptbe- 
ruflich mit Solaris und Unix; ich 
kenne so gut wie alle Plattfor- 
men von Sun aber weiß keine 
einzige Taktrate. Mich kümmert 
auch nicht, ob eine aufgemotzte 
PC-Plattform einen „vergleich- 
baren“ Single-Prozessor-Server 
im Zeichnen von Rechtecken 
überholt oder nicht. Und trotz- 
dem ist Sun eine der erfolg- 
reichsten Firmen im Internet- 
bereich. Weiterhin ist, soweit ich 
weiß, der Macintosh vom DOD 
immer noch als die sicherste 
Plattform im Internet eingestuft. 

JÖRG FRITSCH VIA E-MAIL 


GESAMTBILD ENTSCHEIDET 


Spieglein, Spieglein an der Wand, 
wer ist der Dümmste im ganzen 
Land? Die Antwort lautet: der 
Computer-User, und zwar unab- 
hängig von der Plattform, die 
er benutzt. Mal hat der PC die 
Nase vorn und dann wieder der 
Mac. So langsam wird dieses 
Spiel doch langweilig. Selbst- 
verständlich hat die eine Seite 
dann immer etwas in der Hand, 


um der anderen Seite eins über- 
zubraten. Kurze Zeit später ist 
es dann wieder umgekehrt. Die 
Systeme entwickeln sich, sie 
werden schneller, besser, stabi- 
ler. Das ist doch gut für uns, die 
User. Dass dies teilweise sprung- 
haft geschieht und somit jeweils 
einer vorne liegt, ist vollkom- 
men normal und uninteressant. 
Konzentrieren sollte man sich 
auf die Gesamtheit. Ein Auto- 
verkäufer wird die wenigsten 
potenziellen Kunden mit PS- 
Zahlen überzeugen können. Es 
mutet seltsam an, dass das bei 
Rechnern wunderbar funktio- 
niert. Das Gesamtbild ist ent- 
scheidend und ob das Ding tut, 
was ich von ihm will. Es gibt ge- 
wisse Besonderheiten, die einen 
Mac für einen geringen Teil der 
Bevölkerung zu etwas machen, 
was sie haben müssen — und das 
ist nicht die Taktrate. Um unser 
aller Ego etwas aufzubauen: Ich 
mache mir keine Sorgen um die 
Taktrate. Denn erstens wird der 
Mac den so begehrten Spitzen- 
platz wieder einnehmen, und 
zweitens ist die Taktrate für die 
Leistung eines Systems nicht al- 
leine ausschlaggebend. Ein Auto 
mit 1500 PS, das die Leistung 
nicht dorthin transportiert, wo 
sie hingehört, nämlich auf den 
Boden, ist auch nicht unbedingt 
das, was ich mir zulegen würde. 


SASCHA SCHEHLMANN 
VIA E-MAIL 


GLAUBEN ZURÜCKGEGEBEN 


Sie haben mir endlich wieder 
den Glauben an den Mac zu- 
rückgegeben. Seitdem ich Ihren 
Prozessorenartikel in der letzten 
Macwelt begeistert verschlun- 
gen habe, öffne ich mindestens 
zehn Mal am Tag Photoshop und 
drehe mit Genugtuung wahllos 
irgendein Bild um neun Grad. 
Voller Freude, 


OLIVER SCHMITT VIA E-MAIL 


Briefe an redaktion@macwelt.de 
oder Fax 0 89/3 60 86-304. Die Re- 
daktion behält es sich vor, Leser- 
briefe gekürzt wiederzugeben. 
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RATS E L DAS MACWELT-GEVWINNSPIEL 2/2001 


DIE PREISE: 


1X 19-ZOLL-MONITOR 

Syncmaster 950p plus 

gestiftet von Samsung 
Testsieger in Macwelt 1/2001 


DIE FRAGE: WER GING IN FELLINIS „LA DOLCE VITA” 


IM TREVI-BRUNNEN BADEN? 


1X OFFICE-PROGRAMM 
MS Office 2001 


gestiftet von Microsoft IniI 2 
getestet in Macwelt 1/2001 1. Brigitte Bardot? 
2. Anita Ekberg? 
[ — SEEEEEEEEreEeTEg 
sm en 3. Gina Lollobrigida? 
‘»,ı, — 
2... = [ 4. Sophia Loren? 
ab 5. Giulietta Masina? 
Linux 70 WENN SIE DIE ANTWORT wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 147 in die- 
ser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. 
" Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ihrer Angehöri- 
2X LINUX FÜR MAC 


Suse Linux7.0 gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. EINSENDESCHLUSS für das Preisrätsel ist Frei- 
gestiftet von Suse tag, der 26. JANUAR 2001 (Datum des Poststempels). 


AUFLÖSUNG DES GEWINNSPIELS 12/2000: Den richtigen Computer kannte nicht 
nur unser Chefredakteur, der leider nichts gewonnen hat: Die rätselhafte Antwort „42°“ 
stammte natürlich von Deep Thought (Ratepunkt 1). 

GEWINNER: Als erfahrene Tramper durch die Galaxis haben sich folgende drei Mac- 
welt-Leser erwiesen: Patrick Peters aus Mönchengladbach erhält den Scanmaker 3700, 
gestiftet von Microtek ® Den Wechselspeicher Orb 2.2 Gigabyte, gestiftet von Castle- 
wood, gewinnt Melanie Böck aus Königsbrunn « Der DSL-Router Prestige 314, ge- 
stiftet von Zyxel, geht an Sabine Scheele-Brenne aus Tübingen. 

Herzlichen Glückwunsch! 
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VO RSCHAU MACWELT 3/2001 ERSCHEINT AM 7. FEBRUAR 2001 


DIGITALE SCHNAPPSCHÜSSE 


Nach der Photokina und rechtzeitig zum Weihnachtsgeschäft kommen die Geräte in den Handel, hat- 


ten fast alle großen Hersteller von Digitalkameras angekündigt. Diesen Zeitplan konnten die meisten 


nicht halten, doch inzwischen füllt sich das Testcenter der Macwelt mit den neuen Modellen für die 


u 2 
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ERSTE BERICHTE ÜBER NEUE MACS 


Am 9. Januar ist es so weit: Dann eröffnet Steve Jobs die 
Macworld Expoin San Francisco. Schon jetzt steht fest: Er 
wird eine Fülle neuer Rechner vorstellen. Im Mittelpunkt 
stehen leistungsfähigere G4-Macs und Powerbooks, aber 
auch die iMacs werden 


wohl das eine oder ande- 
re Facelifting erhalten. 
Und wahrscheinlich gibt 
es einen weiteren Blick 
auf Mac-OS X. Macwelt 
berichtet live aus San 
Francisco auf www.mac 
welt.de, einen ausführli- 
chen Bericht zu allen 
Neuerungen bringen wir 


in der nächsten Macwelt. 
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beschäftigen. 


Saison 2001. Unser Hauptaugenmerk gilt der Bildqualität in Relation zu 
Preis und Ausstattung, doch auch die anderen De- 
tails der Geräte mit einer Auflösung zwischen 2 und 
4 Megapixel werden uns in der nächsten Ausgabe 


MAC TROUBLESHOOTING 


Es soll schon einmal vorkommen, dass auf ei- 
nem Mac ein Programm abstürzt. Manchmal 
sogar der Finder, jenes spezielle Programm 
von Apple, das die Symbole oder die Menü- 
leiste oben am Monitor auf den Schreibtisch 
bringt. Wie man die folgenden Fehlermeldun- 
gen enträtselt und den Rechner wieder zum 
Laufen bringt, zeigen wir in der zweiten Folge 
von „Mac Troubleshooting“. 


TEST: FILESERVER 


Schon kleinste Arbeitsgruppen können ein 
zentrales Lager für sämtliche Daten gut ge- 
brauchen. Wer dafür keinen Mac abstellen 
will oder vor der Konfiguration eines Unix-Ser- 
vers zurückschreckt, kann auf Angebote von 
der Stange zurückgreifen. Was die Systeme 
zwischen 2000 und 10 000 Mark leisten, ermit- 
telt die gesamte Macwelt-Mannschaft in ei- 
nem Belastungstest. 


SERIE: PHOTOSHOP 


Ein Bildbearbeitungsprogramm ist kein Text- 
editor, doch wer ansprechende Kurztexte in 
ein Bild bringen möchte, findet in Photoshop 
einige gute Hilfsmittel. In einem kleinen Exkurs 
zeigen wir, was sich in Sachen Text mit Pho- 
toshop 6 geändert hat. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themen- 
änderungen kommen. Wir bitten um Ihr 
Verständnis. 
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